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Breslau, 1. Juli. 

Trotz allet Beſuche und officiellen Freurdſchaftsbeweiſe ſcheint unſer Vers 
hältniß zu Frankreich, wie aus einer unferer unten folgenden Berliner Corre⸗ 
ſpondenzen hervorgeht, nicht gerade das befte zu fein; die franzöſiſchen Zei⸗ 
tungen, die unabhängigen wie die officiöfen, fangen wieder an zu hetzen; ist 
die luxemburgiſche Frage beſeitigt, jo giebt die nordſchleswizſche Veranlaſſung 

genug, den ganzen Haß gegen Preußen und das ſich einigende Deutſchland 
wieder loszulaſſen. Alle jene Fragen und Verwickelungen ſind nichts als 
Symptome der in Frankreich unter allen Parteien herrſchenden Eiferſucht gegen 
Preußen, ſowie der gar nicht unberechtigten Beſorgneß, Deutſchland könne 
vurch Preußen zur entſcheidenden Macht in Europa an Stelle Frankreichs er⸗ 
hoben werden. Das iſt der Kern und die Baſis der feindlichen Stellung 
Frankreichs gegen Preußen; es hat uns Nichts geholfen, daß wir in Luxem⸗ 
burg nachgegeben haben: wird uns auch Nichts helfen, wenn wir in Nord 
ſchleswig nachgeben: Frankreich wird immer und immer wieder neue verwickelte 
Verhältniſſe aufſuchen, um uns den Beweis zu führen, daß es immer noch 
die berrſchende Macht in Europa ift, Von dieſem Aberglauben kann die fran⸗ 


bpiiſche Regierung wie das franzöſiſche Volk — denn dart De du 
10 on duch Thatſachen befreit werden. arin ſind beide einig 


Was ſpeclell die nordſchleswigſche Frage betriſſt, die jezt in den Vorder⸗ 
grund tri, ſo wird Dänemark in dem Widerſtande gegen Preußen durch 
Frankreich augenſcheirlich unterſtützt. Die beiden einflußreichen däniſchen 
Blätter „Faedrelandet“ und „Dagbladet“ begegnen ſich in der Forderung, daß 
mit Preußen nur auf Grund der Zurückgabe von Düppel und 
Alſen unterhandelt werden könne. Das Räfonnement des erſten Blattes ift 

i E lange Preußen von S 
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deres zu befürchten bat als freundschaftlich F 
des Mißvergnügens oder von Seiten der engliſch franzöſiſchen Tagespreſſe 
einzelne grobe Ausfälle, welche jedoch durch unverdiente Lobpreiſungen des 


ert b. Bismarck reichlich aufgewogen werden, erhält Danemark aus preis 


i änden keinen Zoll brei ; £ 
* as — ſchleswigſchen Gebiets zurück. Geſtaltet 


tu nit, wird Oeſterreich ſich vurch feine vernünftige 
innere Politik 2. — tiefen Falle erholt haben ee e 
mit Frontreich un Italien wiederum in deutſchen Angelegenheiten ein Wort 
mitſprechen, * wird Herr v. Bismarck ebenſowohl Düppel und Alſen, 
wie . J. Luxemburg berausgeben und wird ſich mit ähnlichen nichtsſagenden 


Garantien für die deutſche Nationalität in nordſchleswigſchen Ortſchaften 


egnügen, wie es diejenigen find, welche die Neutrali as bes 

ni — Danemark muß nur Geduld — — —ͤ—ę— Bart nie 
den Muth und die Hoffnung verlieren, ſondern es muß die nordſchleswigſche 

Angelegenheit in die Länge zu ziehen ſuchen. Und was die Behauplung 
betrifft, daß Dänemark zur Wahrung der nationalen Rechte ſeiner deutſchen 
Unterthanen nicht die nöthige Fähigkeit beſitzen ſolle, fo ift dies lediglich 
eine ſchleswig⸗holſteinſche Lüge, denn Dänemark hat die früheren deutſchen 
Untertbanen viel zu rückſichtsvoll und ſorgſam () behandelt. Ueberdem find 
Hadersleben, Apenrade und Sonderburg überwiegend daͤniſche Städte, fo 
daß füglich von der Uebernahme don Garantien für die einzelnen dort 
lebenden Deutſchen nicht die Rede ſein kann. Die däniſche Regierung würde 
überhaupt einen politischen Selbſtmord einleiten, wenn te gegenüber Preußen 
irgend welche Garantien übernehmen wollte. Es dürfen nicht einmal preus 
ßiſche Conſuln in den etwa abzutretenden ſchleswigſchen Gebietstheilen 
gedultet werden, da ſich um dieſelben vorausſichtlich die Deulſchgeſinnten 
ſchaaren würden, um für Dänemark politiſche Nachtheile berbeijufähren.” 

Aus dem letzteren Satze ift einerſells — wie die „Nat.⸗Ztg.“ ſehr richtig 
bemerkt — der unheilvolle Dünkel dieſer kleinſtaatlichen Politiker in Kopen⸗ 
hagen zu erſehen, welche Nordſchleswig ſogar preußiſchen Conſulaten ver⸗ 
schließen zu können glauben, um unſeren dortigen Landsleuten ganz ungenirt 
zu Leibe gehen zu können. Andererſeits liegt darin das Zugeſtändniß, daß 
die deulſchen Elemente in Nordſchleswig doch von erheblicher Stärke find; 
wenn Dänemark ihnen auch nur in ſolchen Cenſulaten einen Anhalt böte, fo 
würde es nie mit ihnen fertig werden. Eben hierin iſt aber auch der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Nordſchleswig und Luxemburg begründet, auf welches die 
Kopenhagener Zeitungen mit ſo großem Behagen hinweiſen, daß „Dagbladet“ 
ſogar die „Neutralisation“ von Alſen und die Schleifung der Düppeler Werke 
anbietet. Wäre in Luxemburg eine deutſch geſinnte Partei vorhanden gewe⸗ 
ſen, wie in Nordſchleswig, ſo hätte es von der preußiſchen Regierung nicht 
aufgegeben werden können. Es ließen ſich aber dort nur Stimmen vernehmen, 
welche die Autonomie des Ländchens eben ſo gegen Preußen wie gegen 
Frankreich gewahrt haben wollten und viefem Verlangen iſt denn Genüge 
geſchehen. 

In Oeſterreich iſt es mit dem parlamentariſchen Miniſterium nichts 
geworden; Keiner aus den liberalen Führern des Abgeordnetenhauſes wird 
der Ehre eines Sitzes im Miniſterium theilhaftig; man bleibt bei den alten 
außerparlamentariſchen Namen. Ob Komers oder Hye Juſtizminiſter iſt, 
macht nicht den mindeſten Unterſchied; das iſt — wie unſer Wiener „ Cor⸗ 
reſpondent unten ſchreibt — ganz fo wie „Meine Tante, deine Tante“; zum 
Ueberfluß hat dieſer Herr v. Hye, der ſich unter dem Bach' chen Miniſterium 
feinen Namen erworben, auch noch die interimiſtiſche Leitung des Unterrichts: 
und Cultusminiſteriums erhalten; die Aufhebung des Concordats wird in 
Oeſterreich wohl noch ſehr lange ein frommer oder, je nach dem Standpunkte, 
ein gottloſer Wunſch bleiben. 


Ueber den Stand der Dinge in Italien bringt der Pariſer „Moniteur“ 
einen aus Florenz datirten Bericht, der gerade jetzt um fo bemerkenswerlher 
iſt, weil er die italieniſche Finanzlage erörtert und dabei errathen läßt, daß 
die franzöſiſche Regierung von der Nothwendigkeit dieſer Plane überzeugt ift 
und ſie zu fördern ſuchen wird. Der „Moniteur“ legt auf den Freiſchaaren⸗ 
zug wenig Gewicht; in der politiſchen Welt ſei im Gegentheil um ſo tiefer 
das Bedürfniß empfunden worden, eine auf annehmbaren Bedingungen be⸗ 
ruhende Vereinbarung zwiſchen Staat und Kirche zu Stande zu bringen. Die 
Commiſſion des Abgeordnetenhauſes in Betreff der Kirchengüter verſteht jedoch 
dieſe Vereinbarung in einer Weiſe, wie ſie der Curie ſchwerlich annehmbar 
erſcheinen dürfte. Der Bericht des „Moniteur“ beftätigt, daß die Commiſſion 
die Ausführung des Geſetzes vom 7. Juli 1866 fordert; die Commiſſion 
ſchlaͤgt ferner vor, der Staat ſolle mit keiner Finanz⸗Geſellſchaft einen Vertrag 
eingehen, ſondern man ſolle dem Finanz⸗Miniſter Vollmacht ertheilen, dem 
Schatze durch Veräußerung der Kirchengüter die benöthigten Summen zu ver⸗ 
ſchaffen; man ſolle zu dem Zwecke die Regierung bevollmächtigen, Creditbriefe 
auszugeben, Welche in beſtimmten Friſten von den nach und nach verkauften 

irchengütern amortiſirt würden; die Emittirung folder Creditbriefe ſolle zur 
Hälfte durch eine National- Subſeription, zur Hälfte durch Privat⸗Credit⸗Ge⸗ 
ſellſchaften im In: und Auslande bewirkt werden. Die Commiſſion räth zu: 
leich, dieſe Emitttrung exit dann vorzunehmen, wenn das Haus die neuen 
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Steuern votirt babe, welche das Deficit um wenigstens 80 Millionen verrin⸗ 


gern würden. Der „Moniteur“, weicher gegen dieſe Vorſchläge der Commiſ⸗ 
fion nichts einzuwenden hat, glaubt nun, daß das Abgeordnetenhaus zunächſt 
wirklich die Mahlſteuer, die Sella vor zwei Jahren vorſchlug und die damals 
fo viel Unwillen bei den Italienern erregte, votiren werde, obwohl die Linke 
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die Beſteuerung der Staatsrente vorziehen würde. Der „Moniteur“ meint, 
man möge ſich nur darauf gefaßt machen, demnächſt dieſe zwar ſehr mißliche 
Steuer heranrücken zu ſehen. 

In Rom ſcheint man den „Debats“ zufolge für den Augenblick über die 
Unternehmungen Garibaldi's beruhigt zu fein, indeß conſtatirt daſſelbe Journal, 
daß das immer fo ruhige römiſche Volk heute weniger Vertrauen als je in 
ſeine Regierung ſetze und ſein Ohr willig dem übrigens keineswegs glaub⸗ 
würdigen Gerüchte leihe, daß eine volksthümliche Bewegung gegen die Occu⸗ 
pation Roms durch die bewaffneten oder nicht bewaffneten Fremden, welche 
behaupten, daß die heilige Stadt der katholiſchen Welt angehöre, proteſtiren 
ſoll. Ueber die Pläne der Jeſuiten theilen wir unter „Rom“ eine höͤchſt in⸗ 
tereſſante Correſpondenz der „N. 3.” mit, durch welche die Hoffnungen ber 
„France“, daß mit dem bald zu berufenden Concile ein conſtitutionelles Papſt⸗ 
thum inaugurirt werden möchte, ſich wenig verſtärkt ſehen dürften. — Der 
„Monde“ ſpricht von einer Verſammlung der franzöſiſchen Biſchöfe am 20. Juni 
bei Cardinal Altieri. Es wurde daſelbſt beſchloſſen, wie im Jahre 1861, ge⸗ 
meinſam mit den Prälaten der anderen Nationen eine Adreſſe abzufaſſen und 
zu Füßen des Papſtes niederzulegen. Als Mitglieder der Redactions⸗Com⸗ 
miſſion wurden von franzöſiſcher Seite ernannt: der Biſchof von Orleans, 
und zwar mit ſehr großer Majorität, ferner die Erzbiſchöfe von Rouen, Be⸗ 
fangon und Cambray. Es iſt auch von einer Supplik die Rede, welche vom 
Grabe der Apoſtel aus von dem Episcopat der ganzen Erde an alle Herrſcher 
und Regierungs⸗Oberhäupter gerichtet werden ſoll, um ſie auf die erſchreck⸗ 
lichen Verheerungen aufmerkſam zu machen, welche aller Orten durch die 
ſchlechten Grundſätze u. ſ. w. hervorgerufen werden. Die Biſchöfe wollen die 
Gewalthaber beſchwören, „jetzt, fo lange es noch Zeit ſei, um ihre Throne 
und die Geſellſchaft überhaupt zu retten, gegen die ſteigende revolutionäre 
Fluth anzukämpfen“. Doch glaubt der „Monde“ letztere Nachricht vorläufig 
nur unter allem Vorbehalt mittheilen zu können. 

In Frankreich hat der neue Geſetzentwurf, welcher einen Supplementar⸗ 
Credit von 158 Millionen verlangt, einen ziemlich ſchlechten Eindruck auf die 
öffentliche Meinung gemacht und er wird der Oppofition reichen Stoff zu ſehr 
lebhaften Reclamationen liefern. Obſchon die gemachten Ausgaben durch die 
Ausſichten auf einen Krieg mit Preußen motivirt wor den find und die Re⸗ 
gierung zu ihrer Rechtfertigung ſich auf die Nothwendigkeit berufen kann, worin 
fie ſich befunden habe, für die Sicherheit des Staates Sorge tragen zu müſ⸗ 
ſen, ſo wird man ihr doch vorwerfen, die Ausgaben ohne Zuſtimmung der 
Volksvertretung angeordnet zu haben, wodurch dieſelbe jetzt gezwungen ſei, 
einer wirklichen Anleihe hie Genehmigung zu ertheilen, da die Hilfsmittel 
des Schatzes nicht hinreichten, den Betrag der begehrten Credite zu decken. 
Das ganze Verfahren der Regierung in dem vorliegenden Falle ift eine offen« 
bare Verletzung des Senatus⸗Conſult von 1861, worin die Regierung ſich jede 
Art von außerordentlichen und Supplementarc rediten unterſagte, wenn ihr 
ſolche von dem geſetzgebenden Körper bewilligt werden könnten. Man findet 
allgemein, daß der Krieg Frankreich in Friedenszeiten ſehr theuer zu ſtehen 
kommt. Da dem Lande noch weitere ungewöhnliche Ausgaben für das Kriegs⸗ 
budget in Ausſicht geſtellt ſind, ſo ſieht man dem Betrage derſelben mit eini⸗ 
ger Beſorgniß entgegen. 

Was die Haltung der franzöſiſchen Blätter Preußen gegenüber betrifft, 
ſo iſt dieſelbe, wie ſchon oben bemerkt, durchweg eine feindſelige zu nennen, 
denn ſelbſt der „Temps“, der ſtets gegen den Krieg war, ſteht doch auf dem 
Standpunkte der ſüddeutſchen Oppoſition und eifert fort und fort gegen die 
deutſche Einheit unter preußiſcher Spitze. Daß das Vertrauen der Geſchäfts⸗ 
welt unter dieſen Hetzereien der Blätter ſehr leidet, unterliegt keinem Zweifel 
und eben deshalb ſetzt man große Hoffnungen auf die Friedens rede, mit wel⸗ 
cher der Kaiſer heute, wie man meint, ſich in gewaltigem Gegenſatze gegen 
die Tagespreſſe aussprechen dürfte. 

In der engliſchen Preſſe werden die Ergebniſſe der Fürſtenzuſammen⸗ 
kunft in Paris noch immer viel beſprochen. Neuerdings geſchieht dies in 
Verbindung mit der Rede, mit welcher der preußiſche Landtag geſchloſſen 
wurde. Ein Theil der engliſchen Blätter ſieht in derſelben nur das Aus⸗ 
kunftsmittel, aus der Noth eine Tugend zu machen; indeß findet die königliche 
Botſchaft an anderen Orten eine ganz andere Beurtheilung. „Daily News“ 
namentlich meint, daß dieſelbe ſo ruhig und beruhigend klinge, als es nur 
die glühendſten Optimiſten erwarten oder wünſchen durften. 

„Die Worte über die Bewahrung des Friedens“, jagt das Blatt, „find 
würdig und enthalten in keiner Weile etwas, das nicht der franzöſiſchen 
Regierung und der Nation annehmbar erſcheinen müßte. Das ! tincip 
nationaler Einheit durchzuführen iſt Preußens Recht und Preußens Pflicht. 
Die franzöſiſche Regierung hat nicht mehr Recht gegen die politiſche und 
commercielle Einheit Deutſchlands zu klagen, als Preußen gegen Frank⸗ 
teichs Einbeit oder England gegen eine Convention zur Einführung deſſel⸗ 
den Münzfußes auf dem ganzen Continente. Deutſchland hat ein unbe⸗ 
ſtreitbares Recht, die „Empfindlichkeiten“ auswärtiger Mächte über feine 
rein inneren und ſtaatlichen Verhältniſſe als ungerechtfertigte Eingriffe zu 
behandeln. Der franzöſiſche Kaiſer indeſſen hat, wie wir aus ſeinen oft 
wiederholten Erklärungen erſehen, ſtets Deutſchlands Conſolidirungsrecht in 


jeder beliebigen Form, nicht nur als unbeſtreitbar, ſondern als berechtigt 
betrachtet.“ 


In Spanien machen ſich die Beſorgniſſe vor neuen Aufftänden nur um 
fo mehr geltend, als die dortigen Blätter über dergleichen nicht reden dürfen. 
In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 26. Juni beantwortete der Mi⸗ 
niſter des Innern eine Anfrage des Marquis de Sadoval dahin, daß eine 
Bande von 60 ſchlecht bewaffneten Leuten ſich plotzlich in der Umgegend von 
Madrid gezeigt habe. Sie hatte ſich nach den Bergen von Cuenga zurüd: 
gezogen; es ſeien einige Gefangene gemacht worden; aller Wahrſcheinlichkeit 
nach werde die öffentliche Ruhe nicht geſtört werden. — Der Pariſer, Liberté“ 
zufolge beſtehen in der Provinz Madrid zwei Banden, die im Lande herum⸗ 
ziehen. Auch in der Provinz Burgos und in der von Palencia bilden ſich 
Banden. — Der „Epoque“ zufolge iſt die Regierung einer weit! verzweigten 
Verſchwörung auf die Spur gekommen, die ihren Herd in Valencia und Bar⸗ 
celona habe. 

In Portugal hat der König die Sitzung der Cortes am 28. v. M. mit 
dem gewöhnlichen Ceremoniell geſchloſſen. In einer kurzen Rede ſagte er, 
ihre Arbeiten ſeien ſehr befriedigend geweſen; das Miniſterium des Auswär⸗ 
tigen ſei organiſirt worden; der Handelsvertrag verſpreche, den nationalen 
Handel zu erweitern; die Finanzlage habe ſich ſehr gebeſſert und die Aus⸗ 
gaben ſeien vermindert worden. Es würden fortwährend Erſparniſſe bewirkt 
werden. Das neue Civilgeſetzbuch und die Reform der Civilverwaltung ſeien 
ein großer Schritt auf dem Wege des Fortſchritts und ebenſo die Abſchaffung 
der Todesſtrafe. — Der Auslieferungsvertrag mit Spanien ſei offenbar von 
großem Nutzen. Das Syſtem der Eiſenbahnen ſei ſehr vervollſtändigt und es 
werde die Hilfsquellen des Landes entwickeln können. 

Die Nachrichten, welche uns aus Amerika über die Zuſtände in Mexico 
zugehen, find faſt ſämmtlich veraltet. Daß das Schickſal des Kaiſers Maris 
milian die unglücdlichſte Wendung genommen hat, if nach den bereits im 
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heutigen Mittagblatte mitgetheilten telegraphiſchen Nachrichten nicht mehr zu 
bezweifeln. IR 


Deutfhbland. 

— Berlin, 30. Junl. [Preußens Stellung zu Frank 
reich. — Schleswig⸗Holſtein und die Zollconferenzen.] 
Wenn ich nachſtehend Ihnen mittheile, was ich über die augenblicklichen 
Beziehungen Preußens zu Frankreich erfahren, ſo geſtatten Sie mir 
wohl von vornherein den Vorwurf der Geſpenſterſeherei zurückzuweisen, 
indem ich daran erinnere, daß ich vor einigen Monaten ihnen ſtets den 
friedlichen Verlauf der Luxemburger Frage bevorſtehend meldete. Heute 
muß ich, geſtützt auf dieſelbe Information, die Situation als eine ernſt⸗ 
hafte bezeichnen, wenngleich gegenwärtig die Reibungen beider Cabinette 
kaum das Stadium geharniſchter offiridfer Zeitungs⸗Artikel erreicht ha⸗ 
ben. Man hat vor einigen Monaten dem Frieden zu Liebe die Räu⸗ 
mung Luxemburgs zugeſtanden, in der Hoffnung, Frankreich werde ſich 
künftig der Einmiſchung in unſere Angelegenheiten enthalten und der 
nationalen Entwickelung Deutſchlands mit weniger mißgünſtigen Augen, 
denn bisher, folgen. Man hat ſich offenbar getäuſcht und ſelbſt die 
perſönliche Anweſenheit unſeres Königs in Paris war nicht im Stande, 
die aus Furcht entſtandenen Antipathien Frankreichs zu beſiegen. 
Man ſage nicht, daß Napoleon die Schuld trägt an der franzöſiſchen 
Interventions⸗Politik; denn der Kaiſer hat nicht die mindeſte Neigung 
zu gewagten kriegeriſchen Unternehmungen. Allein wenn er ſeine 
Dynaſtie am Ruder erhalten will, wird er nicht umhinkönnen, jener 
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Neigung des franzoͤſiſchen Volkes Rechnung zu tragen, welche den 


Ruhm Frankreichs in der nötbigenfalld kriegeriſchen Einmiſchung in 
fremde Angelegenheiten ſucht. — Sehr richtig führte die „Breslauer 
Zeitung“ vor einiger Zeit in einem Leitartikel aus, ein dauernder Friede 
ſei nicht gefichert, bevor ein ſchwerer Kampf die künftige Stellung der 
Deutſchen und Franzoſen zu einander geregelt. Ich moͤchte in Ausfüh⸗ 
rung jenes Satzes noch weiter gehen und ihn dahin faſſen, daß 
wir nicht eher dauernden Frieden haben, nicht eher an Ver⸗ 
minderung der ſtehenden Heere werden denken koͤnnen, bevor 
nicht die allen ihren Neigungen nach friedliebende deutſche Nation durch 
völliges Niederwerfen Frankreichs dieſes von der einflußreichen Stellung 
in Europa verdrängt hat, die es in den Stand ſetzt, dieſen Einfluß zur 
unberufenen Einmiſchung in fremde Angelegenheiten zu mißbrauchen. 
Sentimentale Friedensmanifeſte nützen uns zu nichts, 
vermehren nur den Uebermuth des franzoͤſiſchen Volkes; und wahr: 
lich zu lange ſchon hat die deutſche Preſſe dem unverſchämten Tone 
ihrer transrhenaniſchen Collegin wohlwollende ſchüchterne Mißbilligung 
entgegengeſetzt. Man mache es ſich doch klar, was es ſagen will, wenn 
die Journale eines Volkes von einer großen Nation fordern, ſie ſolle 
Compenſation gewähren für das, was ſie mit dem Blute Tauſender 
errungen. — Was haben wir gefordert oder erhalten, als Frankreich 
Nizza und Savoyen eroberte? — Man verlangte von uns die Räu⸗ 
mung Luxemburgs und fordert, daß wir unſere Beſatzungen aus Mainz 
zurückziehen, auch niemals in die Feſtungen unſerer [iddeulſchen Ver⸗ 
bündeten Garniſon legen. — Haben wir die Räumung Roms jemals 
von Frankreich gefordert? — Man fordert von uns, daß wir Nord⸗ 
ſchleswig räumen, an deſſen Schanzen die Gebeine unſerer bei der Er⸗ 


oberung des Landes gefallenen Brüder ruhen! — Was würde die Rotte 


der franzöſiſchen Hetz⸗Journale fagen, wenn wir uns der unterdrückten 
Bewohner Algiers annehmen und Frankreich die Räumung dieſes Landes 
dringend empfehlen wollten? — Weiſen wir endlich einmal die Frech⸗ 
heit dieſer Forderungen energiſch zurück; antworten wir den Pariſer 
Schwätzern auf ihre lächerlichen Zumuthungen in ehrlichem Beutſch, 
anſtatt auf ſtelzbeinigen Phraſen einherzuſchreiten. Alles Friedens⸗ 
geſchwätz iſt vergeblich, und man verſichert mir an unzweifelhaft 
glaubwürdiger Stelle, daß wir hoͤchſt wahrſcheinlich im Herbſt 
dieſes Jahres den Krieg haben werden, welchem wir im Früh⸗ 
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jahre auswichen. — Relata refero! — Doch habe ich, wie bemerkt, 


2 


alle Veranlaſſung, meinem Gewährsmanne Glauben zu ſchenken, 
mir übrigens verſichert, daß unſere Regierung zwar Alles für Erhaltung 
des Friedens thue, in keinem Falle aber auch nur die geringſte Ein⸗ 
miſchung in unſere Angelegenheiten dulden wird. Die Beziehungen 
Wiens zu Paris ſollen in gleichem Maße intimer werden, als die un⸗ 
ſeren zu den Tuilerien erkalten. Daß die Regierung allen Maßregeln 
Frankreichs mit aufmerkſamen Augen folgt, beweiſen die gelegentlichen 
Notizen in der „Kreuzzeitung“ über Pferde⸗ und Getreide⸗Ankäufe Frank⸗ 
reichs. — Ueber den Eintritt Schleswig⸗Holſteins in den neuen Zoll⸗ 
verein wird auf der hier tagenden Zoll⸗Conferenz nicht verhandelt wer⸗ 
den, da die Vorbereitungen zum Eintritt der Elbherzogthümer noch nicht 
weit genug vorgeſchritten ſind. 3 

= Berlin, 30. Juni. [Die Fahnenweihe. — Der Kron⸗ 
prinz von Italien. — Die Urlaubsreiſen der Miniſter. — 
Die Landtags vorlagen.] Am koͤniglichen Hofe und in den mili⸗ 
täriſchen Kreiſen herrſcht in dieſen Tagen der Jahresfeier der vorjährigen 
Schlachten und Siege eine gehobene Stimmung, welche in der am 
3. k. M. zu Potsdam flattfindenden Fahnenweihe für die Regimenter 
der drei neuen Armeecorps einen entſprechenden Ausdruck findet. Es 
geſchieht wohl nicht ohne Abſicht, daß der Thronerbe Italiens gerade an 
dieſem Tage in Potsdam eintrifft und mit feinem mililäriſchen Gefolge 
die Siege eines Feldzuges feiern hilft, in welchem Italien der Bundes⸗ 
genoſſe Preußens war. Es hat dieſer Beſuch unterrichteten Perſonen 
Anlaß gegeben, feſtzuſtellen, daß die Angaben den einer Erſchütterung 
der guten Beziehungen zwiſchen Preußen und Italien völlig grundlos 
ſind, daß man vielmehr dieſſeits wie von italieniſcher Seite noch in 
neueſter Zeit bemüht war, das gute Einvernehmen beider Mächte zu 
conſtatiren. Prinz Amadeus von Italien 
nißnahme der preußiſchen Militär⸗Eingichtungen, für welche die italleniſche 
Regierung ſtets ein beſonderes Intereſſe an den Tag gelegt hatte; war 
doch vor einigen Jahren der General Lamarmora eigens hierher ge⸗ 
ſandt worden, um über preußiſches Heerweſen zu berichten und die Eins 


führung ähnlicher Einrichtungen in das italieniſche Heer herbeizuführen. 


— Eine Anzahl von Offizieren, Unteroffizieren ꝛc. der ver iedenen 
Regimenter des IX., X. und XI. Armeetorps, welche zur gas 
weihe commandirt worden, find bereits hier eingetroffen. — Mit der 
nächſten Woche, welche die Abreiſe des Königs nach Ems und der kron⸗ 
prinzlichen Familie in das Seebad Misdroi bringt, beginnt die eigent⸗ 
liche saison morte. Der Hof wird ſich Anfangs September in Pots⸗ 
dam wieder zuſammenfinden; wann und ob überhaupt der Beſuch des 


Kaiſers der Franzoſen an unſerem Hofe erfolgen wird, darüber iſt vor⸗ 


läufig wieder einmal Alles ſtill geworden. Die Zimmer im biefigen 
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königlichen Schloſſe find allerdings in Bereitſchaft geſtellt und da ber 
Hof erſt im Herbſt hierher verlegt zu werden pflegt, ſo ſcheint man den 
kaiſerlichen Beſuch erſt um dieſe Zeit zu erwarten. — Auch die Staats⸗ 


miniſter ſchicken ſich an, ihre Urlaubsreiſen zu unternehmen, doch wird] zii 


das Ministerium ſpäteſtens bis zur zweiten Auguſtwoche wieder voll⸗ 
zählig hier beiſammen fein, um die Feſtſtellung der Vorlagen für den 
Landtag vorzunehmen oder ſich an denjenigen für den Reichstag zu be 
theiligen, ſoweit ihre Ernennung zu Commiſſaren der preußiſchen Regie⸗ 
rung erfolgen ſollte. — Die Landtagsſeſſion verſpricht inſofern von be⸗ 
ſonderer Wichtigkeit zu werden, als nicht nur erhebliche Reorganiſations⸗ 
fragen für die neuen Provinzen und ihre Verſchmelzung zum Austrag 
gebracht werden ſollen, ſondern auch die Vorlegung des hochwichtigen 
Unterrichtsgeſetzes in Ausſicht genommen iſt. In dieſen inneren Fragen 
wird man keine Spaltung der liberalen Partei zu beſorgen, vielmehr 
die Herſtellung der Einigkeit, hoffentlich nicht als ausſchließliches Reſultat 
der Berathungen, zu erwarten haben. 

[Der Vorſtand des Nationalvereins!], der dieſer Tage hier 
verſammelt war, hat nach der „Elberf. Z.“ beſchloſſen, den Ausſchuß 
auf Ende September hierher zu berufen, um dann wegen der Zukunft 
des Vereins entſcheidende Beſchlüſſe zu faſſen. Es handelt ſich bekannt⸗ 


lich nur noch um die Art und Weiſe, wie der Verein ſich auflöſen, be⸗ S 


züglich in eine neue Organiſation der liberalen deutſchen Nationalpartei 
übergehen ſoll. Vorausſichtlich wird eine letzte General⸗Verſammlung 


nach Hannover oder Caſſel geladen werden, um unter die Entſchließun⸗ 


gen des Ausſchuſſes ihr Siegel zu drücken. Inzwiſchen wartet man 
mit Ungeduld auf Zeichen größerer Concentration der patriotiſchen Par⸗ 
teien Süddeutſchlands. 


y 6 Abend Wach egblatte v. Blumenthal, Oberſt und Commdr. des 
r. 


randenb. Infant.⸗Regts. 52, zu den Offiz. von der Armee verſetzt. 
v. Wulffen, Oberſt, aggr. dem 6. Brandenb. J en Nr. 52, zum Com⸗ 
mandeur dieſes Regts. ernannt. Hoeckner, Ob.⸗Lt. von der 4. Art.⸗Brigade 
und Art.⸗Off, vom Platz in Magdeburg, zum Abtheilungs⸗Commdr., Düſing, 
Major und Abth.⸗Commdr. in der 4. ge zum Art., Off. vom Platz 
in Magdeburg ernannt. Lentz, Hauptm. und Battr.⸗Cbef in der 5. Art.- 
Brig, zum Major und Abtheilungs⸗Commdr., Knoll, Unteroff. von der 6. 
Art⸗Brig., zum Port⸗⸗Fähnr. befördert. v. Beſſel, Ob.⸗Lt. vom Inf.⸗Regt. 


Nr. 80, unter Stellung à la suite des Regts. nach Weimar behufs Ueber⸗ 


nahme der Stellung als Regts. Commdr. des 0 ſͤchſiſchen Contin⸗ 
gents commandirt. v. Kunowski, General der Inf. und Gen.⸗Inſp. der tech⸗ 
niſchen Inftitute der Art., Dommes, Ob.⸗Lt. und Abtb.⸗Commdr. in der 5. 
rt. Brig., in Genehmigung ihrer 8 mit Penſ. zur Disp. ge 
t. Grieger, interim. Kaſernen⸗Inſpector zu Breslau, zum Kaſernen⸗In⸗ 
ſpector ernannt. i 
Noſtock, 27, Juni. [Prof. Dr. Wilbrandt .} Vorgeſtern ſtarb nach 
längeren Leiden in Doberan, wohin er ſich zur Cur begeben hatte, der Prof. 
a. D. Dr, Chriſtian Wilbrandt, geboren am 15. März 1801, einer der Führer 
der mecklenburgiſchen demokratiſchen Partei im Jahre 1848. Er war Mit⸗ 
glied der gemeinſamen mecklenburgiſchen Abgeordnetenkammer des Jahres 1848 


und der mecklenburg⸗ſchwerinſchen Abgeordnetenkammer des Jahres 1850. 


— 


‚feinen eifrigen Nachforſchungen, no 


Seine Betheiligung an der politiſchen Bewegung hatte ibm den Haß der feu⸗ 


dalen Partei zugezogen und, nachdem dieſe im September 1850 wieder an 


das Ruder gelangt war, verfügte der Miniſter v. Schröter, ohne vorgängiges 
disciplinariſches Verfahren und ohne irgend eine actenmäßige Grundlage 
(wie der Miniſter ſpäter ſelbſt hugelteben mußte), feine Abſetzung. Von eben 
dieſer Folge ihrer politiſchen Mißliebigkeit wurden gleichzeitig die Profeſſoren 
Julius Wiggers und Türk betroffen. Im Jahre 1853 wurde Wilbrandt in 


den ſogenannten Roſtocker Hochverraths⸗Proceß verwickelt und hatte eine zwei⸗ 


jährige ſtrenge Unterſuchungshaft zu erleiden. Gegen Caution aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft entlaſſen, ward er nach weiteren anderthalb Jahren durch das Er⸗ 
kenntniß erſter Juſtanz zu einer zweimonatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt. Er 
unterwarf ſich dieſem Erkenntniß jedoch nicht, wie dies die große Mehr⸗ 
zahl ſeiner Coinculpaten zu thun gezwungen war, weil man ihre Freilaſſung 
aus der Unterſuchungshaft gegen Caution verweigerte, ſondern beſchritt die 

eite Inſtanz. Nach ſeiner Freilaſſung aus der Unterſuchungshaft gelang es 
e mehrere Briefe herbeizuſchaffen, wel 
ſein Alibi während einer Verſammlung, an welcher er Theil genommen haben 
ſollte, unwiderſprechlich bewieſen und die entgegenſtehende Ausſage des beeidig⸗ 


‚ten Zeugen Hentze ſchlagend widerlegten. Auf das von ihm eingelegte Rechts⸗ 


mittel wurde er im Jahre 1858 von der Juſtizkanzlei zu Schwerin von der 
Inſtanz freigeſprochen. Seitdem lebte er in ſtiller Zurückgezogenheit in Roftod, 
in den letzten Jahren feines Lebens, ungeachtet feiner urjprünglic kräftigen 
Conſtitution, von vielen körperlichen Leiden heimgeſucht, deren Keim anſcheinend 
auf die zweijährige Unterſuchungsgefangenſchaft in einer engen und ungeſun⸗ 
den Einzelzelle zurückzuführen it — Ein Sohn des Verſtorbenen it der 
Dr. Adolf Wilbrandt, bekannt durch literarhiſtoriſche und belletriſtiſche Werke, 
auch durch feine Bearbeitung Sophokleiſcher Tragödien. 

Königsberg, 30. Juni. [Rede des Abg. v. Hoverbeck.] Vorgeſtern 
Abend um 8 Uhr verſammelten ſich abermals im Saale der Bürger⸗Reſſource 
die liberalen Urwähler des Königsberg⸗Fiſchhauſer Kreiſes, um noch den drit⸗ 
gen Rechenſchaftsbericht aus dem Munde ihres Landtags⸗Deputirten, Frhrn. 


v. Hoverbeck, anzubören, nachdem die Herren Dr. Koſch und Rechtsanwalt 


5 Ein Schauſpieler als Advocat. *) 
Arm ſein iſt bei Weitem kein ſo großes Unglück, als arm werden. 


Dieſe Wahrheit ſollte die Familie Crawford in ihrer ganzen Bitterkeit 


erfahren. In der Nähe von London, auf der Landſtraße von Wind⸗ 
for, ſteht noch heute die kleine ländliche Beſitzung der genannten Fa⸗ 


milie; jetzt freilich iſt dieſelbe dem Verfalle nahe und von der Wohl: 


habenheit ihrer früheren Beſitzer iſt kaum noch eine Spur vorhanden. 
Doch treten wir ein. 


Es iſt Spätherbſt des Jahres 1765. In einem mäßig großen 


Zimmer figt eine ziemlich bejahrte Dame, in Trauerkleider gehüllt, an 


einem Tiſche, in deſſen Mitte eine Lampe den Raum nur ſpärlich be⸗ 
leuchtet, und lieſt mit Hilfe der Brille in einer großen Bibel. Neben 
ihr ſehen wir ein reizendes junges Mädchen von achtzehn Jahren, eben⸗ 


g | 7 0 0 e N 1 5 u 
v. Fordenbed in bemfelben Locale ihre Berliner Abſtimmungen bereits früh 
45 en — ee e wieder nach erfolgter allgemein 
hathen drei N 
allen Anw eſenden, nament 


lung aus: einma 
ihm wie ſeinem Collegen Koſch längſt 
hieraus, daß es nicht ſowohl darauf ankomme, gut zu reden als darauf, 
zu ſtimraen. Redner bedauert die eingetretene Spaltung innerhalb der 


vollzogen war. Er wendet ſich nunmehr zu ſeinem eigentlichen 


1 . . Thema: über 
die gegenwärtige Lage und über die zukünftige Aufgabe der . 
wei Verfaſ⸗ 
ſungen, die preußiſche und die norddeutſchen, könnten nicht neben . be⸗ 
ſtehen. Was und wie viel ſoll aus der alten Conſtitution ausgeſchieden wer⸗ 
den? und welche Rechte haben noch heute Giltigkeit? — darüber müſſe feine 
erner erſcheint ihm eine Aenderung 
der Reichsverfaſſung noͤthig nach der * der Einheit wie nach der der 
ältniß zu den Südſtaaten, die 

uſammenſetzung des Bundes rathes und die Dach für die Grundrechte näher 
itärfrage halten feine Geſinnungsgenoſſen feit an einem 


Unſere Lage nennt der Herr Vortragende geradezu unerhört. 


Partei in's Klare zu kommen ſuchen. 
5 —— Hier werden vornehmlich das Ver 


beleuchtet. In der Mil 
mäßigen Präſenzſtande und an der zweijährigen Dienſtzeit, wie 


erief. — Herr v. Hover 
ſagung von Diäten. Er betonte die 
ſchulbildung, denn e 


aber mehr 
matoriſche 
aufgenommene Anſprache mit den Worten: 


Freiheit als bisher haben. 
m 


neuen Pro ramms 
Reichsverfaſſun 
der die Mitthätigkeit des Volkes erheiſcht. 


Danzig, 27. Juni. 


empfindlich zu fühlen. 


ſie ihre Verſtorbenen beſtatten kann. 


niſſe eingreifen, genehmigt. 


GK. H. 3.) 


ſchlimme Verlegenheiten. 
Gera, 26. Juni. 


gelegenheiten ſtattfinden, die bis jetzt vergebens angeſtrebt wurde. 


rung von Militärperſonen. 


würde. 
ab. 


Monaten in den Ruheſtand verſetzt wurden. 


findet. 
zerbricht ſich der Laie vergeblich den Kopf, denn aus den Thatſachen 


„Todt — 2!“ 


fraber] reſp. 


Medicinalrath br Möller, welcher ſofort dem Gaſte aus Nickels⸗ 
äume waren gedrängt voll und an einem 
— 1 Platz genommen. Herr v. Hoverbeck, von ſteuer.] Unter den Eingängen der ſtändigen Bürgerrepräfenta- 
von der großen Menge der Fortſchrittspartei 
ſtürmiſch begrüßt, erg zunächſt ſeinen doppelten Dant gegen die Verſamm⸗ 
für die Ehre ſeiner Wahl überhaupt und dann für das 
ertheilte Vertrauensvotum. Er ſehe 
ut 
ie 


ralen Partei, aber fie war äußerlich geboten, nachdem ſie bereits innerlich 


h 2 ſie anderer⸗ 
ſeits die ſtrengſte Sparſamkeit fordern und gegen etwaige Einführung neuer 
teuern ſtimmen werden. — So weit war der Redner gekommen, als plotzlich 
der Zwiſchenfall eintrat, daß der die Verſammlung überwachende Polizei⸗ 
beamte einen von ihm bemerkten Soldaten aus dem Saale entfernt wiſſen 
wollte, wogegen der . ſich auf die Beſtimmungen des Vereinsrechtes 
bi a eck fuhr fort: Das allgemeine Wahlrecht ſei zu vil⸗ 
ligen, aber nicht die betreffende Wahl⸗Inſtruction und noch weniger die Ver⸗ 

Nothwendigkeit einer tüchtigen Volks ⸗ 
l rſt durch fie werden die politiſchen Rechte vorbereitet. 
Weitere Forderungen find: die Unabhängigkeit und Selbſtſtändigkeit der Ge⸗ 
richte, Selbſtverwaltung der Gemeinden und Gleichberechtigung aller Staaid: 
bürger. Wir müſſen, hieß es ausdrücklich, die übrigen Brüder Deutſchlands 
geiſtig zu gewinnen ſuchen, beſonders dadurch, daß wir weniger Abgaben, 
1. Nachdem noch ein Blick auf die refor⸗ 
wandlung in Oeſterreich geworfen wird, ſchloß die ſehr beifällig 
? 1 a Dies ungefähr find die Haupt: 
punkte, welche die Fortſchrittspartei in Anſpruch nimmt. Bedarf es alſo eines 
Halten wir feſt an dem alten und nur in Betreff der 
laſſen Sie uns in den neugebildeten Sen 8 

H. 8) 


[Die hieſige freireligisſe Gemeinde] 
hat jetzt Gelegenheit, den Mangel der Corporationsrechte, welche der 
Staat dieſer Religionsgeſellſchaft leider noch immer vorenthält, recht 
Da die Gemeinde ohne Corporationsrechte keine 
Grundſtücke erwerben kann, fo war der derſelben gehörige Friedhof von 
einem ihrer Mitglieder angekauft und auf deſſen Namen eingetragen. 
Letzterer iſt jetzt von einer ſchweren, ſeinen Geiſt umnachtenden Krankheit 
heimgeſucht und würde die Gemeinde bei etwaigem Hinſcheiden deſſelben 
leicht in die Lage kommen, keinen Begräbnißplatz zu haben, auf dem 
Man hat nun zwar verſucht, das 
Beſitzrecht durch ein zweites Kaufgeſchäft auf einige andere Mitglieder 
zu übertragen, immerhin bleibt es aber fraglich, ob das Gericht den 
Vertrag, bei dem unglücklicher Weiſe noch einige andere Rechtsverhält⸗ 
Geſchieht es nicht oder ſtirbt der jetzige 
Beſitzer vor der Sanction des Vertrages, ſo geräth die Gemeinde in 


[Mit der Uebernahme der Militär: 
Verwaltung in den thüringiſchen Kleinſtaaten durch Preu⸗ 
ßen] wird zugleich die geſetzliche Regulirung gewiſſer e 

azu 
che] gehort die Aufftellung von geſetzlichen Beſtimmungen für die Penſioni⸗ 
Das reußiſche Militär der älteren und 
jüngeren Linie, das bis vor kurzer Zeit zuſammen ein aus 6 Compag⸗ 
nien beſtehendes Contingent bildete, hat gegenwärtig drei penfionirte 
Stabsoffiziere, zu welchen in nächſter Zeit noch ein vierter kommen 
Die Penſionsſätze hängen von der Beſtimmung des Fürſten 
Außerdem hat dieſes kleine Contingent noch eine Anzahl penſionir⸗ 
ter Hauptleute und Oberlieutenants, die theilweiſe erſt in den letzten 
Ich glaube nicht zu irren, 
wenn ich behaupte, daß die Zahl der penfionirten fürſtlich reußiſchen 
Offiziere der der activen Offiziere in Greiz und Gera beinahe gleich⸗ 
kommt, ein Verhältniß, wie es gewiß in größeren Armeen nicht ſtatt⸗ 
Welche Beſtimmungen bei den Avancements herrſchen, darüber 


* 
* 


Beförderungen kann man weder erkennen, ob der Grundfak det 
Anciennetät oder der der Qualification befolgt wird. (D. A. 3.) 
Frankfurt a. M., 28. Junl. [Die Mahl⸗ und Sclacht⸗ 


tion, welche in der Sitzung derſelben vom 25. d. M. vorkamen, be⸗ 
findet fi, dem „Fr. Journ.“ zufolge auch ein vom 19. Juni datirtes 
Schreiben des Finanzminifterd v. d. Heydt an den Civil⸗Commiſſar 
v. Madai, welches auf der Einführung der Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
Reuer in Frankfurt beſteht und ſich dabei beſonders auf das entſchieden 
in dieſem Sinne abgegebene Gutachten des Herrn v. Pate w bezieht. 
Das Schreiben widerlegt ausführlich die in der Worftellung des Senats 
jan des Handelsvereins ausgeſprochenen Befürchtungen wegen Vertheue⸗ 
rung der Lebensbedürfniſſe, Benachteiligung des Fremdenverkehrs und 
unverhältnißmäßiger Belaſtung der Stadt in Folge der Einführung der 
genannten Steuer und ſchließt mit folgenden Bemerkungen: 

Dem Antrage, die Erhebung der Mahl- und Schlachtſteuer einſtweilen und 
jedenfalls bis dahin auszuſezen, daß die neu zu conftituirenden ſtädtiſchen 
— un = — — des regen abenweſens und über 
etwaige Zuſchläge zu den en Steuern luß gefaßt, bezi e 
ſelbſt über die vorliegende Frage geäußert — — . — 223 
wenig Fuge zu geben, wie dem Antrage, vom 1. Juli d. J. ſtatt der Mabl⸗ 
und Schlachtſteuer die Klaſſenſteuer in's Leben treten zu laſſen, da dem die 
ergangene allerhöchſte Beſtimmung entgegenſteht; die geltend gemachten Bes 
denken aber in keiner Weiſe erheblich genug und durchgreifend erſcheinen, um 
darauf einen Antrag auf Abänderung der gedachten Beſtimmung böchſten 
Orts begründen zu können. Muß es hiernach bei der geſeßlich angeordneten 
Erhebung der Mahl: und Schlachtſteuer vom 1. Juli d. J. ab unbedingt bes 
wenden, fo bietet doch der § 4 des Geſetzes vom 1. Mai 1851, betreffend die 
eme einer Klaſſen⸗ und claflifieirten Einkommenſteuer den neu eintretenden 
Communalbehörden einen angemeſſenen Anhalt dar, um, falls fie nach ſorgfältiger 
Erwägung des Gegenſtandes und mit Rückſicht auf die während des 5 
der Mahl⸗ und Schlachtſteuer zu machenden Wahrnehmungen, deren Abſchaf⸗ 
fung und die Einführung der Klaſſenſteuer u. ſ. w. dem Intereſſe der Stadt 
für eutſprechend erachten ſollten, dieſen Wunſch feiner baldigen Verwirklichung 
entgegenführen zu können, indem die Finanzverwaltung dem Letzteren keine 
Schwierigkeiten bereiten wird. 

Frankfurt, 29. Juni. [Die Lage der Preſſe.] Das „Fr. J.“ 
ſchrelbt: Geſtern Abend wurde die fällige Nummer der „Frankfurter 
Zeitung“ mit Beſchlag belegt, wie die Redaction des Blattes vermuthet, 
wegen Mittheilungen aus einem Artikel der „Neuen freien Preſſe“. 
Dieſe Confiscation iſt unſeres Wiſſens die fiebente, welche hierorts inner: 
halb der letzten drei Wochen unſere hieſige Preſſe betroſſen hat. Davon 
fallen auf das „Frankfurter Journal“ drei und je eine auf die „Frank⸗ 
furter Zeitung“, die „Europe“, den „Frankfurter Anzeiger“ und den 
„Frankfurter Beobachter“. 


— ee — 

Luxemburg, im Juni. [Bruch des Depeſchengeheimniſſes.] 
Der Generaldirector der Juſtiz im Großherzogthum hat unter folgenden 
merkwürdigen Umſtänden ſeine Entlaſſung genommen. Er war von 
dem „Luxemburger Courier“ beſchuldigt worden, daß er ſich die auf dem Te⸗ 
legraphenamt übergebenen Depeſchen mittheilen laſſe, und hatte darauf 
den Redacteur des Blattes wegen Verleumdung belangen laſſen. Es 
ſtellte ſich heraus, daß der incriminirte Artikel von den Advocaten und 
Mitgliedern der Ständekammer Würth und Braſſeur herrührte. Die 
Verfaſſer des Artikels wurden aber freigeſprochen und der Kläger in die 
Koſten verurtheilt. Darauf hat der Hr. Generaldirector, wie geſagt, 
ſeine Entlaſſung genommen und ſeine Stelle iſt ſeitdem eingegangen. 


(Rh. Z.) 

München, 27. Juni. [Kriegsgerichtliches.] Die „Bair. 
* Tome Mittheilung: 6 

„Bekanntlich wurde der königlich preußiſche Hauptmann v. Fritſche am 
27, Auguſt v. J., Nachts, zu Stodiadt von dem Soldaten Peter Müller des 
bairiſchen Genieregiments durch einen Büchſenſchuß meuchleriſch ſchwer ver⸗ 
wundet. wofür genannter Soldat bereits eine fünfſährige Zuchthausſtrafe ver⸗ 
büßt, Für die dem genannten Hauptmann in Folge dieſer Verletzung zuge⸗ 
gangene mehrmonatliche Krankheit bezüglich der 82 er enen Koſten 
wurde demſelben nunmehr von Seite der bairiſchen Regierung eine Enſchädi⸗ 
zung von 1140 Thlr. gewährt, gleichwie die preußiſche Regierung bei Fällen 
8 Schädigung durch ihre Angehörigen ſolche Entſchädigung ger 

Baden, 25. Juni. [Die Agitation gegen die Tabaks⸗ 
ſteuer] dauert im Unterland noch immer fort: doch ſcheint ſie jetzt in 
ein ruhigeres Geleiſe überzugehen und die Stimmen der Wiſſenſchaft, 
wie der Praxis werden nunmehr zur Geltung gelangen. Der von der 
Mannheimer Verſammlung ernannte Ausſchuß beſchäftigt ſich mit einer 
umfaſſenden Denkſchrift und hat zugleich Schritte gethan, um das Gut⸗ 
achten einiger ausgezeichneten National⸗Oekonomen über dieſe Frage ein⸗ 


„O, ich Unglücklicher!“ rief der Diener aus und wollte ſich bücken, 


„Ja — todt. Er flarb aus Gram über den Verluſt unſeres gan- die Scherben aufzuleſen, aber, jo oft er auch den Verſuch dazu machte, 


zen Vermögens“, fügte fie weinend hinzu. 


er vermochte nicht ſeinen Blick von dem Geiſte wegzuwenden und auf 


Garrick war ein langjähriger Freund des Verftorbenen und eben] den Fußboden hinzurichten aus Angſt, der erzürnte Geiſt feines Herrn 


von einem Gaſtſpiel aus Paris zurückgekehrt. 
er da, denn er liebte die Familie ſehr und nahm daher den herzlich⸗ 
ſten Antheil an dem Schmerze der Hinterbliebenen. Er kannte aber 


Ganz betroffen fand | möchte ihm das Lebenslicht ausblaſen. 


„Kommt her — Du theures Weib und Du, meine Tochter — 


| tüffet mich noch einmal herzlich, ehe ich in mein Grab zurückkehre “, 


auch den Neffen und durchſchaute auf der Stelle das ganze Gewebe] ließ jetzt der Verſtorbene ſich vernehmen, huſtete und öffnete feine Arme. 


des Proceſſes, dem die gemeinſte Erbſchleicherei zu Grunde lag. Be⸗ 
kanntlich beſaß Garrick in außerordentlich hohem Maße die Fertig⸗ 
keit, ſeine Geſichtszüge augenblicklich ſo zu verſtellen, daß er jedes 
andere Geſicht nachahmen konnte, denn er hatte die größte Beweglich⸗ 
keit der Geſichtsmuskeln vollſtändig in ſeiner Gewalt. Er wollte ſo⸗ 


falls in tiefer Trauer, im Begriff, einen Brief zu ſchreiben; es iſtſ fort Hilfe ſchaffen, beſann ſich einen Augenblick und — der Plan 
Mary, die Tochter der alten Dame. Die von Gram erfüllten Züge] war fertig. 

ihres bleichen Antliges, die Thräne, die ab und zu auf das Papier Garrick, dem der Verſtorbene mit all' ſeinen Eigenthümlichkeiten 
fällt und die ſie heimlich hinwegtrocknet, um den Schmerz der Mutter und den kleinſten Gebrechen lebhaft vor die Seele trat, ließ ſich deſſen 
nicht zu vermehren, das halb erloſchene Auge, deſſen Blick unverwandt Kleider nach einem Nebenzimmer bringen. Im Nu hatte er dieſelben 


auf dem Anfange des Briefes ruht, den ſie ſoeben wieder weggeſtrichen angelegt und glich in ſeinem Gange, in der Haltung, in der Sprache, 


hat — genug, Mary glich in der That einer der vielen Unglücklichen, bei welcher auch der kurze Husten, der den Heimgegangenen häufig ver⸗ 


die ihr Loos nicht zu tragen vermögen, ſondern entſchloſſen find, auf, hinderte, einen angefangenen Satz zu beenden, nicht vergeſſen wurde, 


das Leben mit feinen unendlich vielen und traurigen Wechſelfällen zu dem alten Crawford in fo auffallender Weiſe, daß er bei ſeinem Ein⸗ 
verzichten und der Welt, der treulofen, den Scheidebrief zu ſchreiben. tritt in das Wohnzimmer Beide, Mutter und Tochter, obgleich fie eine 
Aber fie ſah auch ſchoͤn, ſehr ſchön aus, und Raphaels Pinſel würde] Ahnung von feinem Vorhaben hatten, dermaßen überraſchte, daß fie 


es nicht verſchmäht haben, ſie als Original einer heiligen Madonna zu 
verewigen. 
Noch 


f vor wenigen Monden lebte der Vater und die Familie be⸗ 
fand fi in den gläcklichſten Verhäaͤltniſſen. 


Durch einen Proceß, den 


Vermögen verloren, das in einer nicht unbedeutenden Erbſchaft beſtand. 


Der Vater hatte dieſen harten Schlag nicht überlebt und war vor 
Gram geſtorben. Mary war einem jungen Offizier verlobt, der ſich fragend in das hohle Auge. 


aber ſeitdem zurückgezogen hatte und von dem armen Mädchen ohne 


laut aufſchrien. 

Eben trat der alte Diener ein, das Theegeſchirr in der Hand, um 
den Tiſch zu ſerviren. 

„Gerechter Gott!“ ſchrie der Erſchrockene aus Leibeskräften, als er 


ein Neffe gegen dieſelbe angeſtrengt, hatte fie in kurzer Zeit ihr ganzes er die wohlbekannte Stimme ſeines verflorbenen Herrn vernahm, ließ 


das theure Porzellan⸗Service zur Erde fallen, ſtand erſtarrt und einer 
Leiche gleich wie eingewurzelt da und blickte dem vermeintlichen Geiſt 


„Lorenz!“ ſagte der Geiſt und wurde durch Huſten am Weiter⸗ 


Vermögen Nichts wiſſen wollte, und dieſe verſchmähte Liebe war es, ſprechen verhindert. 


die an ihrem Herzen nagte, weshalb ſie eben den Brief ſchreiben und 
ihm auf ewig Lebewohl ſagen wollte. 


Eben klopfte es an der Thür, ein alter treugebliebener Diener öffnet | 
und herein tritt — der berühmte Schauſpieler Garrick. 


„Was geht hier vor?“ fragte er voll Verwunderung, als er Mutter 


und Tochter in tiefer Trauer erblickte. F Ach 
„Crawford iſt todt!“ ſagte die Mutter und reichte ihm traurig kaum hörbar, „das koſtbare Service —.“ 


die Hand. 


4 Ai Aus ber „Bolt“, 


„Herr — Crawford“, ſtammelte der Alte und zitterte am gan⸗ 
zen Leibe wie Eſpenlaub. „Sind Sie denn wirklich wieder auferſtanden?“ 
„Lorenz, warum zitterſt Du? — Ach, der fatale Huſten — er 
läßt mir ſelbſt im Grabe keine Ruhe! — Lorenz, warum zitterſt Du? 


Antworte mir!“ 
— lieber Herr Crawford — das Service“, liſpelte er 


„Iſt in tauſend Stücke zerbrochen, die ſollſt Du ſelbſt zuſammen⸗ 
kitten“, befahl drohend mit aufgehobener Hand der Geiſt. 


Als aber der todtbleiche Lorenz Beide ſich erheben und wirklich in 
die Arme des Geiſtes eilen ſah, war er feiner Sinne nicht mehr mäch⸗ 
tig; er lehnte ſich, halb todt, an die Wand und ſchloß die Augen. 

„Thut's nicht!“ ſagte er, indem er den letzten Reſt ſeiner Kräfte 
zuſammennahm. „Thut's nicht — es geſchieht ein Unglück!“ 

„Welches Unglück denn, Du Narr?“ fragte jetzt Garrick mit na⸗ 
türlicher Stimme und nahm ſeine richtige Haltung wieder an. „Lorenz, 
ſieh mich an! Komm auch Du her zu mir!“ 

Wie aus einem ſchrecklichen Traume erwachend, wandte Lorenz den 
Rücken von der Wand ab, rieb ſich die Augen, ob er ſeinen Blicken 
wohl trauen dürfe, ſtierte ihn verwundert an, fuhr dann mit der Hand 
über die Stirn und verſuchte zu ſprechen, aber die Stimme verfagte 
ihm den Dienſt ſo vollſtändig, daß man an den abgebrochenen Lauten 
die furchtbare Aufregung ſeines Geiſtes deutlich wahrnahm, in welche 
dieſe Geifterfcene den Alten verſetzt hatte. 

Garrick reichte ihm freudig die Hand, denn er war mit dem Er⸗ 
folge feiner Comoͤdie zufrieden. Nun theilte er der Familie feine Ab⸗ 
ſicht mit, in dieſer Geſtalt dem Neffen noch an demſelben Abend einen 
Beſuch abzuſtatten, weil er ſich hinreichend überzeugt habe, von ihm nicht 
erkannt zu werden, ſondern vielmehr als der leibhaftige Crawford vor 
ihm zu erſcheinen und das durch Lift und Beſtechung erſchlichene Ver⸗ 
mögen von ihm zurückzufordern. Frau Crawford und ihre Tochter 
wurden durch dieſen lustigen Einfall des lieben, bewährten Freundes 
augenblicklich wenigſtens in eine ſo angenehme Stimmung verſetzt, daß 
auf ihren vergrämten Geſichtern ein leichtes Lächeln Platz griff; fie 
ſcherzten mit ihm über den eben gehabten komiſchen Auftritt und ſtellten 
allerlei Vermuthungen auf, wiewohl der Neffe bei der vorzunehmenden 
Affaire fi verhalten werde u. |. w. 

„Laßt mich nur machen“, ſagte Garrick. „Die erſte Scene des 
Luſtſpiels iſt als gelungen zu betrachten, dann fallen die andern in der 
Regel gut aus.“ 

Er ging. In wenigen Minuten ſtand er vor dem Haufe des Neffen 
und klingelte. Der Diener wollte ihn abfertigen, denn es war die ſpä⸗ 
tere Abendſtunde bereits angebrochen. Garrick aber wollte davon nichts 


zuholen. Die bereits gefammelten ſſatiſtiſchen Notizen find ſehr inter: 
eſſant und wiegen jedenfalls fo ſchwer, daß die großh. Regierung darin 
den beſten Beiſtand findet, um allzu weit gehenden Anforderungen in 
Bezug auf die Beſteuerung der Tabaksproducenten mit Erfolg entgegen: 
treten zu können. (Schw. M.) 
Oeſterreich. 

8 Wien, 30. Juni. [Das Miniſter⸗Revirement. — Die 
gemiſchte Deputation. — Croatien. — Die Hietzinger 
Colonie] Die heutige „Wiener Ztg.“ hat allen Denen, welche nicht 
aus dem perſönlichen Verkehre mit den liberalen Parteiführern des Ab: 
geordnetenhauſes wußten, daß an den Eintritt derſelben in das Minis 
flerium gar nicht zu denken fei, eine höͤchſt überraſchende Enttäuſchung 
bereitet. Correſpondenten der Provinzblätter hatten mit herkömmlicher 
Leichtfertigkeit in die Welt hinauspoſaunt, daß bei dem vorgeſtrigen 
Souper Beuſt's, nachdem der betreffende Verfaſſungsausſchuß über die 
Deputation ſchlüſſig geworden, welche mit Ungarn verhandeln fol, das 
neue Ministerium vereinbart worden ſei. Als nun vollends die „Wiener 
Zeitung“ geſtern meldete, daß fie heute Früh, trotz des vorangehenden 
hohen Feiertage, erſcheinen werde, galt es als Axlom, daß unſer parla⸗ 
mentariſches Ministerium für die Erblande fir und fertig ſei. Statt 
deſſen laſſen ſich die heutigen Mittheilungen des Amtsblattes dahin zu: 
ſammenfaſſen, daß fie die Einſezung eines parlamentariſchen cisleithani⸗ 

en Miniſteriums nicht blos vertagen, ſondern abſolut unmoͤglich machen. 
Die einzige wirkliche Veränderung if, daß Ritter v. Hye, Sections⸗ 
Chef im Juſtizminiſterium, an die Stelle des Juſtizminiſters aus der 
Sifirungszeit Komers für die Erblande tritt. Da Herr v. Hye der 
eigentliche Sa der gegenwärtigen, die rothe Reaction repräſentiren⸗ 
den Bach ſchen Strafgeſeßgebung aus den 50er Jahren if, fo heißt 
Komers- He ſo viel wie „Meine Tante, Deine Tante“ — nur fißt 
He natürlich definitio feſt auf feinem Poften! Das ſtärkſte Stück aber 
ift, daß pieler Herr zugleich proviſoriſch das Portefeuille für Unterricht 
und Cultus bei uns übernimmt. Daß Graf Taaffe neben dem Mi⸗ 
niſterium des Innern noch das ſſellverretende Präſidium im erbländi: 
chen Cabinet ee — während Baron Beuſt fortan nur in der etwas 
unbeftimmt sche tenen Würde eines „Reichskanzlers“ als ſchuͤtzender 
Genius bai 3 Cabinetten ſchweden foll — ift an ſich kein Unglüd, 
aber ein nr = We daß an ein parlamentariſches Minifterium 
r die Er * 8 jemand mehr denkt. — So treien wir in die Ver: 
handlungen 5 N "Harn ein — ohne einen cisleühaniſchen Finanzminifter, 
er unſere 2 0 snabenimmt! mit Baron Becke als Reichs⸗Finanz⸗ 
miniſter, der 0 5 in dem Uebereinkommen vom 16. März Herrn 
v. Lonvay drüben mit gebundenen Händen und Füßen ausgeliefert hat!! 


e u ge e n e 
— Aibrenb wir doch n allen politiſchen Argelegenheiten zuer⸗ 


in Ori froh fein werden müflen, wenn es in fin an⸗ 
5 gend Men an Bitten a ſich zu laden.. 
ver .. 9 e 8. 0 

der beiden Oberhauser fünf und j Deputation, zu der jetzt jedes 


E jedes d d it: 
lader entfendet; deren Vetha er beiden Unterhäuſer zehn Mit 


9 0 ndlungen nicht Ein Miniſter aus dem 
Schooße unſeres 0 1 controlirt, 32 das Herrenhaus mitglied 
Hasner fo ganz diefe San Unterrichtsportefeullle nicht hat annehmen 
mögen: wenn 5 ſchte Dreipiger-Gommiflon Ihre Arbeiten voll: 
endet haben un 2 nandergehen wird .. dann it der Schwerpunkt 
Oeſterreichs, 9 als der bloße Schwerpunkt nach Peſt⸗Ofen ver: 
legt! 5 a nicht: denken Sie ſich nur drüben die volle 
u 8 mentariſchen Minſſteriums Andraſſh, das ſchon 
jetzt auch h. hr 2 der Croaten gründlich aufräumt! Außer 
in einer Hoft a rnennungen und Verſetzungen im Bereiche der 
croatiſchen N anzlei zeigt ſich dies namentlich in der Enthebung des 
Seldzeug . ver Sokcevic von dem Poſten eines Banus und in 
der Rice d = Pain Würde, da dieſelbe einen Militär erfordert und 
die General N 1 eine centraliſtiſche oder wenigſtens nicht 
zeinmagparilhe 2 ſich haben. Daher wird blos ein ſtellver⸗ 
ender Ban Re Perfon des Ungarn unbedingt ergebenen Baron 
Rauch e e 1 die Incorporirung Croatiens in Ungarn. 
Was wollen enenüber d, einheitlich organifirten Ländercomplexe der 
Stephandtrone, — = die außeinanderfallenden Erblande heißen, wo 
ien am ein ns ee am anderen, Tirol am dritten Strange 
leht; die Cnechen! oskau wallfahrten . und unſer Reichsrath 
weder ein ee Stande bringen, noch aus lauter Gewiſſens⸗ 
mit den „Nationalen“ fertig werden kann? Mehr und mehr 


beſtand d 
en, ſondern arau 
en ſehr wichtige Mittpeilungen zu machen habe. 
war der Diener wieder 
Thür, die er ein 
Mann anzumelden. 
und fing an zu huften, 
zumelden. 


er mein Gott! Wer i 


da und führte ihn 
wenig offen ließ und 
Garrick benutzte auch die⸗ 


ging 
um ſich als den Verſtorbenen an⸗ 


ſen 


ſt denn der Mann?“ hörte er den Neffen 
u, dem das Hufen ſeines Oheims nicht unbekannt ſein mochte. 


ihn eintreten, aber bleibe Hier im Zimmer — 
Weiche nicht von meiner Seite. Bi Zimmer börft Du wohl? 


i in und bl ' ' 
Her Geift trat ein und blieb, auf feinen Stock geſtützt, unbeweglich 
4 . er aber mit fürchterlichem, ſtierem Blicke den 
en En eine B ſchaute. Der bedauernswerthe Neffe gerieth 
augenblidlih f ihn Gre ang. die ſich nur ſchwer beſchreiben läßt. 
Entſetzen — 1 wollte einen Schritt zurückweichen, aber er 
war 1 5 — . von der Stelle. Das einzige Lebens⸗ 
en v N ö 
einer Zähne. on ſich gab, war ein lautes Klap 
„William! Willfam! Mußteſt Du in Deiner Frechheit fo weit 
„ mein rg Denen zu entziehen, für die ich es beflimmt 
Waru u das gethan? Antworte mir, oder —“ 


— Oder, lieber Oheim — oder“ 
fiammelte er und anf auf einen Stuhl hin, den der erſchrockene Diener 


„Hoͤre mich an. Daß Du ein läderlicher Menſch biſt, ein Ver⸗ 
ſchwender, der ſein eigenes Vermögen vergeudet hat, das weiß Jeder⸗ 
mann; daß Du aber mein rechtmäßig erworbenes Gut auf die ſchänd⸗ 
lichſe Weile an Dich geriſſen, ſoll ein Geheimniß bleiben, wenn Du 
morgen Abend mit dem Glockenſchlage neun Uhr die geſtohlenen Werth⸗ 

apiere in meiner Wohnung wieder ablieferſt und die böfe That ernfle 

lich bere ue. Thu Du das nicht, fo erſcheine ich um dieselbe Stunde 

wieder, Dich zu der großen Reiſe ins Jenſeit abzuholen, für welchen 

bee ir vorbereiten magft. Beſſere Dich! Hört Du — 
ere 

Diefe Worte begleitete der Geiſt mit einem fo ſtrafenden Blicke 
und einer ſo 


1801 | 
finten die biefeitig Kronländer zu „Trümmern“ herab, die um 
Budapeſt gravitiren! — Was fagen Sie dazu, daß die hannoverſche 
Colonie in Hietzing den Jahrestag des „Sieges“ von Langenſalza ge⸗ 
feiert hat, wozu auch Gäſte aus Hannover erſchienen waren und alle 
von Hannoveranern bewohnten Häuſer in Hietzing weißgelb geflaggt 
hatten? „So laßt ihr doch das kindliche Vergnügen!“ 


g Italien. 

Florenz, 26. Juni. [In der vorgeſtrigen Sitzung der 
Deputirtenfammer] kam es, wie ſchon gemeldet, zu einer ſehr leb⸗ 
haften Debatte über die Aufhebung der großen Militär: 
Commandos. 

Corte machte auf die Nutzloſigkeit dieſer Einrichtung und auf die daraus 
ſich ergebenden Unzuträglichkeiten aufmerkſam; die Generale der italieniſchen 
Armee ſeien wegen dieſer Einrichtung leider nicht in dem Maße von ihrer 
Verantwortlichkeit erfüllt, wie dies nothwendig wäre. — Bertole⸗Viale 
vertheidigt die Nothwendigkeit der großen Commandos; fie ſeien eine Verein⸗ 
fachung des Dienſtes. Der Vorwurf, daß ſie den conſtitutionellen Ländern 
ſonſt fremd ſeien, treffe nicht zu; fie ſeien auch in Spanien eingeführt und 
dieſes ſei doch auch ein conſtitutionelles Land (Gelächter auf der Linken und 
im Centrum); ſie ſeien bei allen großen Armeen in Kraft. Man behaupte, 
daß die großen Commandos eine politiſche Gefahr ſeien; dieſe Behauptung 
ſei eine Beleidigung für das Heer (großer Lärm; viele Abgeordnete verlangen 
das Wort; General Griffini ruft inmitten dieſes Tumults, daß er gegen dieſe 
Worte proteſtire). Jene Behauptung ſei inſofern eine Beleidigung für das 
Heer, als er überzeugt ſei, daß, wenn einer der Inhaber dieſer großen Com⸗ 
mandos etwas gegen die nationalen Principien unternehmen wollte, das Heer 
ihm nicht folgen würde. (Bravo links.) Das ſardiniſche und ſpäter das 
italieniſche Heer ſeien ſtets an der Spitze der nationalen Bewegung geweſen 
und das letztere würde immer bereit ſtehen für die Vertheidigung ſeiner In⸗ 
ſtitutionen. (Lebhaſtes Bravo) Niemals hätten die Generale von der Armee 
dem Kriegsminiſter Oppoſition gemacht, noch ſeien ſie [enge Unges 
horſams chuldig befunden worden. (Links: Und 18627) Dieſe Generale hät- 
ten ſtets mit ihrem Rathe dem Kriegsminiſter zur Seite geſtanden, indem ſie 
ſich feinen Erwä zungen unterordneten; die Gefahren und Schwierigkeiten wür⸗ 
den mit der Aufhebung der großen Commandos erſt beginnen, über dergleichen 
Dinge dürfe man nicht hinter dem Schleier der Leidenſchaft urtheilen. (Murs 
ren.) — Fambri bekämpft die Auffaſſung des Vorredners. — Ricciardi 
führt ökonomiſche Gründe für die Aufhebung der großen Commandos an, 
dieſelben koſteten dem Lande zu viel Geld. Der für den General Cialdini 
gemiethete Palaſt Albergati in Bologna koſte 36,000 Fres. jährliche Miethe, 
dazu komme noch die Erhaltung eines luxuridſen Mobiliars; man müſſe dem 
ein Ende machen. — Birio erinnert daran, daß auch Garibaldi dieſen näm⸗ 
lichen Palaſt bewohnt habe. In Frankreich datirten die großen Commandos 
aus dem erſten Kaiſerreich; Generale und Armee hätten dort niemals ihrem 
Chef Anlaß zu Klagen gegeben. — Corte: Und doch haben ſie ibn verlaſſen. 
— Birio, Napoleon wurde nicht von ihnen aufgegeben, er wurde bon ſich 
ſelber aufgegeben, als er, von Defterreich verleitet, Paris aufgab. Was be: 
weiſt das? Daß Frankreich nichts mehr von ihm wiſſen wollte. Seine Gene 
ral“ köanen nicht angeklagt werden, daß ſie ihn verlaſſen haben, Redner iſt 
für die Beibehaltung der großen Commandos. — Mellana erinnert daran, 
daß ſchon im ſubalpiniſchen Parlament viele Generale von unabhängigem 
Charakter dieſe Einrichtung für gefährlich hielten; wehe dem Volke, welches 
der artigen Gefahren nicht zu rechter Zeit dorbeuge. Hätte man in Spanien 


nicht den Generalen zugejauchjt, welche gegen Don Carlos kämpften, fo würde 


man ſpäter nicht die Thaten der O Donnell und Narvaez erlebt haben. (Sehr 
gut.) Wenn dieſe Gefahren auch heute noch nicht moglich erſchienen, jo müfle 
man doch dafür ſorgen, daß ſie es morgen nicht würden. Redner erörtert 
die in Frankreich beſtehenden Einrichtungen (Ruf: Und Preußen 2). Preußen 
iſt noch nicht auf der Stufe bürgerlicher Freiheit angelangt, um 
es zum Muſter zu nehmen und in Betreff dieſes Punktes bin 
ich nicht geneigt, es zu bewundern. Was ich an Preußen bewun⸗ 
dere, iſt, daß nach jo vielen glänzenden Erfolgen feine Abgeord⸗ 
neten die Freiheit nicht verleugnet haben, daß man auch nach 
Sadowa in der preußiſchen Deputirtenkammer auf der Aner⸗ 
kennung derjenigen conſtitutionellen Rechte beſtand, welche das 
Volk in Anſpruch zu nehmen hatte. (Sehr gut.) Bei aller Bewunde⸗ 
rung für den Muth unſerer Generale haben wir nach beendetem Kriege ein 
Recht, von ihnen Hingebung, Seldftverleugnung und Opferfreudigkeit zu er⸗ 
warten (Lebhaftes Bravo). Die Debatte wurde darauf auf die folgende 
Sitzung vertagt. (Der Antrag auf Aufhebung der großen Militär⸗Comman⸗ 
dos iſt bekanntlich am 25. angenommen worden.) 

[Die Correſpondenz Garibaldi's mit dem römiſchen 
Inſurrections⸗Comite.] „Diritto“ theilt, wie ſchon erwähnt, eine 
Correſpondenz Garibaldi's mit, welche trotz mancher Undeutlichkeit einiges 
Licht auf die Vorgänge in Terni werfen dürfte. Garibaldi ſchrieb 
nämlich aus Caſtelletti vom 17. Juni an das Inſurrections⸗Cen⸗ 


trum in Rom: > 5 5 

„Meine lieben Freunde. Ich theile euch mit, daß das römiſche National⸗ 
Comite mir den Entſchluß zu erkennen gegeben hat, zur Action zu ſchreiten. 
Ihr wiſſet, daß ich ſtets das römiſche Bündniß empfohlen und mithin mit 
Befriedigung den patriotiſchen Entſchluß des National⸗Comites geſehen habe. 
Betrachtet dieſes Element als ein ſehr wirkſames Mittel, den gemeinſamen 


Zweck zu erreichen. Meine Zuſtimmung wird, wie ich glaube, nur noch mehr! und zu bekennen: daß der Papſt unfehlbar iſt, wenn er als Lehrer des Une 


„ ‚ eingelaffen zu werden, weil er feinem Reiſe zu erinnern. Dann verſchwand er im Dunkel des Flurs, ſtieg 


huſtend die Treppe hinab und eilte zum Hauſe hinaus. 


das Werk unferes Inf N 8, das ich mit euch theile, kräftigen 
und N Ger Harſbalpe . 4 es 

as Emigrations⸗Comite in Florenz ſchrieb hierauf an 
Garibaldi: 


ch an 


Garibaldi erwiderte hierauf: 

„An meine Freunde im Emigrations⸗Centrum in Florenz! Ich würdige 
nach Verdienſt den ſchönen Beweis, den ihr mir in eurem heutigen Briefe 
von eurer 8 und eurem Patriotismus gebet und danke euch 
im Namen des Landes. Möge euer Beiſpiel bei dem römiſchen National⸗ 
Comite Nachahmung finden; daſſelbe hat mir ſeinen Entſchluß zur Action er⸗ 
klärt und ich freute mich darüber; allein ich habe nun wahrgenommen, daß 
es in ſeinem Schooße einige Männer beſitzt, welche nicht mehr das Vertrauen 
ihrer Mitbürger und des Landes genießen können. Ich werde direct dafür 
ſorgen, daß das von euch mit 0 vieler Umſicht und Thätigkeit 
Werk nicht unterbrochen werde. Mittlerweile bitte ich euch, mit der Ausgabe 
der Schuldſcheine zur Unterſtützung der Römer fortzufahren und den Betrag 
derſelben einzuziehen, indem ich die Gewißheit hege, daß die Italiener 
die Nothwendigkeit, aus allen ihren Kräften zu diesen humanitären Werle 
beizutragen, erkennen werden. Ich drücke euch die Hand mit Liebe und 


Dankbarkeit. 

Monſummano, 23. Juni 1867. G. Garibaldi.“ 

Rom, 26. Juni. [Die Jeſuiten!] haben, fo ſchreibt man von 
bier der „N. Z.“, im Werk, den Satz von der Unfehlbarkeit des 
Papſtes zu einem wirklichen Dogma machen zu laſſen, und bereiten dies 
vor. Schon ehe die Biſchöfe in Rom eintrafen, hatte ſich das Gerücht 
davon verbreitet; man hatte geglaubt, daß ſie in einer Synode neben 
der Declaration von der abſoluten Nothwendigkeit des Dominium 
Temporale auch die Infallibilität des Papſtes als Glaubensartikel 
proclamiren würden. Die „Civilta Cattolica“ iſt, wie Sie ſich er⸗ 
innern, im vorigen Jahr durch paͤpſtliche Bulle mit den Rechten einer 
moraliſchen Korperſchaft ausgeſtattet und zu einem bleibenden Organ 
der Kirche ſelbſt erklärt worden. Ihre Artikel haben daher keinen 
privaten Charakter. Sie fordert in ihrer letzten Nummer einen „neuen 
Tribut für St. Peter“, welcher ohne Frage viel Aufſehen in der Welt 
machen und in der aufgeklärteren katholiſchen Kirche Deutſchlands wahr⸗ 
ſcheinlich Widerſpruch finden wird. Die Jeſulten ſagen: „Die Gläubi⸗ 
gen, welche die katholiſche Kirche in ihren gegenwärtigen Gefahren ſtützen, 
haben ihr bisher zweierlei Tribut dargebracht. Geld (als Peterspfennig) 
und Blut (als Zouaven und andere Söldlinge im Dienſte des Papſtes); 
es fehlt ein dritter, höherer Tribut: die Vernunft (wenn es nämlich 
paſſend iſt, die Ausdrücke „Intelligenz und Seele“ damit zu überſetzen). 
Dies dritte Opfer für St. Peter ſoll nun in dieſer Weiſe dargebracht 
werden, daß Geiſtliche wie Laien auf dem Altar St. Peters das Ge⸗ 
lübde ablegen, an die Infallibilität des Papſtes zu glauben und dafür 
ſogar mit dem Leben einzuſtehen. 
Formel vorgeſchlagen: 
„St. Petrus, ſeliger Fürſt der Apoſtel, Ich N. N., verlangend, Euch und 
in Euch Euren Nachfolgern auf dem apoſtoliſchen Stuhl einen Tribut be⸗ 
ſonderer Devotion darzubringen, welcher für Euch und die Kirche eine 
fc d für die dem el römiſchen Stuhle widerf ihrene Mißhandlun 
ein und mich verpflichten ſoll, ihn mehr zu ehren; Ich gelobe, felbft mit mei⸗ 
nem Blut die unter den Katholiken ſchen ſehr verbreitete Doctrin feſtzubalten 


Die Jeſuiten haben dazu folgende 


Ent⸗ 


* 


onnene 


Der Neffe trat ein und ſchaute ſchüchtern und voll ſichtbarer Angſt 


nach allen Richtungen des Zimmers hin, denn der Geiſt des Oheims 


Unglaublich und doch wahr! denn kaum war der Geiſt des Oheims lag ihm noch immer wie ein Bleigewicht auf ſeinem Herzen und raubte 


verſchwunden, fo ſank der Neffe auf feine Knie und dankte dem Himmel] ihm beinahe den freien Gebrauch feiner Glieder und der Sprache. 


für die gnädige Errettung aus der Gefahr des Todes, der ihm ſo nahe 


war. Ob er aber auch wirkliche Reue fühlen und das unrechte un 


herausgeben wird? Wir wollen ſehen. In der Regel find dergleichen 
Rührungen nur von kurzer Dauer. Iſt die Gefahr glücklich überſtan⸗ 
den, ſo werden die guten Vorſätze vergeſſen und der Menſch kehrt in 
ſein altes Geleiſe zurück, als wäre nichts vorgefallen. 

Noch ſaßen Frau Crawford und ihre Tochter um den Tiſch und 
unterhielten ſich über den originellen Einfall ihres Freundes, als es an 
der Thür pochte. Lorenz erhielt die Weiſung, nachzuſehen, aber Nie⸗ 
manden in fo fpäter Abendſtunde vorzulaſſen. Es war aber Garrid, 
den man natürlich mit Freuden begrüßte, um zu hören, wie fein Aben⸗ 
teuer abgelaufen ſei. Er theilte unter großer Spannung ſeiner Zu⸗ 
hörerinnen gerreulich mit, was er erlebt, und daß der liederliche Neffe 
wahrſcheinlich zu Kreuze kriechen und morgen Abend ſich einfinden 
werde, die beſagten Documente in die Hand der Frau Crawford 
reuevoll abzuliefern. Es ſchien ihnen jedoch unmoglich, daß ein Menſch, 
der ſo gewiſſenlos gehandelt, durch einen bloßen Scherz, durch eine 
ſpaßhafte Maskerade ſich zur Erfüllung feiner Pflicht werde beſtimmen 
laſſen. Indeſſen wurden beide Damen durch die Art und Weiſe, wie 
Garrick ihnen die ganze Scene mit den lebhafteſten Farben ausmalte, 
und durch die wortgetreue Wiederholung ſeiner Rede an den Neffen 
wiederum von ihrem Kummer abgezogen und in eine heitere Stim⸗ 
mung verſetzt. 

„Was war das?“ fragte die Mutter erſchrocken, dennn es hatte 
abermals gepocht und zwar mit großem Ungeſtüm. „Sieh einmal 
nach, Lorenz, und ſei vorſichtig!“ 

„Der Herr Neffe!“ meldete er bald darauf an. 

„Der Neffe?“ riefen beide, Mutter und Tochter, 
Munde. „Unſer Neſſe — der William?“ 

„Er will ſich nicht abweiſen laſſen“, fuhr Lorenz fort, „er bringe 
wichtige Mittheilungen.“ 

Während Beide ihres Erſtaunens über den ſpäten Beſuch kein Ende 
wußten, lief Garrick laut lachend durch das Zimmer und freute ſich 


wie aus einem 


furchtbaren Geberde, daß der arme Neffe ſicher war, dermaßen über die Wirkung feiner geſpielten Rolle, daß er bald der 


feine lezte Stunde müſſe ſchlagen, wenn er nicht dieſer Mahnung auf: Mutter, bald der Tochter um den Hals fiel und ſie tüchtig abküßte. 
richtig Folge leiſte. Noch einen Augenblick und der Oheim ſchickte unter Dann eilte er in das Nebenzimmer, warf ſich ſofort wieder in 
vielem Huſten ſich an, das Zimmer zu verlaſſen. Er hatte die Thür⸗Crawfords Kleider und blieb hinter der etwas geöffneten Thür ſtehen, 
ſchwelle bereits überſchritten, wandte ſich noch einmal um, hob feierlich um ein ſtiller Zeuge dieſer neuen Scene zu fein und ſich an dem Er⸗ 
feine rechte Hand empor und wies ihn hin nach oben, ihn an die! folge feiner Bemühung weidlich zu ergößen, 


„Ach, liebe Tante“, ſagte er endlich und rückte fußweiſe und ganz 
allmälig dem Tiſche näher, „hier bringe ich Dir das Erbſchafts⸗Docu⸗ 
ment voll und unverürzt wieder.“ N 

„Das Document?“ fragte ſie erſtaunt und nahm es in Empfang. 

„Ja“, fügte er hinzu. „Ich habe noch nicht einmal die Siegel 
erbrochen.“ ; 

„Wie, William, Du hätteft Dich freiwillig entſchloſſen — 

„Freiwillig“, feßte er raſch hinzu. „Gerechter Gott!“ 

„Was iſt Dir, William?“ 


„Wer huſtet denn da?“ fragte er und fein Geſicht ward plotzlich 


bleich. 
„Aber wo denn? Wir hören ja nichts!“ 


„Da — da in dem Nebenzimmer“, ſagte er zitternd und zeigte 


auf die halbgeoͤffnete Thür. x 
„Fürchteſt Du Dich denn vor Deinem braven Ohelm?“ fragte 


Frau Crawford. „Oder haft Du vielleicht eine Unwahrheit geſprochen? 


Iſt Dir der Entſchluß, uns das Geld wiederzugeben, aus eigenem 
Antriebe gekommen?“ 

„Ich habe eingeſehen, daß —“ 

„Daß Du ein ſchlechter Menſch biſt!“ 


das Zimmer. 7 hi 
„Ach, du allerheiligſter Gott!“ rief er aus und ſank in die Knie. 


ſagte Garrick und trat in 


„Junger Mann“, ſagte Garrick jez und warf die Kleider ab. 


„Sie haben Ihre Schandthat geſühnt. Stehen Sie auf, die Comödie 


iſt zu Ende, gehen Sie nach Hauſe!“ 
i en Garrick!“ rief der Neſſe aus, erhob ſich und zeigte durch 
ſeine Haltung deutlich an, wie er ihn beleidigt habe. „Ich fordere 


Ele D Zengulh zu geben, dab Sie ein erzdummer Sqhünge ſud 

„Das Zeugniß zu geben, er nge “ 
unterbrach ihn Garrick „Das ſollen Sie haben.“ . 

„Sie haben mich —“ rt 

„Bom Verderben gerettet, vielleicht vom Galgen“, fiel er ſchnell ein. 
„Sie haben Recht. Nun aber machen Sie keine weiteren Umflände. 
Gehen Sie mit Gott nach Hauſe und beſſern Sie ich!“ 

Unter ſolchen Ausſichten blieb dem Neffen nichts weiter übrig, als 
das Haus zu verlaſſen mit der allbekannten Drohung, er werde ſchon 
Mittel und Wege finden, um zu ſeinem Rechte zu kommen, 
trotzig das Zimmer verließ. N ; 

Thränen der Dankbarkeit floſſen aus den Augen der Glücklichen auf 


x 


worauf er 


üriſcheſten und reichſten Werke von M hn, 
N 59 875 wir a der Lectüre feiner Reiſebriefe erinnern, mit eigenem 


„ 


** 


er . . N 


* 


verſums oder, wie man jagt, ex cathedra dasjenige deſinirt, weis man in 
Glaubensſachen und in der Moral glauben ſoll und daß folglich ſeine dog⸗ 
matiſchen Deerete unreformirbar ſind und das Gewiſſen binden, auch ohne 
vorgängige Zuſtimmung der Kirche. Es gefalle Euch, ruhmreicher St. Petrus, 
dies Gelübde in meinem Namen dem göttlichen Stifter der Kirche darzubrin⸗ 
gen, von welchem auf Euch und Eure Nachfolger alle Vorrechte des ſouverä⸗ 
nen Pontificats und des oberſten Lehramtes ausgehen. Behaltet mich von 
heute ab ſo feſt verbunden Eurem Stuhl und ſo gläubig an die Autorität 
Eurer Nachfolger, daß ich durch meinen ſtandbaften Glauben des höchſten 
Gutes theilhaftig werde, niemals vom Wege des Heils abzuirren.“ 

Das alfo ift die Formel, welche die Jeſuiten zu unterſchreiben allen 
hier anweſenden fremden Geiſtlichen vorſchlagen und überhaupt allen 
Katholiken empfehlen. Es ſcheint, daß es ihre Abſicht iſt, einen Bund 
über die Welt auszubreiten, unter dem Titel der St. Petersritter⸗ 
ſchaft (für welche wahrſcheinlich die Brüderſchaft der Schlüſſelträger 
Petri der Vorläufer war), und daß dieſer Bund zunächſt den Zweck 
haben ſoll, ein Dogma durchzuſetzen, wodurch der Papſt mit der abſo⸗ 
luteſten Dictatur in der Kirche bekleidet wird. 

[In dem heute abgehaltenen öffentlichen Conſiſtorium,] 
welchem wenigſtens 400 Biſchofe beiwohnten, hielt der Papſt, nachdem 
er dem Cardinal de la Laſtra, Erzbiſchof von Sevilla, den Hut gegeben 
hatte, eine Allocution, in welcher er zuerſt den Eifer der Biſchöfe, 
555 Rom zu kommen und ihre Anhänglichkeit an den heiligen Stuhl 

bte. 


„Nichts iſt rühmlicher“, fuhr Pius IX. fort, „als dieſes Schauſpiel der 


Einigteit der Kirche bei Gelegenheit der Heiligſprechung der Märtyrer, welche 
ihr Leben für die Vertheidigung des heiligen Stuhles und des latholiſchen 
Glaubens hingegeben haben. Nichts iſt ſchöner, als Die Einigkeit bei der 
1800 jährigen fe des Martyriums des Fürſten der Apoſteln im Namen der 
ganzen kätholſſchen Welt darzuthun. Angeſichts dieſer Einheit müſſen die 
Feinde der Religion die ungeheure Kraft der katholiſchen Kirche begreifen und 
anerkennen, wie ſehr diejenigen ſich irren, welche fie für gealtert erklären. 
Dieſe Einigkeit der Biſchöfe mit dem Statthalter Chriſti wird die Kirche mehr 
und mehr ſtärken.“ Der Papſt beſtätigte hierauf die Verurtheilung der Irr⸗ 
thümer, welche er in der Allocution vom 29. October 1865 ausgeſprochen bat. 
Er drückte den Wunſch aus, ſobald die erhoffte Gelegenheit ſich dazu bieten 
würde (ubi primum optata opportunitas aderit), ein ökumeniſches Con: 
cil zu berufen, um die Uebel, welche die Kirche bedrängen, zu beſeitigen und 
die geeigneten und nothwendigen Heilmittel zu bezeichnen. „Hoffen wir“, 
ſagte der Papſt, „daß die Kirche, wie eine in Schlachtordnung aufgeſtellte Le⸗ 
— ihre Feinde verwirren und das triumphirende Reich Chriſti über die 
rde verbreiten werde.“ Er ſchloß, indem er zu dem Allmächtigen und zu 
der unbefleckten Jungfrau zu beten empfahl und allen Biſchöfen und ihren 
Beichtkindern ſeinen apoſtolſchen Segen ertheilte. 
l[Katholiſche Univerſität in Paris.] Wie der „Gazette du Midi“ 
aus Rom geſchrieben wird, ſpricht man davon, daß der Erzbiſchof von Paris 
den Plan einer katholiſchen Univerſität überbringe, welche die franzöſiſche Re⸗ 
gierung in Paris begründen laſſen würde. Dieſer Plan ſoll bereits die Zu⸗ 
ſtimmung einer Anzahl voa Biſchöfen erhalten haben. 
[Liguori.] Sehr viele Biſchöfe, beſonders aus Deutſchland und England, 
haben ein Bitlgeſuch unterzeichnet, in welchem fie den Papſt bitten, den heil. 
x Alphons von Liguori in die Reihe der Kirchenlehrer zu erheben. 


Frankreich. 
* Paris, 27. Juni. [Gegen Preußen] ſpricht ſich die „France“ 
in einem jedenfalls vom Miniſterium des Aeußeren inſpirirten Artikel 
wie folgt aus: 
„Die officiöſen Blätter von Berlin, namentlich die „Nordd. Allg. Ztg.“, 


ſtellen in Bezug auf die Beſtimmungen des Prager Vertrages, welche die 


> 


Rechte Nordſchleswigs feſtſetzen, eine abſolut unzuläffige Behauptung auf. 
Nach ihnen gehört die Ausführung dieſes Vertrages lediglich Preußen und 
Oeſterreich an; keine andere Macht habe das Recht, Beſchwerden zu erheben, 
falls die preußiſche Regierung ihre Verbindlichkeiten nicht erfülle oder beſon⸗ 
dere Bedingungen daran knüpfe. Zur Aufrechterhaltung ya Theſis bes 
darf es des abſichtlichen Vergeſſens der Thatſachen, aus welchen die Frie⸗ 
denspräliminarien von Nikolsburg, welche durch den Prager Vertrag confir⸗ 
mirt wurden, hervorgegangen find. Jedermann weiß, daß, als Frankreich fo 
generdg jeine Vermittelung hat anbieten laſſen, es als ausdrückliche Bedin⸗ 


1 gung zu dieſer friedlichen Intervention den Punkt aufftellte, daß die Rechte 


1 


und welche es zur Annahme gebracht. 


reizenden 


ordſchleswigs anerkannt und gewahrt würden. Ihm verdankt man das 
von Preußen abgegebene und in ſeinem Schlußvertrage mit Oeſterreich wie⸗ 
derbolte Verſprechen, die Bevölkerung Schleswigs zu befragen und ihrem 
Willen nachzukommen. Keine Chicane diplomatiſcher Formalität kann gegen 
dieſe hiſtoriſche Wahrheit angehen, welche Herr v. Bismarck ſelbſt vor dem 
preußiſchen Parlamente am 20. Dezember proclamirte, als er die von Preußen 
unter dem Einfluſſe der franzöſiſchen Vermittelung eingegangenen Verbind⸗ 
lichkeiten näher erklärte Frankreich hat den Prager Frieden nicht unterzeich⸗ 
net; in feiner Eigenſchaft eines Vermittlers ſpielt es aber darin die Haupt⸗ 
rolle; es ſcheint ſchwierig zu ſein, ihm das Recht zu beſtreiten, zuzuſehen, wie 
die Stipulationen ausgeführt werden, zu denen es die Initiative ergriffen 
Man muß jedoch eine Lage, welche 
die preußiſchen Journale auf die engen Berhältniffe einer Frage diplomati⸗ 


die Hand Garricks herab, der ſich vor Freude über das Gelingen 
ſeines Planes kaum auf den Beinen zu halten vermochte. Er war aber 


auch ſichtbar gerührt und feierte einen Augenblick, wie es deren nicht 


allzu viele im Leben giebt: er empfand bas beſeligende Bewußtſein, zwei 
Menſchen glücklich gemacht zu haben. a 

Noch aber ſollte er feinem Werke die Krone auffegen. Garrick 
war unverheirathet und empfand bei feinen fortgeſetzten Beſuchen, 
daß Mary anfing, fein Herz zu feſſeln. Aber der Gedanke, er konne 
leicht als eigennützig erſcheinen, wenn er um ihre Hand anhielte, trieb 


ihn unausgeſetzt an, ſich ſelbſt als Ehrenmann zu bekämpfen, und 


noch ehe die Gluth feines Herzens zur lichten Flamme empor Io» 
derte, verließ er London und ging zu einem abermaligen Gaſtſpiel 
nach Paris. i 
Nach wenigen Wochen ſchon erfuhr er durch briefliche Mitthei⸗ 
lung, daß der junge Offizier, nachdem er von den neuen günſtigen 


1 Verhältniſſen Mary's gehört hatte, ſich aufs Neue um ihre Hand 


beworben habe. 
Wie im Sturme eilt Garrick zurück und brachte einen jungen 
franzöſiſchen Gelehrten, den Dr. Gireau, dem er befreundet war, mit. 
Von der Verbindung mit dem Offizier rieth Garrick aus nahe liegen⸗ 
den Gründen ab. Dagegen feierte er bald darauf den Verlobungstag 
Mary's mit dem Dr. Gireau. An der Feſttafel aber brachte die 
glückliche Braut ſelbſt den Toaſt aus auf Garrick, den uneigennützigen 
und menſchenfreundlichen Advocaten. f Hibe au. 


Breslauer Singacademie. 


Sionntag, den 30. Juni, Vormittags, feierte die Singacademie ihr 42ſtes 


Stiftungsfeſt in der Aula mit der Aufführung von: Auswahl aus „Frohſinn 
ant Sem von Händel, Clabier:Concert in B-dur Nr. 11 von Mozart 
und bie erſte Walpurgisnacht von Mendelsſohn. Dies anziehende Programm 


von ganz leicht verſtändlichen Piecen hatte die große Aula ſehr gefüllt und 


erfuhr eine höchſt dankenswerthe und genußreiche Ausführung. — Die Aus⸗ 
wahl aus Händels Werke nach der Originalpartitur und mit ausfüllender 
Benutzung des Claviers bot namentlich der Sopranſolopartie reiche Gelegen⸗ 
heit zu ſchöner Entfaltung des Kunſtgeſanges: das hochzuverehrende Mitglied 
der Academie Frl. D. wetteiferte in der Arie an die Nachtigall mit einer cone 
certanten Flöte rühmlichſt. Für die Gegenwart mit ihrem Ren Ge⸗ 
ſchmack an ſchnellem Fortſchritt erſcheint dieſer lytiſche Erguß zu lang. Der 
Chor betbeiligt ſich an Frohſinn und Schwermuth nur mit kurzen, aber ganz 
Säßen. — Herrn Muſifdirector J. Schäffer gebührt außer der größ⸗ 
ten Anerkennung für die Inſcenirung des Ganzen beſonderer Dank dafür, 
daß er mit der höchſt gelungenen Vorführung eines fo ſchönen Clavierconcerts 


von Mozart der Verſammlung einen jehr ſeltenen Kunſtgenuß verſchaffte, da 


8 Virt meiſt verſchmähen, mit einem Mozart'ſchen Concert vor die Oeffent⸗ 
fihtet u — Die erſte W. urgiänadt, Lert von Göthe, iſt eins der 

ner Nee das der liebenswürdige Mei⸗ 
großen Behagen während feines Aufenthaltes in Rom vollendet hat. Die 
Inſtrumenkation, reich und üppig, ohne überladen zu fein, iſt namentlich mit 


Fr großer Liebe und eben ſolchem Erfolge behandelt. Chöre und Soli, Alles! Die Verlagsfirma ; 


N 
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ſchen Verfahrens zu reduciren ſich bemühen, von einem hoheren Standpunkte 
aus ins Auge faflen, Die dänischen Angelegenheiten verſetzen ſeit dreißig 
Jahren Europa in Unruhe. Sie führten zu einem Kriege, deſſen Ernſt man 
zuerſt beſtreiten wollte, der aber nur das Vorſpiel 15 jenem großen Kampfe 
war, deſſen Reſultate Deutſchland, das Gleichgewicht und die Beziehungen 
zwiſchen den einzelnen Mächten ſo ſehr modificirt haben. Die Folgen dieſer 
Umwälzung ſind noch nicht erſchöpft; wir ſind durch ein Wunder vor einem 
Monat neuen und furchtbaren Conflicten entgangen, die ihr Princip und ihre 
Urſache in der Eroberungspolitik Preußens hatten. Indem Frankreich, von 
einem Gefühl der Gerechtigkeit und der Vorſicht befeelt, den Frieden zwiſchen 
Berlin und Wien wiederherſtellte, wollte es für die Zukunft die Verwickelun⸗ 
gen verhüten, zu denen die legitimen Agitationen und Reclamationen der 
däniſchen durch die preußiſche Herrſchaft unterdrückten Bevölkerung Nord⸗ 


ſchleswigs Anlaß geben konnte. Es wollte für fernerhin der europäifchen | Artillerie- und Genie: Material 32,224,000 Fr., 


Politik die Klippe wegräumen, an der noch jüngſthin der Friede zu zerſchellen 
drohte. Es ſagte ſich, daß, wenn die gerechten Anſprüche der Schleswiger 
zwiſchen dem Norden Deutſchlands und Dänemark nicht endgiltig geregelt 
würden, die daͤniſche Frage in jedem Augenblicke heftiger und ſchrecklicher als 
je wieder auferſtehen könne. Es giebt Nationalitäten genug, welche in Erre⸗ 
gung ſind und die Politik der großen Mächte verwickeln, als daß dieſe noch 
andere aufreizen, welche mit jedem Tage die Ruhe Europa's gefährden. 
Dieſe Gründe univerſellen Intereſſes ſind auch heute noch eben ſo eniſchei⸗ 
dend, wie im Augenblick, wo die Präliminarien von Nikolsburg und der 
Prager Friede unterzeichnet wurden. Europa kann nicht geſtatten, daß man 
es jo zu ſagen, periodisch allgemeinen Eiſchütterungen ausſetzt. Das von 
Preußen betreffs der ſchleswig'ſchen Bevölkerung gemachte Verſprechen ift 
keine einfache, den unbeſtreitbaren Rechten Dänemarks bewilligte Satisfaction, 
ſondern eine Garantie für den Frieden Europa's. Es iſt kindiſch, zu unters 
ſuchen, wie dieſes die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ gethan, ob der 
Prager Vertrag den anderen Mächten das Recht giebt oder nicht, wegen der 
Nichtausfährung der Verpflichtungen Preußens Dänemark gegenüber zu recla⸗ 
miren. Dieſes haben ſie vielleicht nicht kraft eines diplomaliſchen Actes, aber 
fie haben es kraft des großen Principes des modernen Voͤlkerrechtes, welches 
einem einzelnen Mitgliede der europälſchen Familie nicht geſtattet, das Inter⸗ 
eſſe und die Ruhe der übrigen in Gefahr zu bringen. Die Großmächte kön⸗ 
nen das ſagen, was der lateiniſche Redner von den Menſchen und der Menſch⸗ 
heit ſagte: Homo sum et nihil humani a me alienum puto. — „Wir find 
Europa, und nichts, was den Frieden, die Ordnung und das Gleichgewicht 
Europa's betrifft, kann uns freind ſein.“ 

Zugleich bringt die „France“ ein neues Schreiben der Deputirten 
Morin und Piccioni betreffs der Subſeription zu Gunſten der Familien 
der flüchtigen Nordſchleswiger, indem ſie zugleich ankündigt, daß ſie 
in ihren Bureaus ebenfalls eine Subfeription eröffnet. 


[Der Bericht, welcher dem Geſetzentwurf über die 
Supplementar⸗Credite von 158 Millionen vorangeht,] 
die theils für die Rüſtungen wegen Luxemburgs, theils für die ameri⸗ 
kaniſche Angelegenheit verausgabt wurden, lautet wie folgt: 


Meine Herren! Die in den erſten Monaten dieſes Jahres herrſchende 
Ungewißheit über die politiſche Lage Curopa's hat ſeitens des Kriegs⸗ und 
Marxine⸗Departements gewiſſe Vorſichts⸗Maßregeln nothwendig gemacht, welche 
die Regierung heute in die Lage verſetzen, von Ihnen neue Credit⸗Eröffnun⸗ 
gen für das Jahr 1867 zu verlangen. Was das Kriegs⸗Miniſterium betrifft, 
ſo belaufen ſich die durch die außerordentlichen Ereigniſſe verurſachten Aus⸗ 
gaben auf 117,005,871 Fr. Dieſem wäre noch die Summe von 2,400,000 Br. 
als Soldzulage wegen der berrſchenden Theuerung hinzuzufügen. Endlich 
wird die Ausgabe für die N der Truppen aus Mexico, da ſie 
einen Monat früher ſtattfand, als man beim Entwurfe des Rectificativ⸗Bud⸗ 
gets für 1867 vorausſehen konnte, den Budgetſatz überſchreiten, und zwar 
um ungefähr 900,000 Fr. Was das Marine⸗Miniſterium anbelangt, fo ber 
läuft ſich die Geſammtſumme der für die fo dringend nothwendigen Opera⸗ 
tionen, auf welche wir ſoeben anſpielten, gemachten Ausgeben auf 38,286,848 
Francs. Zwei dem gegenwärtigen Gene und ſeinen Tabellen 
beigegebene Roten werden dem geſetzgebenden Körper mit der gewöhnlichen 
Ausführlichkeit das Detall der von beiden Miniſterien gemachten Ausgaben 
darlegen. Angeſichts einer Creditmaſſe, die ſich auf nicht weniger als 
158,592,719 Fr. beläuft, wird der geſetzgebende Körper begreifen, daß man 
nicht auf die gewöhnlichen Mittel und Wege des Budgets eintreten kann und 
daß die Gewalt der Umſtände anbefiehlt, ſich an eine Quelle zu wenden, die 
eben ſo außerordentlich iſt, als die Ausgaben es waren. Die Regierung 

würde Ihnen, meine Herren, vorſchlagen, ſie ſofort zur Eröffnung dieſer 
Quelle zu ermächtigen, wenn fie glaubte, ſchon jetzt deren Natur und Char 
rakter bezeichnen zu können. Aber ſie iſt der Anſicht, daß, bevor man ſich 
entſcheidet, das große Staatsſchuldenbuch aufzuſchlagen, es am Platze ift, den 
Augenblick abzuwarten, in welchem man nützlicher Weiſe prüfen könne, ob 
nicht irgendwelche Geſetzesmaßregel es geſtatten möchte, die nothwendigen 
Fonds ohne Einſchreiben neuer Rentenbriefe zu beſchaffen. In Abwartung 
einer möglichen definitiven Löſung ſchlägt die N der Ihnen vor, vorläufig 
und nur für einige Monate die Ausgaben, welche der Gegenſt and des gaſſen. 
wärtigen Geſetzes find, zu Laſten der ſchwebenden Schaßſchuld zu belaſſen. 
Die ſchwebende Staatsſchuld, mit und ohne Zinſen, beläuft ſich in dieſem 
Augenblicke auf nicht mehr als 886 Millionen, die in Umlauf befindlichen 


lubiger it d 
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nifterium alſo im Ganzen 120,305,871 Fr.; Marine: Generalſtab, 
Matroſen, Soldaten, Spitäler und Lebensmittel 7,220,848 Fr., Lohn 
der Arbeiter, Verproviantirung, hydrauliſche Arbeiten, Pulver 29,696,000 
Francs, Reiſekoſten und andere Ausgaben 1,220,000 Fr., Colonialdienſt 
150,000 Fr., im Ganzen 158,592,719 Fr. 
[Parlamentariſches.] Morgen unterſucht die Kammer in 
ihren Abtheilungen das Interpellationsgeſuch des Herrn Bethmond. — 
Man glaubt nicht, daß die Budget⸗Diseuſſion vor nächſten Dins⸗ 
tag beginnen wird, da Montag, wo die Preisverthellung an die Aus⸗ 
ſteller ſtattfindet, keine Sitzung fein wird. Herr Latour⸗Dumoulin wird 
in der Budget⸗Discuſſton zuerſt das Wort ergreifen. Garnier⸗Pages 
wird im Namen der Oppoſition die Finanzfrage behandeln, Erneſt Pi⸗ 
card die äußeren Angelegenheiten und Jules Simon die inneren Fragen. 
Herr Thiers wird, wie ſchon bekannt, Mexico ſpeciell behandeln. — 
Jules Favre geht es beſſer. Er wird der Discufflon über das Bvoget 
anwohnen, aber es iſt nicht wahiſcheinlich, daß er das Wort ergreift. 
[Zum Preßgeſetzentwurf.] Das „Siecle“ macht darauf auf 
merkſam, daß im Preßgeſetzentwurf ein Amendement zu dem urſprüng⸗ 
lichen Entwurf eingebracht und trotz der Oppoſttion des Staatsraches 
aufrecht erhalten worden iſt, wodurch einem Schriftſtekler, der ſich ein 
Preßvergehen hat zu Schulden kommen laſſen, erſt nach dem Wieder⸗ 
betretungsfalle ſeine Wählerrechte entzogen werden können. Es ſcheint 
dem „Siecle“, daß die Commiſſion, indem ſie in ſolcher Geſtalt den 
erſten Entwurf mobdificirte, den Mißbrauch eingeſehen habe, welchen die 
Regierung mit der in ihre Hand gegebenen Waffe machen könnte. 

„Eine Verurtheilung wegen Preßvergehen“, fügt es hinzu, „die ein ein⸗ 
flußreicher Schriftſteller ſich am Vorabende einer Wahl zugezogen hatte — 
und man weiß, daß das Arſenal unſerer Strafgeſetze verſchiedenartige Fälle 
von Vergehen enthält — eine ſolche Verurtheilung, welcher eine Entziehung 
der Wählerrechte folgen würde, hätte zur augenblicklichen Folge, einen mög⸗ 
lichen Candidaten zu beſeitigen, der für den von der nn Veborzugten 
gefährlich wäre, und auf der Stelle eine jede Wahlhandlung der entgegenge⸗ 
ſetzten Meinung zu lähmen.“ 0 

[Der Münzeonferenzj hat geſtern Prinz Napoleon zum erſten 
Male präſidirt und trotz feines heftigen Weſens auf die betheiligten 
Commiſſarien einen ſehr guten Eindruck gemacht, da ſein Vortrag 
nicht nur von ſeinem Intereſſe für den Gegenſtand, ſondern auch von 
eingehendem Verſtändniß der einſchlägigen Fragen zeugte. Nac ſten 
Freitag findet eine neue Sitzung ſtatt. Außer der „im Princip“ ange⸗ 
nommenen Einführung des Goldfußes hat man ſich noch über verſchie⸗ 
dene andere Dinge geeinigt, deren theoretiſche Annahme freilich noch 
nicht die Schwierigkeiten überwinden hilft, welche ihre praktiſche Aus⸗ 
führung mit ſich bringt. Hoffen wir, daß Deutſchland wenigſtens vor 
einem „gemiſchten Münzfuße“ bewahrt bleibe. 

[Zum Empfange des Sultan.] Von türkiſcher Seite hat man das 
Mögliche geihan, um die ſchreienden Gegenſätze zwiſchen Großherrn und Vice⸗ 
könig und letzterem und ſeinem Bruder wenigſtens für den Moment auszu⸗ 
gleichen. Diemil Paſcha hatte alle Hände voll zu thun, jo unangenehm ihm 
perſönlich auch die Sache gewelen, da ſich auch das Cabinet der T. lerien 
dringend im Sinne einer Verſöhnung ausgeſprochen. Glücklicher Weiſe für 
den bedrängten Botſchafter ſtand ihm bei dieſer Aufgabe Marquis de Mouſlier 
mit Rath und That dergeſtalt bei, daß er ſich rühmen kann, das Meiſte zu 
dem Erfolge beigetragen zu haben. Dieſer Erfolg aber befteht in der bere zs 
gemeldeten Abreiſe Muſtapha Fazyl Paſcha's nach Toulon, um dort den 
Sultan zu empfangen, und in derjenigen des Vicekönigs Ismael Paſcha nach 
Dijon, wo derſelbe er erwartet. Den „Beherrſcher Egyptens“ zu 
diesem Schritte zu bringen, hat tüchtige Arbeit gekoſtet, aber die franzäfifche 
Diplomatie ließ nicht nach, und ſo mußte er ſich endlich dazu bequemen. 
Vielleicht ei man hier durch dieſen Erfolg beim Vaſallen des Eulians 
dieſen ſelbſt in Bezug auf die kretiſche Frage und ihre Löſung gefinigen zu 
machen. Man beabſichtigt, auch zu Ehren Abdul⸗Aziz' ein großes militäriſches 


Schatzſcheine erreichen nicht die Summe von 90 Millionen, der Zinsfuß der Schauſpiel zu veranſtalten. 


Schaßzſcheine iſt ein ſehr günſtiger, und die Lage der Rechnungen der Schatz⸗ 


klingt köſtlich. Auch hier ließ die 1 von Seiten der Academie und 
des Orcheſters nichts zu wünſchen übrig. In der Anordnung der Geſammt⸗ 
production lag eine wohlthuende Steigerung vom einfach zum Herzen Spre⸗ 
chenden bis zum modern Prächtigen. f 
Das — — 4 Clavierconcert Nr. 11 in B iſt gewiß, obgleich hier wohl 
noch nie vorher im . gehört, den meiſten Muſilfreunden ein bekannter 
Liebling durch Hugo Ulrichs Arrangement für Clavier zu vier Händen. Wir 
haben früher ſchon die verehrten Leſer der „Bresl. Heu auf das Verlags⸗ 
unternehmen unſeres thätigen Mitbürgers, Hrn. Conſt. Sander — Firma: 
F. E. C. Leuckart — in Betreff der 22 Concerte von Mozart unter erwähn⸗ 
ter Form aufmerkſam gemacht und können nun nicht unterlaſſen, ſie von der 
Fortſetzung dieſer Artikel zu benachrichtigen. Es erſchienen ſeitdem vierhändige 
earbeitungen H. Ulrichs von Beethoven: 3 Trios Op. 1, 


3 Quartette gendes Erkenntniß erſtritt. Werde ich nun aber auch 
Op. 59 — letztere Werke find durch die meiſterhafte Ausführung des Quartett Ekkehard“ keine illuſtrirte Ausgabe bringen, fo iſt dies dem 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Ablauf von 15 Jahren fällt dem Schriftſteller Scheffel der in Rede ſtehende 
Roman wieder zu ꝛc. — Nach dieſem mir rechtlich erworbenen Verlagsrecht 
batte ich ſelbſtverſtändlich auch das Recht, von dem „freien und unbeschränkten 
Verlagsrecht“ Gebrauch zu machen und wohl auch illuſtrirte Ausgaben und 
Abdrücke in Zeitſchriſten zu veranſtalten. Hiervon habe ich jedoch Ab⸗ 
ſtand genommen, weil ich als deutſcher Verleger A? ganz 
abgeſehen von der Rechtsfrage, auch bei der größten Freiheit des Könnens 
niemals hervorragende Geiſtesproducte, mit Illuſtrationen derſehen, ohne 
Hinzuziehung des Autors herausgeben werde. s iſt auch Herrn Scheffel 
bekannt geweſen, der aber dennoch in ganz unerklärlicher Weiſe bei den ba⸗ 
diſchen Gerichten „den Fall, daß ich es doch thun könnte“, zum Austrag 
brachte und ein günſtiges, dem Vertrag gerade in's Geſicht ſchla⸗ 
von „Scheffel, 
Autor ohne 


Haas Becker dem Publikum kürzlich nahe gelegt und haben dadurch zu meine Zuſtimmung eben fo wenig geſtattet, denn ich bin der rechtmäßige 
i 


rem nähern Studium beſonders angeregt — und nun neuerdings als wür⸗ 
digſte Fortſetzung von Mozarts Concerten die 7 Concerte Beethovens, don 
denen wir die beiden erſteren durchgeſehen. Die Art des Arrangements haben 
wir auch beim Unterricht mehrfach geprüft und fie nicht ſchwer und ſehr vor⸗ 
züglich befunden, fo daß fie den Originalen möglihft nahe kommen und doch 
die Bearbeitung nicht zu ſehr fühlen laſſen, ja ſich ſogar jo ſpielen, als wären 
es original⸗vierhändige Compoſitionen. Da außerdem die Ausſtattung eine 
ſehr gute iſt, jo könnten wir das Unternehmen auf's N en 
3 weiber. 


Scheffel's „Ekkehard“ ] Viele deutſche Zeitungen, u. A. auch die 
ee baben ni dem „Frankf. J.“ über einen „intereſſanten“ 
Nachdruckproceß berichtet, wonach der Berliner Verlagsbuchhändler Otto 
Janke den Roman „Ekkehard“ von Dr. Scheffel ohne des Letzteren Bewilli⸗ 

ung neu habe drucken laſſen, weil er behauptete, dazu durch Erwerh der 
Meſdinger'ſchen Handlung in Frankfurt a. M. berechtigt zu ſein. Dr. Scheffel 
babe darauf wegen Nachdruck geklagt und das Gericht für ibn entſchieden. 
Die beklagte Verlagsbuchhandlung babe beabſichtigt, ihr Verlagsrecht in noch 
weiterer Weise auszudehnen, da ſie nicht nur die Herausgabe des betreffenden 
Romans einfach fortſetzen, ſondern auch eine beſondere illuſtrirte Ausgabe 
habe veranſtalten und den Text des Romans in eine belletriſtiſche Zeitschrift 
Romanzeitung) aufnehmen wollen. Durch Urtheil ſei der beklagten Verlags⸗ 
buchhandlung alles vieſes unter Androhung einer nambaften Geldſtrafe unter⸗ 
ſagt und dies Urtheil auf eingeführte Berufung und Oberherufung bon den 
e e Gerichtshöfen in Mannheim beſtätigt worden. Gegen dieſen Bes 
richt iſt dem genannten Blatte von dem Verleger des Buches „Scheffel, Ekke⸗ 
band“ folgende Berichtigung race en: „Geehrter Herr Redacteup] Ihre 
n der Nr. 92 der „Reform“ gebrachte 4 einen 0 Nachdrücks⸗ 
proceß in Heidelberg betreffend, beruht auf gefliſſentlich falſcher Darſtellung 
und abſichtlicher Entftellung des wahren Sachderhaltes. Dieſer iſt ganz kurz 
Banner: Im Jahre 1861 kaufte ich von den Curatoren der Debitmaſſe der 
eidinger'ſchen Verlagsbuc — in Frankfurt a. M. die Beſtände und 
Verlagsrechte des belletriſtiſchen Theiles dieſes Verlagsgeſchäftes, darunter ins⸗ 
beſondere das Verlagsrecht zu „Scheffel, Ekkehard“, wovon auch nicht Ein 
Exemplar vorhanden war. Dieſes Verlagsrecht wurde mir in optima forma 
von der Frankfurter Behörde neben mehreren anderen cedirt und lautet im Weſent⸗ 
lichen wie folgt: § 1. Der Schriftſteller Scheffel in Sund 8 Aion ir 

ohn in Fran 
furt a. M. zu einem freien unbeſchränkten Verlagsrecht für 15 Jahre. 3 ach 


If Roman „Ekkehard“ der Verlagsfirma Meidinger und 
dafür ein Honorar don 1200 Fl. (Gldn.) § 3. 


Verleger dieſes Buches, deſſen Verviel 4 ch ſeitens des Verfaſſers oder 
anderer Verleger von mir als Nachdruck gerichtlich verfolgt werden würde. 
Demnach kann hier denn auch wohl von keinem Nachdrucksproceß die Rede 
fein; welche Bemerkung ich für eine abſichtliche, böswillige Verdrehung der 
Thatſache halte. Otto Janke.“ 


[Von Ferdinand Freiligrath] iſt, bezüglich der Freiligrath⸗ 
Feier, nachfolgender Brief an den Redacteur der „Berliner Montag⸗ 
Zeitung“ eingetroffen: 

„Theurer Freund! Aus voller Seele Dank, Dir und den Dir verbunde⸗ 
nen Männern und Freunden, für alle Güte, allen Antheil, alles liebevolle, 
opferfreudige Handeln! Dank auch allen Mitwirkenden beim Feſte, — den 
dichtenden, den redenden, den ſingenden! Sage Allen Alles! Mein Herz 
iſt bewegt und froh gehoben! 

Dank auch für Euer Telegramm, das einen heiteren und alüdlihen Tag 
mit einem heiteren und glücklichen Abend krönte! Es war eine Ueberraschung, 
— und ich erkenne mit Rührung die Freundschaft und das Wohlwollen, die 
Euch bewogen, ſie mir noch am Feſtabend zu bereiten! 0 

ch kann Dir nicht ſagen, lieber Freund, wie ſehr die vielen Beweiſe 
treuen Gedenkens, deren das Vaterland mich eben jetzt würdigt, mich ehren 
und erfreuen! Ich wähnte vergeſſen zu fein — vergeſſen und derſchollen! — 
und nun kommen die Edelſten und Beſten, nun kommt ein ganzes, großes 
— ein, will's Gott, bald auch freies und einiges — Volk und zeigt mir, 
daß ich mich geirrt hatte! Es iſt mir wie ein Auferſtehen von den Todten! 
Bei dieſer ſeltenen Einmüthigkeit, der Theilnahme und der Zuſtimmung, nes 
winnt das Perſönliche allerdings eine allgemeine, eine höhere Bedeutung! 
Und das gerade ist's, was mich freut und hebt! In dieſem Sinne wage ich 
es, bei aller Beſcheidenheit, mich ſtolz und glücklich zu fühlen angeſichts dieſer 
großen nationalen Kundgebung “ 

Ich drücke Dir warm und berzlich die Hard, lieber Glaßbrenner! Drücke 
Du ſie für mich den Freunden! 2 


Für immer in Liebe und Treue 
London, den 24. Juni 1887. F. Freiligrath⸗“ 
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— rt _ Sue 
Zur Erinnerung an die Ereigniſſe des erg Jahres. 
2. Juli. — Die preußiſchen Truppen concentriren ſich dor Köni ; 
ws Kriegsrath im Hauptquartier des An 8. al 


Uebermuth der Preußen iſt entſetzlich.“ 


% N \ 
* 5 


Die dſterreichiſche „Debatte“ ſchreibt an Mien Tage: „Der frevelhafte 


; fährt 


a Eat 


1863 


Erſte BBB zu Nr. 301 der Beeslaner Zeitung. — Dinstag, den 2. Suli 1867, zu Nr. 301 a Breslauer Helen — Dinstag, den 2. Juli 1867. 


[Die auch in Deutschland ne ie Rilikirater] 
batten neuerdings einen Raubzug gegen die Dftprobingen des Kalſerreiches 
Marocco veranstaltet. Der Sohn des Kaiſers, Prinz Muley Haſſan, zog ihnen 
an der Spitze ſeiner Truppen entgegen und ſchlug ſie in entſcheidender Feld⸗ 
ſchlacht der er u Haupt, daß fie in wilder Flucht auseinanderftoben. 

* Par 8. Juni. [Aus Mexico.] Am 25. Mai vertheidigte 
ſich die N ha Merico noch gegen Porfirio Diaz; General Tavera, 
der Commandant des Platzes, wollte zwar capituliren, General Marquez 
aber nichts davon wiſſen, da es bekannt war, daß er ſofort erſchoſſen 
werde, wenn er den Juariſten in die Hände falle. Queretaro's Ueber: 
gabe auf Gnade und Ungnade, ſowie die Gefangennahme des Kaiſers 
wußte man in Mexico, ebenſo, daß Maximilians Leben wahrſcheinlich 

eſchont bleibe. Dies il aber auch alles, was verlautet, und man be: 
greift eigentlich nicht, woher die hieſigen Blätter dieſe Nachricht nahmen, 
da Vera⸗Cruz am 1. Juni ſtreng u fhloffen und die Verbindung mit 
dem Lande unterbrochen war. Der Commandirende in Vera: Cruz wollte 
unterhandeln. Die Nachrichten aus Tampico find vom 28. Mai. Die 
Anhänger Ortega's hatten ſich der Stadt bemächtigt und die Juariſten 


—.— mitgetheilt, 15 eine 
bn lichen Nuntius und dem 


habe, worin der A feinen Fer 


de, 
reißen wollen ; in dieſem 
von * mit he 0 
noch nie auf den Gedanken 0 
fei Zum Budget) verfallen, die Kuchl zu confisciren /. 
die Erklärungen, welche die Miniſter in der geſtrigen Sitzung der Budget⸗ 
Commiſſion abgegeben haben. Dieſelben erklärten, daß der größte Theil 
der r De man verlange, zur Erneuerung und Vervoll⸗ 
ändigung 1 Aus rüſtung der franzöſiſchen Armee veraus⸗ 
gabt worden ſei. Die erlangten Reſultate ſeien beträchtlich und geſtat⸗ 
teten, zu verfichern, daß vor Ablauf von ſechs Monaten Frankreich über 
750,000 a woblbewaffneter und ausgeräſteter Truppen verfügen 
konne. Was die Marine anbelange, ſo habe man 14 Millionen zum 
Ankaufe von zwei en Schiffen in Europa benutzt. Die Re⸗ 
gierung re daß man die gemachten Ausgaben auf proviſoriſche 
Weiſe abmache, da fie fortdauerten und es klüger ſel, die Total- Aus, 
abe und nicht vr. oder jene ige zu conſolldiren. Die Maſorität 
er Commiſſion ſchloß ſich der Idee der Regierung an; nur fünf Mit⸗ 
lieder wollten, daß Jofort eine neue Anleihe gemacht werde. Was die 
158 Millionen anbelangt, ſo find dieſelben nur für die Bezahlung be⸗ 
reits ae ee nden beſtimmt. In den 158 Millionen find alfo 
weder die = Die 10 begriffenen noch die beſtellten Arbeiten mit einge⸗ 
ſchloſſen. > nr eben werden fpätere Forderungen und auch das 
Reußeute, tg ht, von 1868, das der Kammer erſt nächſtes Jahr vor⸗ 
werde geſtellt werden. Allgemein iſt es aufgefallen, daß 
die nme ein Wort darüber verlor, daß die Reglerung wäh⸗ 
rend der 5 des geſetzgebenden Körpers Ausgaben 
eme ne von der Kammer die geſetzlich nothwendige Indem⸗ 
nitäts⸗Bil 5 verlangen. Ueber die Art und Weiſe, wie ſpater dieſe 
uld gerege * ſoll, ſagten die Miniſter nichts. Wahrſcheinlich 
es zu 8 kommen, die ſich auf 750 Millionen belaufen 
158 Millione „Diseuſſton wird morgen beginnen. Der Bericht 
5 er wurde heute der Kammer übergeben. Zu dem 
Budget in noch 1 N geſtellt worden, und zwar von Berryer. 
Derſelbe verlang nämlich, daß die Herren Pinart und Conſorten, welche 
— Regierung die merxicaniſchen Papiere abgekauft haben, dazu ange⸗ 
halten werden, 0 noch von ihnen ſchuldenden 28,569,700 Fr. zu be⸗ 
yablen. Dies w 11 mehr, wie recht und billig, da dieſe Herren 
auf die . leihen, die heute nichts mehr werth find, fo 
won 
ei parlamentatifges, 
tbmont's um Erlaubniß zur 
reaux einſtimmig verworfen. 


— 


Miniſterielles.] Das Geſuch 
Bh Bar eig wurde von den Bu: 

ethmont wollte über die Nothwendigkeit 
einer Meiden Jaden das Über die Beziehungen der Militär: St 
fation zu den Jute der Induſtrie ſprechen. — Die Regierung wird 

nͤchſte Woche 5 reſſe der Juhaber von mexicaniſchen Obliga- 
u interpellir ir — Die Ernennung des Herrn Le Ploy 
m Senator — 3 zur Preisvertheilung, alſo bis nächſten Montag, 
Boden. lemi Dllivier iſt vom Kaiſer wieder einmal in Privat⸗ 
Audienz n worden. Rouh er, der früher die Abſicht hatte, 
von dem Dahner zu befreien, will jetzt auch hier die 
e Leitung bewahren und wird ſich nur in der Perſon des Staats⸗ 
rathes de en einen Gehilfen unter dem Namen eines Unter-Staatd- 


öfeiten.) Das Gerücht geht, der Kaiſer werde 
221 von England nächſten Monat bei Spithead 


See. er 


Egy 
8 * Tante 


des Sultans nach T 
räſentant des 3 fehlte a0 daran erinnert ae daß er nur ein 
em Bankette ſelbſt, was den erſten u des Sede 


icekönigs gehörend Marine werden. 

beſchwert ſich nicht ohne Grund darüber, 

Zeit, wo ſie die Gründung eines Blattes 

itel 10 Dear verſagte, die Herausgabe der „Situation“ 
55 ttete, und baß fie daher eine gewiſſe Verantwortlichkeit für das Treiben 

dieſes Blattes habe, welches Artikel bringe, in denen ſie (die „Aberts“ druckt 

einen ſolchen ab) zehnmal in Einem Athem rufe: Wir wollen Krieg, Krieg, 

Krieg! Girardin it zweimal zu ſchweren Geldbußen wegen minder ſcharfer 
und bobmerfülter Artikel derurtheilt worden; er hat daher wohl Urſache, die 
jetzige Preßwirihſchaft in Frankreich ein Regiment der nackten Willkür zu 
nennen. 

(Die Rede St. Beuves im Senat] tönt in immer weiteren Kreiſen 
nach und erweckt ſtets neue Bewunderer für den greiſen Akademiker. Das 
Quartier Latin, das ihn einſt ſo * r N un Fr: jetzt glänzende 
bene keit widerfahren und im Augenblicke iſt w ei der raſchlebigen 


en end vom linken Seineufer kein Name 1 5 ai als der des 

hart e Profeſſors. Gefen und vorgeſtern waren an 10,000 Kar⸗ 
ten bei abgegeben worden, und die Studenten ſtrömten in Maſſe in 
feine Wohnung, um fi) bei ihm einzufchreiben, Fand doch jelbft der Kaifer, 


ae 


ſtaunt fein müſſe, im 


— Sainte Beuve ſelbſt ſchreibt an einen Freund, der ihn beglückwünſ 

„Sie haben ganz Recht; ein einziges erhabenes und aufrichtiges Wort, 5 — —.— 

Nach er mit Irrth hümern behaftet, iſt moraliſcher als alle die ſchäd 
eiten.“ 


den Dunderberg zu vie 
den Vereinigten Staaten, zuſammen für 14 115 ionen, angekau 


kam bauptſächlich die irländiſche 
betheiligten ſich faſt ausſchließlich irländische Mitglieder. 
der Sitzung mußte 
Bemerkenswerthes darbot, vertagt werden. 


erhalten. 


vannah und Kay Weſt in 
falls in Florida gelegenen 
mit dem amerikaniſchen und europäiſchen Continent in telegraphiſche Verbin⸗ 


ande des allgemeinen Stimmrechts einen pn 5 

nder 

der frommen Väter der Stadt Etienne), jo ungerecht beurtheilt l 
hat 


Jean Jacques Rouſſeau (auch deſſen Schriften ſtanden ja auf dem 


Die E Regierung hat, obwohl ſie für 


[ a ken 
I bezahlt hat, doch e neue Ma en in 


Großbritannien 
E. ©, London, 27. Juni. And der geſtrigen Unterhausſitzung! 
dfrage zur Berbandlun 85. An der Debatte 
egen des Schluſſes 
Debatte, die übrigens nichts beſonders 


der Schluß der 


[Militäriſches.] Wie nicht anders zu erwarten ſtand, hat die Eins 


führung einer neuen Schießwaffe, des Sniderſchen Hinterladers, auch 
als nothwendige Folge die Einführung eines neuen Reglements beſonders 
für den Felddienſt veranlaßt. 
radeſyſtems, das man im Hinblick auf ſeinen eee Kaiſer Niko⸗ 
laus, das ruſſiſche 7 Pr dabei abgeſcha 


Manche alte Ueberbleibſel jenes ſteifen Pa⸗ 


ft worden 
[Denkmal.] Die Stadt Salford hat nun auch eine Cobden⸗Statue 
Sie iſt geſtern in dem Park aufgeſtellt worden, der vor etwa 


[Telegraphenkabel.] Heute läuf fer „Narda“ aus der 
lorida, und von dieſem Punkte nach dem eben⸗ 


ap Romano zu verſenken, vermittelſt deſſen Cuba 


der 
Themſe aus, um ein Pen 230 el in Meilen) zwiſchen Ha: 


dung geſetzt werden wird. Unternehmer iſt die International Ocean Tele⸗ 
graph Company in Newyork, die das Kabel jedoch in England anfertigen ließ. 


uf lan d. 
O Warſchau, 29. Mai, [Die ſogenannten Gnaden⸗ 
Ukaſe. — Contributionen. — Orden. — Nach Sibirien. 


— Keine Vorſchüſſe auf Wolle.] Es beſtätigt fi vollkommen, | fi 
was wir über die Bedeutung oder vielmehr Bedeutungsloſigkeit des 
Ukaſes in Betreff der Einftellung der Confiscationen geſagt haben. Nach 
dem Ukaſe ſollen, wie mitgetheilt, Conſiscationen wegen Vergehen aus 
den Jahren 1863 und 1864 nicht mehr ſtattfinden; es waren aber, 
wie erwähnt, die Kriegsgerichte in den letzten Jahren auf Veranlaſſung 
des Großfürſten Conſtantin angewieſen, auf Conſiscationen gar nicht 
zu erkennen. Es ſoll alſo etwas aufhören, das gar nicht vorhanden 
war. Man konnte ſich nicht denken, daß man dem Auslande gegenüber 
etwas als eine den Polen gewährte Gnade darſtellen wolle, von der 
im Inlande Jedermann weiß, daß ſie nicht die mindeſte Baſis hat, und 
ſuchte nach zum Theil gewagten Auslegungen; allein die Auslegungen 
haben ſich als falſch erwieſen. 
nur zu Gunſten der ohne ſelbſt ein kriegsgerichtliches Urtheil confiscirten 
Zamoyskl'ſchen Paläſte erlaſſen, indem fie glaubten, der Kaiſer dürfte 
ſich ſchon darum veranlaßt ſehen, die Rückgabe der fo ohne alle Rechts⸗ 
formen weggenommenen Paläſte zu decretiren, weil es ihm nicht recht 
ſein könne, dem Balle beizuwohnen, welchen der ruſſiſche Club in dem 
Palais ihm zu Ehren gab. Nun weiß man fetzt, daß man⸗ die Palais 
als bereits zum „Eigenthum der Behörden“ übergegangenes Object be⸗ 
trachtet, welche der Ukas den Eigenthümern nicht zurückgiebt. Freilich 
find die Palais in der Hypothek noch auf den Namen Zamoyski ein⸗ 
getragen und alſo nach geſetzlicher Anforderung noch nicht in Beſitz der 
Behörden übergegangen; wer wird ſich um ſolche Formen kümmern! — 
Andere meinten, der Ukas ſolle die Einſtellung von willkürlichen Con⸗ 
tributions⸗Strafen ausſprechen; allein auch dieſe Auslegung hat ſich nicht 
bewährt. Fortwährend werden von den Polizei⸗ und anderen Militär⸗ 
behörden Geldstrafen nach wie vor auf das Willkürlichſte auferlegt. So 
z. B. mußte ein uns bekannter Beſitzer eines kleinen Hauſes, der zur 
Illumination bei Ankunft des Kaiſers keine Namenschiffre an feinem | 
Haufe anbrachte, 50 Rubel Contribution zahlen. Auch wurden vor 
ein paar Tagen wieder Damen in den Straßen verhaftet, weil fie 
ſchwarze Kleider, nach Anſicht der Polizeibeamten alſo Trauerkleider, 
trugen, und im Poltzeibüreau mußten fie, um frei zu kommen, Geld⸗ 
ſtrafen entrichten. — Als kaiſerliche Gnade find die große Maſſe von 
Orden zu notiren, mit denen auch Polen beglückt worden find. — Einen 
Tag vor der Ankunft des Kaiſers hier ſind an 50 Verhaftete aus der 
Citadelle nach Sibirien transportirt worden. Trotz der ſogenannten 
Amneſtie vom 17/29. Mai iſt bis jetzt noch nicht ein einziger Inhaf⸗ 
tirter aus der Citadelle entlaſſen worden. — Die hieſige Bank hat vor⸗ 
geſtern, wie man ſagt, auf Befehl des Regulirungs⸗Comite's, erklärt, 
daß ſie Vorſchüſſe auf Wolle nicht ertheilen könne. Man denke ſich die 
Lage der Fabrikanten, welche auf dem kaum beendeten Markte große 
Poſten Wolle ankauften, in der Vorausſetzung, von der Bank darauf 
Vorſchüiſſe zu erhalten, denen nun dieſe Hilfsquelle plotzlich verſiegte. 
Bei der großen Geldarmuth hier iſt dieſes eine wahre Calamität; eine 
mehr zu den vielen unſerer neuen Aera. 
el gien. 

Brüſſel, 28. Juni. bragss bert he Nach dem „Or 
ſoll vom 1, Juli ab ein neues großes Journal in Brüſſel erſcheinen, be 
ſtimmt, die preußiſche Politik zu unterſtützen. Das Saar foll mi 
deutſchen Geldmitteln gegründet fein, — Der belgiſche Geſandte am engli⸗ 
ſchen Hofe, Herr van de Weyer, wird ſich von den Geſchäſten zurückziehen; 
dieſer Staatsmann hat ſich während der langen Jahre ſeiner Amtsführung 
um Belgien große Verdienſte erworben. — In Gent und Roubaix haben in 
der letzten Woche bedeutende Feuers brünſte ſtattgefunden. An letzterem 
Orte ſind in jüngſter Zeit bedeutende Brände häufig geweſen, der Brand der 
großen Spinnerei von Louis Desrouſſeaur iſt der 14. innerhalb acht Mana⸗ 
ten. Es wurden dadurch 200 Arbeiter außer Thätigkeit geſetzt, De ſo 


8 iſt, als die Induſtrie ſich überhaupt in gedrückter 
nde » . 


Niederlande. 
Haag, 27. Zuni. [Der Minifter der Golonien) hat feinen 
Geſetvorſchlag zur Ausdehnung der Privalculturen in den indiſchen 
Colonien durch Verlehnung unbebauter Ländereien in Erbpacht zurück⸗ 
gezogen, nachdem ein Amendement des Herrn Franſen van de Putte, 
wonach auch Eingeborene ſolcher Verlehnung theilhaftig werden können, 
angenommen worden. Man glaubt, daß der Colonial⸗Miniſter Herr 
Trakranen ſeinen Abſchied nehmen wird. 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, den 1. Juli. [Tagesbericht.] 
SS Der neu ernannte Regierungs⸗Präſident Herr Graf Poninski 
iſt geſtern aus Potsdam hier angekommen. Seine feierliche Amleein⸗ 
1 wird Mittwoch in der Plenarſitzung der königlichen Regierung 
attfinden. 
+ [In Nada ez da e Wlinden unter zicht enge 
Juni, Nachmittags 3 Uhr die Prüfung 5 g= w 


an de Mons“ 


fand am Sonnabend, den 29. 


Hauſes ſtatt, welcher ver err 1 dee Bart ch und eine green 
der Stadtverordneten ſowie eine große Anzahl von Freunden und Gönnern 
beiwohnte. Die Feierlichkeit wurde mit einem Choral eröffnet, worauf die 
Prüfung in den einzelnen en. begann, Im Religionsunterricht wur⸗ 


als er die Verhandlung des Senates im „Moniteur“ eleſen, „daß man er⸗ e , rr / v ,wenn die evangeliſchen Schüler vom Herrn Oberlehrer 
ſchen ‚Dom Herrn Hilfslehrer tn, geprüft, Hierauf folgte ee 


20 in de t und die Geſellenprüfung 
Jahren durch freiwillige Beiträge angelegt worden iſt und in dem ſich bereits r 
vier Marmorſtatuen befinden, die der Königin, des Prinzen Albert, Sir Rob. 
Peels und des verſtorbenen r 75 97 — 5 Mr. Brotherton. 


So meinten die Einen: es ſei der Ukas] D 


linge und eine Ausſtellung ihrer Handarbeiten im großen Saale des neuerbauten währen 


5, 8 


Seltmann, die katholi⸗ 


Eile e, in, Kaen deutſche Sprache und nen, und bekund 
In, jedem einzelnen Wiſſenszweige kr während des abgelaufenen 
erworbenen — durch präciſe Antworten. Vom 245 
ae ni Mr 2 . —— Fun a 
zum V der Blinden dur ermitte er gerip 
gelangen, 15 das Schreiben oder —.— Stechen von folder Sch. de 
hierauf mit Orgelbegleitung von ſämmtlichen Zöglingen — 
Herrn Lehrer Bürle Imponirte 30. Pfalm: „Auf 1 Did Here, hoffe ich“, mac 
eine gute Wirkung. Auch die von einzelnen Schülerinnen borgetragenen Lier 
der: „Es iſt befti in Gottes Rath“ von Mendelsſohn⸗Bartholdy, und 
„Wie die Lerche möcht ich ſingen“ von Abt e. ſehr. Die Krone von 
allen 1 Wr Jedoch „Die Kapelle“ von Conradin Kreutzer, wo⸗ 
bei ein Theil der Sänger in er Entfernung im Corridor aufgeſtellt waren, 
und die gleichſam vom Berge 1 als Echo antworteten. Die unter Lehrer 
Bürke zum Vortrag gelangte Juſtrumentalmuſik, wie z. B. die Ouverture zu 
„Joſeph und ſeine Brüder“ von ul und ein Quartettſatz von Ban gab 
ein rühmliches Zeugniß von der Mübewaltung, mit welcher dieſe ſchwie⸗ 
rigen Muſikpiecen den armen Blinden angelernt * müſſen. Eine Schü⸗ 
lerin ſpielte noch eine Variation auf der Silz unter Lehrer Marx und eine 
Andere eine Piece auf dem Flügel. — Schließlich fand die Entlaſſung von 
12 männlichen und 4 weiblichen Alpen aus der Anſtalt ftatt. Herr Haupt⸗ 
lehrer Seltmann richtete an die Abgehenden eine ergreifende Rebe, in welcher 
er 8 daß 3 von ihnen das Korbmacher“ und 2 > LER 
rühmlich ’ 
die Uebrigen aber in den Stand geſetzt * u ba das Anferti⸗ 
en von Schuhen aus Saalbändern und n we aus 
paniſchem Rohr und die Mädchen das N et rd mithin ſich das 
durch ihr Brot verdienen könnten. Das „Bete und Arbeiter möge fie auf 
ihrem dunklen Lebenswege begleiten, ſo würde der Segen . nicht aus⸗ 
bleiben. Einer von den Abgehenden, der Aermſte, Namens Knobloch, erhielt eine 
Prämie von 5 Thlr. von pn enannt fein wollenden Gönner der Anftalt, 
ein ſcheidendes Mädchen, Anna Simmich, ng ein Exemplar des Evange⸗ 
lium Matthäi in Stuttgarter Blindenſchrift als Prämie. Herr Oberlehrer 
Seltmann theilte noch er daß der hieſige Magiſtrat ſeit einem Jahre alle 
im ſtädtiſchen Bauhofe gebrauchten Seilerwaaren in der Blindenanſtalt arfer- 
tigen laſſe und feine vollkommene Das heute ausgeſprochen habe. 
Ein Choralgeſang beſchloß würdig dieſen Act. 
. [Das Auguſten⸗Hoſpitall für kranke Kinder we. Eltern hatte 
ſich im verfloſſenen Halbjahre 1867 folgender Schenkungen zu erfreuen: 
25 Thlr. von der Direction der Schleſiſchen Seen 
100 Thlr. Legat des verſtorbenen Stadtälteſten Pulvermacher, 100 
t des verſtorbenen Commercienraths E. Heimann. Dank den Gebern! Die 
An ftalt bedarf aber auch noch weiter der thatkräftigen Förderung, der opfer⸗ 
willigen Spenden, denn fie bermag nur einen Theil jener Era Kinder 
aufzunehmen, welche daheim infolge der Armuth ihrer Eltern ohne ausreichende 
Hilfe gelaſſen bleiben. Die Mehrzahl der kranken Kinder empfängt nur am⸗ 
bulatoriſch durch die Anstalt ärztliche Behandlung ꝛc. Doch auch das ift ein 
reicher Segen für viele Familienkreiſe und da für die Commune, deren 
Behörden ja auch durch einen erhöhten Beitrag die ſegens reiche Wirkſamkeit 
der ‚Unftalt anerkannt. 
* [Die Feſtrede,] welche Herr Oberlehrer Dr. Herrmann Adler am 
22. März 1866 zur Feier des allerhöchſten Geburtsfeſtes in der Realſchule am 
Zwinger gehalten, iſt unter dem Titel: „Preußen, der Schild und das Schwert 
eulſchlands“ in der G. P. Aderholz'ſchen Buchhandlung (G. Porſch) 
erſchienen. In dieſer trefflichen hiſtoriſchen Skizze wird angedeutet, wie unſer 
Staat trotz aller Gefahren, die 5 umringten, ja ſelbſt in feiner tieſſten Er⸗ 
niedrigung es verſtanden hat, feiner durch die errungene Selbſtſtän⸗ 
digkeit ibm auferlegten großen und 3 91 licht gegen das 
deutſche Vaterland zu genügen. Sie zeigt aber auch, daß die fe Ghee 
Preußens zu dieſer füt Deutſchland fo bedeutſamen Stelle nicht das Ergeben 
einer dem natürlichen Laufe überlaſſenen Entwickelung, ſondern ganz eigentlich 


das Werk des regierenden Farſtenhauſes it. — So äußert fi der Verfaſſer 


über die Intentionen ſeiner Schrift, die ihr Thema in beredter Sprache und 
mit hiſtoriſcher Treue behandelt. Wir empfehlen die zeitgemäße Schrift der 
allgemeinen Theilnahme, die ſie um ſo mehr verdient, 2 der Ertrag für 
einen humanen Zweck beſtimmt iſt. Der Ertrag ſoll nämlich ohne Koftens 
abzug für den in der Schlacht von Königgrätz iwer verwundeten und 
alle gewordenen Grenadier der 5. e des erſten ſchleſiſchen Gre⸗ 
nadier⸗Regiments Nr. 10, Auguſt Mertin, deſſen Schickſale in einem An⸗ 
hange * ſind, verwendet werden. 

=ß.= [Zur erften ga ahresfeier der Schlacht bei Königgrätz] 
ee die Herren Gebrüder Rösler zum Beſten der „National⸗In⸗ 


validenſtiftung“ ein großes Gartenfeſt. Daſſelve wird, ſoweit das Programm 


bis jetzt feſtgeſtellt iſt, eines der glänzendſten werden. Die Kapelle des 
0. agen Rei, ſowie des Leib⸗Küraſſier⸗Regiments werden concer⸗ 
— Der Part wird durch Feſtons und zu 
becorirt. Ein Schlachttableau re ein Bild des Kampfes von Königgrätz 
u geben, den einer der beiden Beſitzer von Anfang bis zu Ende algen 
lat Bei eintretender Dunkelheit Beleuchtung des Parks durch Illumination 
und bengaliſche Flammen. Das Feſt ſchließt mit einem von Herrn Kleß 
angeferfinten großen Brillantfeuerwerk. 
—* [Saiſontheater.] Die geſtrige Doppelvorſtellung war eine der 
beſuchteſten, welche in dieſer Saiſon ſtattgefunden; Abends erſchlen das — 
in allen Räumen überfüllt. Ungern ſehen die Freunde der heiteren 
Hrn. Thomas ſcheiden; aber ſchon winkt ihnen eine neue Gabe e 
Humors, welche für den Gaſt⸗Komiker reichlich entſchädigen wird. Es iſt die 
Außerſt wirkſame Parodie: „Die Afrikanärrin“, deren Aufführung befanntli 
bei dem Faſtnachtsulk des „Vorwärts“ bedeutend Furore gemacht hat. * 
nunmehr für die Bühne entſprechend umgearbeitete und mit 9 ur 
Muſik ausgeſtattete Poſſe fol demnächſt in Scene gehen. Die e 
rung findet zum Benefiz des wackern Komikers Hrn. Doß ſtatt. 1 
ben, daß ſowohl das Publikum wie der Benefiziat ſich einen recht bergni ügten 
2 verſprechen dürfen. 
American Club.] Behufs der ere über die Feier des 
APR uli, des Tages der Befreiung der Vereinigten Staaten, hielt er 
Club Sonntag 11 Uhr Morgens in Adlers Hotel de Rome eine — 
liche Sitzung, welche zahlreich beſucht war. Der Beſchluß der * 
ging dahin, ſich am 4. Juli Abends 6 Uhr zu einem Souper in 40 35 
zu dee und eine Liſte bis Mittwoch Vormittag daſelbſt auszulegen. 
er Vor einigen Tagen ſchlich a ein Di in 
ein biejige Hotel, das zwei Eingänge bat, ee 
und ball te arglos bei dem Haushälter borbei, | 
ar gen beſchäftigt war, indem er anſcheinend ei 
Jener ſollte dadurch zu dem Glauben verleitet werden, 
und ſoeben ein wichtiges Schreiben erhalten habe. Der 
er Localität bekannt ſein und ſich über das Object des 
fruit haben mochte, ging auf ein beſtimmtes Same: 1 
— 7 eine 80 fc r mit ſchwerer goldener 
Bette des noch e Herrn fort, worauf er 
machte. Der Schlummernde erwachte von dem eu 
den Menſchen auch noch fortlaufen. Ehe er aber d 
war der Dieb ſchon k durch den anderen 
Uhr und Kette hatte einen Werth von 100—120 
der Scheitnigerſtraße paſſirte fa eh Nachmittag 1 


iger Straße, als fie zu n 
Auer Ye len en — be und ein Be beſtohlen hatte. Die 


e nam ebewobl ausgezogen, 
45 Bon he nun tel, da, daß vie 125 das N 7 Kleid a 
licher Weiſe tragen könne und verfolge das Mädchen bis an die Ecke der 
unkernſtraße.- Dort bee dee ſich eim beftiger Wortwechſel, da die Grichtodene 
les in Abrede ftelkte melte ſich del Publikum und die Frau machte 
ſchließlich 5 . Durch eine raſche Handbe 
7 en 
— 1 fie feſt, ae Stelle ausoesogen werden ſollte. Die Menge war 
Enberanden und fo mußte pie Metmfte, die vieleicht keine Ahnung von dem 
Diebftahle ihrer Mutter batte, in das nächſte Haus treten und ſich des Untere 
baden ga mit —— * befriedigt Paar, es hoch wie eine Sieges. 
trop > 
ut Vormittag wurde eine Au elegant gekleidete 
1 ll See auf dem ti ir Räufe = — 
ihres Kleides entwendet hatt r Schnei 
ene Nacht auf der Gellhorngaſſe von d Geſellen 
d des darauf ö Streites erhielt derſelbe drei 
in den Kopf und büßte ſeinen Hut ein. 
＋ Auf der Ohlauerſtraße wird een 
Brücke benutzt w 


neben der Oblebrad uber 
die dort erfol üttung terims 
des — — — Bene 


erden ſoll 


ahnenſchmuck auf's Prachtvollſte 


ur megung 
Mugen wirklich das entwendete Garderobeſtück > 
da . 


erin das eh 24 
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e genflaftert, die az E 


U 
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24. ern 
Nr. 35 der dort 


der auf 5% ſer Straße ſo überaus ſtarke Verkehr keine Unterbrechung er⸗ 
leiden darf. 


Mittag um 12 Uhr erſchoß ſich in dem Hauſe Weidenſtraße 
wohnende 50 jährige Zimmermann Voigt in feiner Küche 
vermittelſt eines Terzerols. Mehrmonatliche unverſchuldete Arbeitsloſigkeit 
und Mangel an der zum jetzigen Ouartal zu zahlenden Wohnungsmiethe find 
die Veranlaſſung zu dieſer traurigen That geweſen. 


2 Grünberg, 30. Juni. [Prämiirung.] Das hieſige „Wochenblatt“ 
meldet, in welcher Weile Grünberg bei der dee dene der allgemeinen 
Weltausſtellung dieſes Jahres bedacht worden. Es erhielten: das Haus J. 
S. Förſter eine ſilberne Medaille, die Firma C. Eichmann eine bronzene 
Medaib e, die Firma Theodor Tobias eine ehrenvolle Erwähnung. 
aus Grüaberg ſtammende Firma Otto und Moritz Sommerfeld in Cott⸗ 
bus wurde gleichfalls durch eine ehrenvolle Erwähnung 8 Ferner 
das Haus Eduard Seidel eine ſilberne Medaille, das Grünberger Braun⸗ 


kohlengewerk eine bronzene Medaille. In Neuſalz wurden die Firmen 2 


Gruſchwitz u. Söhne und F. W. Krauſe (letztere ſogar mehrfach) eben⸗ 
falls durch verſchiedene Auszeichnungen und Medaillen geehrt.“) 
) Vergl. die ausführliche Lifte der Prämiirten unter der 3 ꝛc. 
. Red. 


Sagan, 30. Juni. [Zum Wochenmackte.] Nach Polizei⸗Verord⸗ 
nung findet der Beginn des hieſigen Wochenmarktes die ſechs Sommermonate 
ae 9 Früh um 6 Uhr, in den Wintermonaten um 7 Uhr ſtatt. Dieſe 

übe Zeit hat ſchon vielfach Veranlaſſung zu Klagen gegeben und wiederholt 
den Wunſch von Käufern und Verkäufern um Verlegung der Zeit, namentlich 
wegen des Getreidemarktes, auf eine ſpätere Stunde laut werden laſſen. 
Leider vergeblich. Abgeſehen von dem größeren Vortheile, welcher der Stadt 
ſelbſt dadurch zu Gute käme, würden auch beſtimmt größere Getreidezufuhren 
aus den entfernteren Ortſchaften hierher gelangen, die ſo unterbleiben, weil 


man nicht gern Nachtquartiere bezieht und auch wieder den Leuten nicht zu⸗ 


mit Roſen⸗Guirlanden, das Kreuz mit 
Denkmal 


‚mutben darf, ſich im Winter bei ſchlechtem Wetter die ganze Nacht auf der 
Straße herumzutreiben. Nun, vielleicht erfüllen die Väter der Stadt die 
längit gehegten Wünſche. 


2. Oels, 30. Juni. [Die Einweihung des Denkmals! für 
den verſtorbenen Gymnaſial⸗Director Silber fand beut ſtatt. Um 11 Uhr 
bewegten ſich ſämmtliche Schüler des Gymnaſiums mit den Lehrern im Zuge 
nach dem Kirchhofe; es hatte ſich eine 1 Anzahl ehemaliger Schüler 
angeſchloſſen. Auf dem Kirchhofe waren viele Oelſer Einwohner derſammelt. 
An dem Denkmale hielt Herr Diaconus Schön die Rede und ſchilderte den 
Charakter des Verſtorbenen, ſowie deſſen Verdienſte. Die Rede fand bei allen 
Zuhörern Beifall und Zuſtimmung. Den Platz batte Herr Kloſe aus Spahlitz 
mit Blumen und Laub geſchmackvoll decorirt. Das Denkmal war am Sockel 
h € Epheu geziert und außerdem von 
einigen ehemaligen Schülern (jetzt Landwirthen) bekränzt worden. Das 
ſteht aus 3 Granitſockeln, einer ſchmaler als der andere, à 12, 
8, 9 Zoll Höhe; darauf ruht ein Würfel aus Granit, 24 Zoll hoch, ebenſo 
breit; darauf ein Granitkreuz, 5 Fuß hoch. An dem Kreuze lehnt ein auf⸗ 
geſchlagenes Buch von — — Marmor, 15 Zoll hoch, mit der Inſchrift 
Dan. 12, V. 3. Der Würfel trägt die Silben 
Dr. E. W. Silber, 

Gymnaſialdirector. 
Geb. den 4. Jan. 1816. 
Geſt. den 5. Septbr. 1866. 
m oberften Sockel: „Seine dankbaren Schüler.“ 

In der darauf folgenden Verſammlung der Schüler wurde beſtimmt: Der 
Reſt des Geldes ſoll einen Fond bilden für Inſtandhaltung des Platzes. 
Dann wurde noch beſchloſſen, durch anderweitige Beiträge ein eiſernes Gitter 
u beſchaffen, welches die Grabſtelle einſchließt. — Das Denkmal iſt von 
Dammas in Oels für den Preis von ca. 150 Thlr. gefertigt. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
= Liſſa, 29. Juni. [Zur Tages⸗Chronik.] Vorgeſtern, am 27. Juni, 
dem Jahrestage der Schlacht bei Nachod, war Abends für die Mannſchaften 
des hier garniſonirenden 3. Bataillons Weſtfaliſchen Füſilier⸗Regiments Nr. 37 


(Steinmeß) in dem nahe bei der Stadt gelegenen Kaffeelocale Wolfsruhm ein 


Caen veranſtaltet. Illumination des Gartens und Abbrennung verſchie⸗ 
dener Feuerwerkskörper verherrlichten das Feſt, welches unter zahlreicher Be⸗ 


theiligung des Publikums einen heiteren, ungeftörten Verlauf nahm. — Geſtern 


Abend bei Ankunft des 2. Perſonenzuges von Hansdorf waren zwei Kinder 


von 4 reſp. 6 Jahren in Gefahr überfahren zu werden, da dieſe bei Einfahrt 


des Zuges in den Bahnhof den Eiſenbahnſtrang betraten und der Locomotive 
entgegenliefen. Der Locomotivführer, der dies bemerkt haben mochte, bremite 


ſeofort, und 2 uff es noch mit genauer Noth, das eine Kind durch den wahr⸗ 
i 


deten 
een 


ſcheinlich zur Aufſicht beſtellt geweſenen Knaben, das andere aber durch einen 
über beſchäftigten Arbeiter dem unvermeidlich ſcheinenden Tode zu ent⸗ 
— Heute rückten unter den Klängen der Regimentsmuſik die in Poſen 
en beiden Escadronen des 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiments Nr. 2 hier ein, 


um vereint mit den hier garniſonirenden drei Escadronen deſſelben Regiments 


Uebungen im Regimente abzuhalten. 


Während der 14tägigen Dauer dieſer 
Uebungen ſind die erſtgenannten beiden Escadronen in den umliegenden Ort⸗ 


ſchaften, der Stab aber in Liſſa einquartiert. 
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der AR Thlr. Br., November⸗ 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 30. Juni. Die Handelskammer hat beſchloſſen, den Land» 
wirthen, welche die hieſige Börſe beſuchen wollen, den Eintritt durch folgende 
Beſtimmungen zu erleichtern: 

1. Landwirthee, welche hierſelbſt wohnhaſt find, zahlen einen jährlichen Bei⸗ 
trag von 10 Thlrn. Für den Reſt des Jahres 1867 wird derſelbe auf 
die Hälfte ermäßigt. 


2, Landwirth, welche nicht in Breslau wohnhaft find, zahl en einen jährlichen 
1 Pr von 6 Thlrn. Die ad 1 gedachte Ermäßigung kann bier nicht 
nden. 


Breslau, 1. Juli. 8 Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
28 (pr. IR a 85 — ben BOX Ve Sg 60 a x 
. Jul Ragu „Br., Augu r. Br., . 
tember October 49% Thlr. Br., Batobes Rodember 47 Thlr. Br. 1 


Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Juli 80 Thlr. Gld. 

Gerſte (pr. 2000 115 get, — Ctr., pr. N 53% Thlr. Br. 
Pr Bis (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. Juli 45% Thlr. Br. 
Raps (pr. 2000 2 get. — Ctr., pr. Juli 95 Thlr. Br. 
Rübbl (pr. 100 Pfd.) matter, gel. 200 Ctr., loco 11 Thlr. Br., pr. Juli 
10% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 11 Thlr. Br., Auguſt⸗September —, Sep⸗ 
tember⸗October 11% Thlr. Br., 11% Thlr. bezahlt und Gld., October⸗Nopem⸗ 


lr. b 
Dezember 11% Thlr. Br. 
piritus höher, get. 25,000 Quart, loco 20% Thlr. Br., 20% Thlr. 
Juli 20 — 19% Thlr. bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt —, Aug uſt⸗ 
19 —7 Tir. bezahlt und Glb., September⸗Hetober 1874 
Fu October, November 16% Thlr. bezablt und Gld. 

Zin ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 
_ [Ermäßigung der Tarife bei den Bahntelegraphen.] Der! 
Handelsminister hat die preußiſchen Eiſenbahn⸗Directionen angewieſen, dem⸗ 


naächſt zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß auch fie ab 1. Juli für vie 


1 
4 
0 


eförberung von Depeſchen durch die Bahn⸗Telegraphen die alsdann für 
atstelegraphie geltenden billigeren Tarife zur Anwendung bringen. 


— [Verzeichniß der Preis⸗Medaillen, welche den Aus⸗ 


stellern des norddeutſchen Bundes auf der Parifer Aus⸗ 


ſtellung zuerkannt worden ſind.] Die „K. 3.” enthält das ihr 


unterm 28. v. M. überſandte Verzeichniß der auf der zweiten Pariſer 
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Weltausſtellung zur Vertheilung gekommenen Preiſe, wie ſie aus der 
Reinigungs⸗Arbeit des oberſten Prüfungsrathes hervorgegangen und ſoweit 
ſie ſich auf Ausſteller aus Nord⸗ und Süddeutſchland, Oeſter⸗ 
reich und der Schweiz beziehen. Wir heben die Ausſteller des nord⸗ 
deutſchen Bundes hervor, bemerken aber, daß die Redaction der „K. 3.” 
wegen der unſorgfältigen Art, in welcher die geſchriebenen Liſten von 
franzöſiſchen Secretären angefertigt wurden, jede Garantie für die Ride 
tigkeit der Perſonen⸗ und Ortsnamen ablehnt. 
. Gruppe. Kunſtwerke. — 1. und 2. Klaſſe. Oelgemälde, 
andere Gemälde und Zeichnungen. Goldene Medaille. Knaus, Wies⸗ 
. 2. Preis. Menzel, Berlin. 3. Preis Achenbach, A., Düſſeldorf. 
3. Kl. Bildhauerei. Großer Preis. Drake, Berlin. 2. Preis. 
er, Berlin. — 4. Kl. 5 Zeichnungen und Modelle. 
2. Preis. Schmitz, Köln. — 5. Kl. Stiche, Litbograpbien. amp 


a Ein Düffeldorf. 1. Preis. Mandel, Berlin. 2. Preis. Bars 


ü A 
A II. Gruppe. Material und Anwendung der freien Künſte. 9 


— 6. Kl. Buchdruckerei und Buchhandel. Außer Concours. Kgl. 


Die 15 


reg ung einer ſilbernen Mevaille würdig 


Druckerei, Berlin. 
iejede u. Devrient, Leipzig. Silberne 


erklärt.) Goldene 


Medaille. Brockhaus, Leipzig. Vieweg, Braunſchweig. Decker, Berlin. 
Dresler, Frankfurt a. M. Duncker, A., Berlin. Ernſt u. Korn, Berlin. 
hn, Berlin. Lord, Leipzig. Bronze⸗ Medaille. Schülgen, 


Bas und kosmographiſche Karten ze. Goldene Medaille. v. Dechen, 

onn. Silberne Medaille. Reimer, D., Berlin. Königl. Handels⸗Mi⸗ 

niſterium und Bergwerks ⸗ Abtheilung, Preußen. Flemming, Glogau. 

Mittelrh. . . Geſellſch., Heſſen. Deckert. Bronze⸗Medaille. Liebe⸗ 

now, Berlin. Schotte u. Co., Berlin. Fiſcher, Kaſſel. Baedecker, Iſerlohn. 

ee Petermann, wiſſenſchaftlicher Director des Hauſes 
ertbes, Gotha. 

III. Gruppe. Hausgeräthe und Wobnungsgegenſtände. 
— 14. u. 15. Klaſſe. Luxusmöbel, Tapezierer⸗ u. Decorateur⸗Arbeiten. 
Bronze⸗Medaille. 1 Dresden. Voöltzkour jun., Berlin. Neuhaus, 
Berlin. — 16. Klaſſe. Kryſtall, Luxusglas und gemalte Fenfter. — 
Außer Concurs. Dr. Haſenclever, Aachen, Kgl. Inſtitut für Glasmalerei. 
Goldene Medaille. Actien⸗Geſellſch. zu St. Gobain, Chauny und Cirey, 
Mannheim und Stolberg — Baden und Preußen. — Silberne Medaille. 
v. Sage ch, Hirſchberg. Haarmann, Schott u. Hahne, Witten. Bronze⸗ 
Medaille. Heckert, Berlin. Vopelius, Sulzbach. Wiſthoff u. Co., Königs⸗ 
ſteele. Gebr. Siegwart u. Co., Stolberg. Oidtmann, Linnich. — 17. Klaſſe. 
Porzellan, Fayence ze. Außer Concurs. Kgl. Porzellan⸗Manufactur, 
Berlin. Kgl. Porzellan⸗Manufactur, Meißen. March, Charlottenburg. Sil⸗ 
berne Medaille, Villeroy u. Boch, Mettlach. Tielſch u. Co., Altwaſſer. 
Bronze⸗Medaille. Fikentſcher, Zwittau. Wittemburg, Bremen. Kriſter, 
Waldenburg. Mitarbeiter⸗Preiſe. Bronze⸗Medaille. Leuterite in 
der k. Porz.⸗Manuf. Meißen. Müller sen. in der k. Porz.⸗Manuf. Meißen. 
Mantel, Looſchen, Kiefer bei Villeroy u. Boch, Maucke, Falck, Kühn, Muller jun. 
Berlin. — 18. Klaſſe. Tapeten und Möbelſtoffe. Außer Coucurs. 
Leisler, Hanau. Silberne Medaille. Krugmann u. Haarhaus, Elberfeld, 
Mengen, Vierſen. Lohſe, Sachſen. Gevers u. Schmidt, Schmiedeberg. 
Höſe itz. Bronze⸗Medaille. Protzen u. Sohn, Berlin. Kühn 
u. Co., „Schöller u. Sohn, Düren. Becker u. Hoffbauer, Berlin. — 
20. Klaſſe. Meſſerſchmiedewaaren. Silberne Medaille. Herder u. 
Sohn, Solingen. Kratz, Schwarte, Solingen. — 21. Klaſſe. Gold- und 
Silberwaaren. Goldene Medaille. Sy u. Wagner, Berlin. Mitar⸗ 
beiter⸗Preiſe. Bronze⸗Medaille. Zacharias bei Sy u. Wagner, Ber⸗ 
lin. — 22. Klaſſe. Kunſtbronzen und getriebenes Metall. Goldene 
Medaille. Graf Einſiedel, Lauchhammer. Graf v. Stollberg⸗Wernigerode, 

lſenburg. Pohl u. Co., Berlin. Bronze⸗ Medaille. Koch u. Bein, 
Berlin. Kiſſing u. Möllmann, Aßmann, Iſerlohn, Gladenbeck, Berlin. — 
23. Klaſſe. Uhren. Silberne Medaille. Tiede, Berlin. 24. Klaſſe. 
ge und Erleuhtungd-Apparate. Außer Concurs. Stobwaſſer u. 

o., Berlin. Silberne Medaille. Schäffer u. Walker, Berlin. Spinn 
u. Sohn, Berlin. Frieſe, Berlin. Bronze⸗Medaille. liter, Berlin. Vidal, 
Killinghirſen. Puricelli, Kreuznach. Wild u. Weſſel, Berlin. Graf Einſiedel, 
Lauchhammer. Mitarbeiter⸗Preiſe. Silberne Medaille. Kuhlmann, 
bei Stobwaſſer u. Co., Ernecke, bei denſelben. — 25. Klaſſe. Parfümerien. 
Silberne Medaille. Riegro, Ft. a. M. 
Jean Maria Farina, Köln. — 26. Klaſſe. Leders, Holz⸗ und Korb⸗ 
waaren. Bronze⸗ Medaille. Engeler u. Sohn, Berlin. 

IV. Gruppe. Kleidungsſtücke, Gewebe ꝛc. — 27. Kl. Baum⸗ 
woll⸗Garn u. Gewebe. — Außer Concurs. Wolff, Berlin. — Sil⸗ 
berne Medaille. Hauſchild, Chemnitz Baumwollen⸗Manufactur in Linden. 
Rolffs u. Co., Köln. Goldſchmidt u. Söhne, Berlin. Liebermann, Berlin. 
Baumwollſpinnerei in Plauen. Mitſcherlich, Eilenburg. — Bronze⸗Me⸗ 
daille. Heydenreich, Witzſchdorf. Hoeſſer, Tannenberg. Sieper mann und 
Möhlau, Düflelvorf. Herzog, Neugersdorf. Dierig, Ober⸗Langenbielau. 
Grunsſeld u. Sohn, Heiligenſtadt. Poſtpiſchill, Langenbielau. — 28. Kl. 
Leinenes und hänfenes Garn und Gewebe. Außer Concurs. 
Meviſſen, Dülken. Schöller, Meviſſen u. Bücklers, Düren. — Goldene 
Medaille. Collectiv⸗Ausſtellung der Leinwand⸗Fabriken in Bielefeld. Proelß 
u. Sohn, Dresden. Kramſta, Freiburg (in Schl.). Erdmannsdorfer 
mechan. Weberei. — Silberne Medaille. Queiſſer, Lauban. Neu 
mann, Eylau. Fränkel, Neustadt. Gruſchwitz u. Sohn, Neuſalz. Helling. 
Sternenberg, Schwelm. e in Vierſen. Weinert, Lauhan. Aſchrott, 
Kaſſel. — Bronze⸗Medaille. Gebr. Methner, Landeshut. Delius u. Co., 
Versmold. Alberts, Hirſchberg. Waentig u. Co., Zittau. Weinſtein, In⸗ 
ſierburg. Heßdörfer, Fulda. Matthes, Schönbach. Ebner, Berlin. Burg: 
bardt, Lauban. Wauer, Herrenhut. Schäfer u. Sohn, Neukirch. Schultz 
u. Sohn. Meuſel, Friedersdorf. — 29. Kl. Wollene Kammgarne und 
Gewebe. — Außer Concurs. Reichenheim u. Sohn, Berlin. — Gol⸗ 
dene Medaille. Collectiv⸗Ausſtellung in Meerane. Silberne Me⸗ 
daille. Brach u. Co., Berlin. Weigert u. Co., Berlin. Spott u. Weber, 
Glauchau. Kauffmann, Berlin. Lehmann. Preibiſch, Reichenau. Zeülmann, 
Pietzel u. Wilhelm, Glauchau. Bockmühl. Düſſeldorf. — Bronze Me⸗ 
daille. Brüninghaus, Barmen. Gebr. Lucas. Born u. Joachim, Berlin. 
Berlin⸗Neuendorfer Actienweberei. — 30. Kl. Streichwollen⸗Garn und 
Gewebe. Außer Concurf. Stercken, Aachen. — Goldene Wer 
„ Nheinprovinz. Provinſ Schleſien. — Silberne Medaille. 
Schoeller, L., Düren. Schoeller / J. S., Düren. 1 — Montjoie. Bock⸗ 
hacker Nachfolger. Biſchoff Soh achen. Paſtor, Aachen. Geißler, Gor⸗ 
liz. Gebr. Feulgen, Verden. Mayer, Eupen. Kayſer, Aachen. Gebr. Shüll, 
Düren. Gebr, Zſchille, Großenhain. Förfter, J. S. Grünberg. Gevers 
u. Schmidt, Görlitz. Zſchille u Co., Großenhain. Mayer u. Co., Aachen. 
Bronze⸗Medaille. Hendrichs, Eupen. Großmann, Biſchoffswerda. 
Hermann u. Sohn, Biſchoffswerda. Tannenbaum, Pariſer u. Co., Lucken⸗ 
walde. Gebr. Heinrich, Luckenwalde. Ruffer u, Söhne, Liegnitz. Mil: 
lex u. Co., Görlitz. Schlief, Guben. Hahn u. Huldſchinsly, Berlin. Gebr. 
Gigeſer, Langenſalza. Blecher u. Clarenbach, Hückeswagen. Klemm, Forſt. 
Lehmann, Roßwein. Collectiv⸗ Ausſtellung der Flanell ⸗ Fabriken, Hainichen. 
Eichmann, Grimberg. Richter u. Kreisler, Cottbus. Marx u. Sohn, Aachen. 

acilides u. Wiede, Plauen. Handelskammer, Spremberg. Megzker u. Co., 

agan. Gebhardt u. Wirth, Frauenmühl. Gebr. Braun Hersfeld. Meißner, 
Großenhain. Lommel u. Nade, Striegau. — 31. Kl. Seide und ſei⸗ 
dene Gewebe. — Silberne Medaille. Diergardt, Vierſen. Schumacher 
u. Schmidt, Wermelskirchen. — Bronze⸗Medaille. Oehme, Berlin. 
Liebermann u. Sohn, Berlin. Gebhardt u. Co., Elberfeld. — Mitarbeiter: 
Preiſe. Silberne Medaille. Vilmen⸗Franc bei Diergardt, Vierſen. 
— Bronze⸗Medaille. Berger, Schwengers, Püttmann, Kehen bei Dier⸗ 
gardt, Vierſen. — 32. Kl. Sbawls. ronze⸗ Medaille. Hoddich, 
Berlin. Casperſohn u. Be Berlin. David u. Silbers, Berlin. Heſſel, Berlin. 
38. Kl. Spitzen, Tüll, Stickereien, Poſamentierwaaren. Bronze⸗ 
Medaille. Hietel, Leipzig. Schärff, Brieg. Naake, Berlin. Böttcher 
u. Weigand, Berlin. Jahn, Plauen. Schnorr u. Steinhäuſer, Plauen. — 
34. Kl. Strumpfwaaren und Wäſche. Silberne Medaille. Caron 
u. Co., Rauenthal. Waller, Stolberg. Staerker, Chemnitz. Herrmann, Ober⸗ 
Beer Robert, Sachſen. Bronze» Medaille. Schmidt, Poſen. 
Beer, Liegnitz. Ranniger u. Sohn, Altenburg. Engel, Erfurt. Lenz, Berlin. 
Born u. Joachim, Berlin. — 35. Kl. Kleidungsſtücke. Silberne Ne 
vaille Wilke, Guben. Bronze⸗ Medaille. Elſter, Berlin. Roeßler, 
yanau, Klemna, Barmen. Krafft, Wetzlar. — 36. Kl. Juwelen und 
Goldſchmidt, Frankfurta / N. Bronze 


Biiouterien. Silberne Medaille, 


Bronze⸗ Medaille.] € 


Medaille. Veek, Idar. Weishaupt, Hanau. Steinheuer u. Co., Hanau. 
37. Kl. Handwaffen. Goldene Medaille. Waffen⸗Induſtrie der Stadt 
Solingen. Silberne Medaille. Kirchbaum, Solingen. Barella, Berlin. 
Berger u. Co. Witten. Kronbiegel u. Kollenbuſch, Sömmerda. Bronze 
Medaille. Schilling, Suhl. — u. Rennert, Annen. Braun u. Blöhm, 
Düfeldorf. — 39. Kl. Kinderſpielzeug. Bronze⸗Medaille. Oſius, 
Waldheim. Scheibner, Waldkirchen. Mitarbeiter⸗Preiſe. Bronze⸗ 
Medaille. Schindler bei Oſius, Waldheim. 

Y. Gruppe. Erzeugniſſe der auf Gewinnung von Noh⸗ 
ſtoffen gerichteten Induſtrien. — 40. Kl. Bergwerke und 
Hüttenkunde. Außer Concours. K. Berg⸗Direction, Freiberg. K. Berg⸗ 
Direction, Clausthal. Kgl. Berg⸗Direction, Staßfurth. Kgl. Eiſengließerei, 
Berlin. Direction der Königshütte, Schleſien. Direction der 
Malapane⸗Grube. Kgl. Berg⸗Direction, Goslar. Kgl. Eifengrube, Grün⸗ 
thal. Friedrichshütte, Tarnowitz. Großer Preis. p, Eſſen. 

oldene Medaille. Geſellſchaft für Stahlbereitung, Bochum. Hoerder, 
Bergwerks⸗Geſellſch. Geſellſchaft Phoenir, Laar. Borſig, Berlin. Kupfer⸗ 
Schiefer⸗Gewerkſch., Mansfeld. Gebr. Mannesmann, Remſcheid. Silberne 
Medille. Graf Henckel⸗ Donnersmarck. Schleſiſche Zinkihüt« 
ten Geſellſchaft. Saarbrücker Kohlengrube. Dillinger Bergdau⸗Geſell⸗ 
ſchaft. Dresler, Siegen. Georgs Marienhütte. Harkort Vater und Sohn, 
Wetter. Odenthal und Leyendecker, Köln. Berger u. Co., Witte. Prinz, 
Aachen. Göppert, Breslau. Mever, Limburg. Jacobi, Haniel u. Huyſſen, 
Sterkrade. Heinrichshätte, Hattingen. Gebr. Stumm, Neunkirchen. Mai 
und Hilf, ee Eſchweiler Bergwerksverein. Gruſon, Buckau. Hob⸗ 
recker, Witte und Herbers, Hamm. Coſack u. Co., Hamm. Corts, Remſcheid, 
Bronze⸗Medaille. Andberger Kupferhütte. Geſ. Rothe⸗Erde, Aachen. 
Söchſiſche Kobaltgruben. Heusler, Dillenburg. Borchert jun., Berlin. Eſch⸗ 
wefler Gruben. Stolberger Geſellſch. für Stahlbereitung. Holzappler Minen. 
Born, Ems. Ennicke, Kayſer u. Co, Naumburg a. B. Meurer, Köln. 
Bergbau⸗Geſellſch. Vorwärts, Breslau. Bergbau⸗Geſellſchaft Con⸗ 
cordia. Mechernicher Bergbau⸗Geſeliſch. Fürſt Solms⸗Braunſels, Wetzlar. 
Kreutz, Siegen. Baron Romberg. Kuhlmann u. Co., Gevelsberg. Nieder⸗ 
fiſchbacher Bergbau⸗Geſellſch. Lammerz, Aachen. Köln⸗Müſener Bergbau⸗ 
Gefellſch. Kaſten, Hannover. Stein, Kirchen. Graf Fürſtenberg⸗Herdringen. 
Haſenclever u. Sohn. Duboy, Düren. Kraſe, Berlin. Stahlbereitungs⸗Ge⸗ 
ſellſch. Döhlen. Kohlengruben, Grünberg. Eſchin u. Cramer, Hlirſch⸗ 
berg. Thüringer Bergbau⸗Geſellſch. Geſellſchaft Hibernia. Scharleyer 
Kohlengruben. Asbeck, Oſthaus, Eicken u. Co. Gebr. Brüninghaus u. Co., 
Werdobl. Promberg u. Wildt. Hermann, Alf a. d. Moſel. Naſſau'ſche 
Eiſenhütten. Krieg u. Tigler, Weſel. Bergwerk⸗Geſellſch. Neu⸗Oege, Lim⸗ 
burg. Märk. Weſtph. Bergbau⸗Geſellſch. Goebel, Meinhardt. Ebel u. Loh⸗ 
mann, Berlin. Carolina⸗Hütte, Oberlabnſtein. Philippi u. Cette, Stromberg. 
Buderus u. Sohn, Audenſchmiede. Gottbill, Marienhütte. Burkard, Kaupert 
u. Co., Schmalkalden. Mitarbeiter⸗Preiſe. Silberne Medaille. 
Dr. Wedding, Berlin. Bronze⸗ Medaille. Bischoff, Staßfurth. Stein, 
Dietz. Drewermann, Sack, Preußen. — 42. Kl. Erzeugniſſe der Jagd und des 
Fiſchfanges. Bronze⸗ Medaille. Witzleben. — 43. Kl. Nicht zur 
Nahrung beſtimmte Ackerbaugegenſtände. Goldene Medaille. Schle⸗ 
ſiſche Ackerbau⸗Geſellſch. Frhr. v. Maltzahn, Lenſchow. Silberne Medaille. 
Lehmann, Nitſche. Thaer, Möglin. v. Brünneck, Bellſchwitz. Hofſchlaeger, Weiſin.— 
Bronze⸗Medaille. Behr, Vargatz. Homeier, Ranzin. Krüger, Cambs. 
Paſſow, Grambow. Holtz, Sael. Meyen, Greſſe. Eggers, Zähren. Stephen, 
Medow. v. Hagen, Premslaff. Chlapowski, Kapanow. Kannenberg, Groß⸗ 
Kreuz. Mitnacht, Preußen. Henze, Preußen. Brunzlow u. Sohn, Berlin. 
Bremer Collectiv⸗Ausſtellung. Naſſauer Tabaksbau⸗Geſellſch. Leonhardi und 
Noll. Reinhold, Königsberg. Heyl, Berlin. — 44. Klaſſe. Chemiſche und 
pharmaceutiſche Erzeugniſſe. Außer Concurs. Haſenclever, Aachen. 
Kuhnheim u. Co., Berlin. Kgl. Salinen⸗Direction, Preußen. Gol dene Me ⸗ 
daille. Frank, Staßfurt. Vorſter u. Grüneberg, Kalk. Trommsdorff, Er⸗ 
furt. Meiſter u. Co., Höchſt. Hübner, Beib, Silberne Medaille. Heyl 
u. Co., Charlottenburg. Tillmanns, Crefeld. Herrmann, Schönebeck. Marquart, 
Bonn. Beyrich, Berlin. Schering, Berlin. Curtius, Duisburg. Weiler u. Co., Köln. 
Goepp u. Co., Oeſtrich. Schultze, Berlin. Bayer u. Co., Barmen. Wurtz, 
Leipzig. Herens, Hanau. Küderling, Duisburg. Gebrüder Rhodius, Preu⸗ 
ßen. Schachtrupp u. Co., Oſterode. Fanrobert u. Reimann, Berlin. Curtius. 
Duisburg. N Marienhütte. Matthes u. Weber, Duisburg. 
Douglas, Leopoldshall. Lieber, Charlottenburg. Müller, Neuglück. Sachſe, 
Leipzig. Saile ee Paraffingeſellſchaft, Halle. Jaeger, Barmen. 
Vorſter, Düffelvorf. onner Alaunwerk. Ziervogel u. Co., Staßfurt. 
Bronze⸗Medaille. Schimmel u Co., Leipzig. Wunder, Liegnitz. 
Haenlein, Frankfurt a. M. Looſen, Otto, Köln. Dubois, Hirſchberg. 
Lindgens u. Söhne, Mülheim a. R. Peſchel u. Co., Reutte Waden 
Kalle u. Co., Bieberich. Kieſel u. Lucke, Leopoldshall. Forth u. dei tmann, 
Harburg. Looſen, J. u. Comp., Köln. Sadger u. Comp., Berlin. 
mier und Comp., Sachſen. Wagner, Deutz. Springanum, Osnabrück. 
Lucas, Kunners dorf. Hermann u. Mummenhop, Oynhauſen. Hummelten⸗ 
berg⸗Harkort, Harkorten. Rheiniſche Gasgeſellſchaft, Köln. Gabel, Siegen. 

untze, H., Aachen. untze, Ev., Köln. Hoſtmann, Celle. Gebr. Voſſen, 
Aachen. Bredt u. Co., Barmen. — 45. Klaſſe. Bleichen, Farben, 
Drucken, Appretiren. Außer Concours. Bergmann u. Co., Berlin. 
Silberne Medaille. Hertz u Wegner, Berlin. Burkard⸗Müller, Fulda. 
Rittersbaus, Düſſeldorf. Wolff, Elberfeld. Hamerit, Creſeld. Bronze 
Medaille. Bertha und Wagner, Fulda. Spindler, Berlin. _Lanazari, 
Barmen. Plaut u. Schreiber, Jeßnitz. — 46. Klaſſe. Häute, Felle und 
Leder. Silberne Medaille. Bothe, Preußen. Bierling, Dresden. 
Simon Sohn, Kirn. Dieſel u. Weiſe, Posneck. Lietzmann, Prümm. Bronze⸗ 
Medaille. Klauck. Trier. Soehlmann, Linden. Wolff u. Rothe, Walde 
rode. Loewenthal⸗Waldow, Berlin. Gilbereifen u. Sohn, St. Johann. 
Bromme, Berlin. Beck, D., Döbeln. Müller u. v. Volxem, Trier. 

VI. Gruppe. Werkzeuge und Verfahren bei den gemein- 
nützigen Gewerben. — 47. Kl. Bergbau, Metallurgie. — Außer 
Concurs. Miniſterium für Handel und Gewerbe, Preußen. Silberne 
Medaille. Doering, Ruhrort. Bronze⸗Medaille. Krauſe, Neuſalz. 
Mitarbeiter⸗Preiſe. Großer Preis. Kind und Chaudron, Sachſen. 
Bronze⸗Medaille. Borchers, Clausthal. Althaus. Bautſch. — 48. Kl. 
Ackerbau⸗ und Waldbewirthſchaftung. Außer Concurs. Ackerbau⸗Mi⸗ 
nifterium, Berlin. Goldene Medaille. Eckert, Berlin. Bronze⸗Me⸗ 
daille. Keſſeler u. Sohn, Greifswald. — 50. Kl. Landwirthſchaft, die 
Nahrungsmittel betreffend. Außer Concurs. Kgl. Amt Burbach. 
Silberne Medaille. Aders, Neuſtadt⸗Magdeburg. Münnich u. Comp., 
Chemnitz. Bronze⸗Medaille. Landwehr, Berlin. Algoever, Breslau. 
Hertel u. Co., Nienburg. Schlickeyſen, Berlin. 51. Kl. Material zur 
Chemie und Pharmacſe. Silberne Medaille. Lentz, Berlin. Vygen 
u. Co., Duisburg. Heraus, Hanau. Bronze⸗Medaille. Stender, Lam⸗ 
ſpringe. Gebr. Felle, Herdecke. Kropff u. Co., Nordhauſen. — 53. Kl. 
Maſchinen und Apparate, allgem. Mechanik. Goldene Medaille. 
Otto u. Co., Köln. Silberne Medaille. Egells, Berlin. Schaeffer 
und Budenberg, Buckau. Bronze⸗ Medaille. Bleyenheuft, Nachen. 
Gaebert, Berlin. L. Jaeger, Burtſcheid. Kernaul, Berlin. Langen, 
Köln. Löhdefink, Hannover. Pencz Berlin. van den Rydt, Aachen. 
Siemens und Halske, Berlin. Webers, Berlin. — 54. Kl. Werkzeug⸗ 
Maſchinen. Goldene Medaille. Zimmermann, Chemnitz. Hartmann, 
Ebemnitz. Bronze⸗ Medaille. Hertel und Comp., Kloſter Nienburg. — 
55. Kl. Material und Vorrichtungen zum Spinnen und zur Geilerei. 
Goldene Medaille Hartmann, Chemnitz. Silberne Medaille. 
Heckel, St Jobann. Bronze⸗Medaille. Vennemann und Co., Bochum. 
— 56 Kl. Material und Vorrichtungen zum Weben. Silberne 
Medaille. Thomas, Berlin. Schönherr, Chemnitz. Bronze⸗Medaille. 
Moſer, Aachen. Schleater und Co., Aachen. Heuſch und Debel, Aachen. 
Bialon, Berlin. — 57. Kl. Material und Vorrichtungen zum Nähen. 
Bronze⸗Medaille. Löhdeſink, Hannover. Bär und Rempel, Biele⸗ 
feld. Pollack und Schmidt, Preußen. — 59. Kl. Material und Vor. 
richtungen bei Papierfabrication, Färberei und Sruckerei. Bronze⸗ 
Medaille. Klein, Forſt und Bohn, Johannesberg. Bialon, Berlin, — 
61. Wagen und Wagenarbeiten. Bronze Medaille. — Neußer, 
Berlin. Hanſen, Aachen. — 62. Kl. Sattler⸗ u. Riemerarbelten. Sil⸗ 
berne Medaille. Erb u. Heiſe, Berlin. Bronze⸗ Medaille. Steinmetz, 
Berlin. 03. Kl. Material der Eiſenbahnen. Goldene Medaille. 
Borſig, Berlin. Silberne Medaille. Hartmann, Chemnitz. Schmidt 
u. Comp, Breslau. Grüſon, Magdeburg. Bronze» Medaille. van 
der Zypen und Charlier, Deutz. Lüders sen., Görliß. 64. Kl. Mate⸗ 
rial und Vorrichtungen bei der Telegraphie. Silberne Med⸗ 
aille. Felten u. Guilleaume, Köln. Bronze. Medaille. Gurlt, 
Berlin. Horn, Berlin. Levin, Berlin. Belle, Berlin. Mitarbei⸗ 
ter⸗Preis. nee Scholz bei Siemens und Halske, 
Berlin. 65. Kl. Civil-Genieweſen und öffentliche Arbeiten. 
Außer Concours. March, Charlottenburg. Königl. Domainen⸗Direction, 
Wiesbaden. Großer Preis. Hoffmann, Ferlin. Goldene Medaille. 
K. Direction der Weſtſäliſchen Eifenbahn, Münſter. Silberne Medaille. 
Von der Hude, Berlin. Kgl. Ostbahn, Bromberg. Portland⸗Cement⸗Fabrit, 
Stettin. Sommermeyer u. Co., Magdeburg. Grundmann, Kattowitz. Auguſtin, 
Lauban. Wurffbain, Erfurt, Peters, Berlin. Prang u. Co., Allagen, 
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Fr., Neufalz. — Berlin. Villeroy und Boch, Mettla 
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e- Medaille. Cucmiz, Granitz. Vidal, Fernſicht. Lüneburger Zie⸗ 
Nabel, Bonner Bergwerf und Güttenpereie” Slfaler, Erde. Bulcer 
und Hoffmann, Neuſtadt. Arnheim, Berlin. Friedenthal, Giesmanns⸗ 
dorf. Hamburger Dachpappenfabrit. Kur u. Weber, Hallerftabt. Schiefer 
drüche „Keſſelſtadt“ bei Trier. Schleſing, Berlin. — 66. Kl. Schifffahrts⸗ 
Material, Rettungs- Apparate. Bronze⸗Medaille⸗ Gebrüder Mits⸗ 
laff, Elbing. Behr, Bargas. (Schluß folgt.) 


— —— . — 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Subhaſtationen im Juli. 


Reg.⸗Bez. Breslau. 
Grundſtück Nr. 21 der Gräbſchner⸗Straße, abg. 15,124 Thlr., 


Breslau, 11 U., Stadt⸗Ger. 1. Abib. Breslau. 


23. Juli 
un on, Maik Nr. 30, abg. 32,052 Zhlt., 20. Juli 11 U., Kr⸗Ger. 
1. Abth. Dr 8 


Bontmip, Pale Nr. 41, abg. 5539 Thlr., 12. Juli 11 U., Kr.⸗Ger. 
1. Abib. Oels. 


Brieflaſten der Redaction. 
Die Mittheilung „Ratibor den 1. Juli“ if als anonym ohne Wei⸗ 
teres beſeitigt worden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 1. Juli, Der „R. Pr. Ztg.“ zufolge werden nach der 
Abreiſe des Königs die noch bier weilenden Staatsminiſter mit Aus- 
nahme des Herrn Mühler ihre Urlaubsreiſen antreten. Wahrſchein · 
lich wird Graf Bismarck feinen Aufenhalt in Pommern nicht unter ⸗ 
brechen. Daſſelb⸗ Blatt hört, daß man in juriſtiſchen Kreiſen die An 
ſicht begt die Staatsregierung beabſichtige die bisherigen 3 jurifti- 
ſchen Prüfungen auf 2 zu reduciren, fo daß die erſte Prüfung für 
das Meferendariat ſtattſindet, die zweite aber das große Staats · 

Examen fein würde. N (Wolffs's T. B.) 
Berlin, 1. Inli. Die „Rorvd. Allg. Ztg.“ ſagt: Bis die um · 
wandlung der Zeitungs⸗Stempelſteuer in eine Inſeratenſteuer auf dem 
ege der Geſetzgebung erfolgt iſt, wird die Stempelſteuer vom 
1. Detober an auch in den neuen Landestheilen eingeführt. 
(Wolff's T. B.) 
Darmstadt, 1. Juli. Im Abgeordnetenhauſe erklärte der Kriegs: 
minister, daß der vorjährige Verluſt in Folge der RNichtſicherung der 
Zeugbausvorrätbe 193,000 Gulden beträgt. Die Schuld trifft theil⸗ 
weiſe mehrere Mitglieder des Kriegsminiſteriums. Der Kriegsmini⸗ 
r glaubt jedoch rückſichtshalber von der Verfolgung der Sache durch 
Anſtellung einer Eivilklage abſehen zu müſſen. Wolff s T. B.) 
München, 1. Juli. Der Kaifer von Oeſterreich ift auf die Nach⸗ 
gt vom Tode des Kaiſers Maximilian fofort mit einem Extrazuge 
ach Wien zurückgekehrt. (Wolffs T. B.) 
Paris, 1. Juli. Der Kronprinz von Preußen iſt geſtern Abend 
8 (Wolffs T. B.) 
paris, l. Jun Preisvertpeilungsrede Napoleons. Meine 
Herren! Nach zw fläbrigem Zwiſchenraume komme ich zum zweiten⸗ 
male Belohnungen auszutheilen denjenigen, die ſich zumeiſt in dieſen 
Arbeiten ausgezeichnet haben, welche die Nationen bereichern, das Leben 
verschönern, die Sitten mildern. Im Alterthume wetteiferten die Völker 
Griechenlands in glänzenden Spielen um Preiſe im Wettrennen. Was 
würden heute Jene ſagen, wenn ſie dieſen olympiſchen Spielen der gan⸗ 
en Welt beiwohnten, wo alle Völker, in Intelligenz wetteifernd, gleich⸗ 
zeitig. auf der unendlichen Bahn des Fortschrittes zu ellen ſcheinen nach 
einem Ideale, welchem man ſich unabläſſig nähert, ohne es erreichen 
zu können. Von allen Erdpunkten ſind ſie, die Repräſentanten der 
Wiſſenſchaften, der Künſte und Induſtrie herbeigeellt. Völker und Kö⸗ 
ige kamen, um die Anſtrengung der Arbeit zu ehren durch ihre Ge: 
genwart, mit Gedanken an Frieden und Verſöhnung zu ehren. Bei 
dieſen großen Vereinigungen, welche nur materielle Intereſſen anzu⸗ 
en ſcheinen, ıft es immer ein Gedanke der Sittlichkeit, der aus gei⸗ 
Wettkampfe hervortritt, ein Gedanke der Eintracht, der Civili⸗ 
Indem die Nationen ſich nähern, lernen ſie ſich kennen und 
ſchätzen. Der Haß erlicht, immer beglaubigter wird die Wahrheit, das 
Gedeihen jedes Einzelnen trägt zu dem allen bei. 
Die Ausſtellung von 1867 kann ſich mit Recht eine allgemeine 
aller Reichthümer des Erdballs. 
zen moderner Kunſt treten Producte 
Die Ausſtellung ſtellt gleichzeitig den 


Genius Neben den Wundern, 


rmählte empfehlen ſich: 
Hates Schlage: na 

thilde eſinger, 
* — Lemmel. e 


Entbindung? » Anzeige. 
che fiebe Frau Anna, geb. Schreiber, 
== ace. 8 Uhr von einem Knaben 

unden. 
aalen 20. Juni 1867. 


Als Ne 


Abend 9 U 
hieſigen 
Herr 
Jim Alter von 45 Jahren. 


[324] inkwalzwerkes, 


G. Krigar. fortleben. 


dung meiner tbeur N ers 

binbung, en lieben Frau 

Bea. geb. Aſcheſchke, von einem 2 — 

Knaben beehre ich mich — ſtatt beſonderer 

Meldung — bierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 2. Juli 1867. 


G. Kunicke, 
[351] Reftaurant, Oblauerfirafe 19, 


Luxus für Wenige erzeugt, hat die Ausſiellung ihre Sorgfalt] werden kommen. 


Zoded- Anzeige. . 
Nach 7 Krankenlager verſtarb geftern | born, Hrn. Baumſtr. Guſt. Dato in Ruhrort. 
r in Mähriſch⸗Oſtrau der Chef des 


üttenmeifter Albert Mühlſteff, 
Wir betrauern in dem fo früh Dahingeſchie⸗ | dal-, Frl. Adelheide 


denen einen väterlichen Freund und treuen 
Rathgeber. Sein Andenken wird unter uns 


A — Dieſe Anzeige ſeinen vielen 
5 heute Nachmittag 3% Uhr Freunden zur Nachricht. oh a nn 


Lipine bei Morgenroth, den 29. Juni 186 
, Die 3 e 
des Zinkwalzwerkes Sileſiahütte. 
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Todes⸗Anzeige. 
Geſtern Nachmittag 5 Uhr ſtarb am 


* 


1865 


ch. auf die Benöthigungen der großen Maſſe gerichtet. Moraliſche und 


materielle Bedürfniſſe der arbeitenden Klaſſen, Erziehung, Bedingungen 
eines billigen Lebensunterhaltes, erfolgreiche Syſteme des Genoſſenſchafts⸗ 
weſens, find Gegenſtand ausdauernder, ernſter Studien geweſen. Willen: 
ſchaft und Arbeit iſt entfeſſelt, indem ſie ſich zum Herrn des Stoffes 
macht, erhebt ſie durch Bildung der Seele die ganze Menſchheit, durch 
Bewältigung der Laſter und Vorurtheile niedriger Leidenſchaften. Be⸗ 
glückwünſchen wir uns als ſouveränen Fürſten. Seien wir ſtolz, daß 
wir Ihnen Frankreich groß, blühend und frei zeigten. Man wäre ohne 
patriotiſches Vertrauen, wollte man! Frankreichs Größe bezweifeln, man 
müßte ſich den Thatſachen verſchließen, wollte man feine Blüthe leugnen, 
die Augen müßten Inſtitutionen verkennen, die bisweilen bis zur Grenze 
der Willeür tolerant ſind, wollte man in denſelben nicht Freiheit er⸗ 
blicken. 

Die Fremden haben Frankreich beurtheilen koͤnnen, das einſt ſo un⸗ 


ruhig war und dieſe Unruhe weit über die Grenzen hinausgeworfen hat,] Ch 


heute aber ſo arbeitſam ruhig, ſtets fruchtbar an edlen Ideen, ſtets be⸗ 
dacht, ſeinen Genius für die verſchiedenſten Wunderwerke aufzubieten, 
niemals in Gefahr fi) durch materielle Genüſſe entnerven zu laſſen. 

Die aufmerkſamen Beobachter werden die Ueberzeugung gewonnen 
haben, daß ungeachtet der Entwickelung des Reichthums die Hinneigung 
zum Wohlbefinden, der Pulsſchlag unſeres nationalen Lebens ſtets leb⸗ 
hafter zu ſchlagen bereit iſt, ſobald es ſich um die Ehre des Vaterlan⸗ 
des handelt. Doch darf dieſe edle Empfindlichkeit kein Gegenſtand der 
Furcht für die Ruhe der Welt ſein. 

Moͤgen diejenigen, welche einige Zeit unter uns gelebt haben, eine 
richtige Anſchauung über Frankreich in ihre Heimath zurückbringen und 
überzeugt ſein von den Gefühlen der Achtung und Sympathie, welche 
wir für fremde Nationen hegen, ſo wie von unſerem lebhaften Wunſche 
mit Ihnen in Frieden zu leben. Der Kaiſer dankt den Mitgliedern 
der Commiſſions⸗Jury und ſchließt: 

Die Ausſtellung von 1867 wird, hoffe ich, eine neue Aera der 
Harmonie und des Fortſchritts der Menſchheit bezeichnen; überzeugt, 
daß die Vorſehung die Anſtrengungen aller Derjenigen ſegnet, welche, 
wie wir, das Gute wollen, glaube ich an den endgiltigen Triumph der 
großen Prineipien der Moral und Gerechtigkeit, welche allein, indem 
Sie allen legitimen Beſtrebungen Genüge leiſten, die Throne befeſtigen, 
die Volker heben und die Menſchheit veredeln können. 

(Wolffs T. B.) 


a ee 


Banknoten 81. Hamburg 2 Monate — London 3 Monate —. Wien 
2 Mon. 8070. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Mon. —. Ruſſ.⸗Polniſche 
Schatz⸗ Obligationen 64, lniſche Pfandbriefe 58. Baieriſche Prämien⸗ 


125, 30. Paris 
leonsd'or 9, 99. 

Berlin, 1. Juli. Roggen: höher. Juli⸗Auguſt 55, Sept.⸗October a 
Oct.Nop. 53%, Nov.⸗Dez. 51%. — Rübbl: matt. Juli⸗Auguſt 11%, 
Sept.⸗Octbr. 11%. pirtus: behauptet. Juli⸗Auguſt 197, Sept. 
October 29, Ocl.⸗Nov. 19%, Nov.⸗Dez. 17%. (M. Kurnik's T. B.) 

Stettin, 1. Juli. [Telegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
ſeſter, pro Juli 91%. Juli⸗Aug. 89%. Sept. Oct. 76%. — Roggen 
unverändert, pro Juni⸗Juli 60. Jull⸗Aug. 56. Septbr.⸗Oct. 53%. 
Rübol pro Juli 1171. Sept.⸗Oct. 11. — Spiritus pro Juli 19%. 
Juli⸗Aug. 19%. Sept.⸗Oct. 19%. 


Inſerate. 


A estage des Sieges bei Königgrätz veranſtaltet Seiffert in 
Mofentpet eine großartige une unn m Concert, Ar 5 
ali leuchtung, Feſtzug bei Kanonendonner ꝛc. ohl alle Patrioten 
Beben ene Ne e [329] G. H. 


1349] ſtein in Bütow, Hrn. Carl Brüll in Pader⸗ 
Todesfälle: Frau Mathilde Hauſchke, 
eb. Gallera in Berlin, Hr. W. Stibs, im 
82. Lebensj., "dal, Hr. W. Lewinthal daſ., 
Hr. Joh. Rudolph G im 74. Lebensjahr, 
ichmann dal,, Hr. Fr. 

Wilh. Zerahn in Pomm.⸗Haus bei Reetz. 


wacht nt ine ha Baia Selen 1 ZN 
Saiſon⸗Theater im Wintergarten. 
Dinstag, den 2. Juli. „Wenn Leute Geld 
haben.“ Poſſe mit Geſang in 3 Akten. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 

Anfang der Vorſtellung 6½ Uhr. Nach der 
Vorſtellung Fortſezung des Concerts. 
Mittwoch, den 3. Juli. Am Jahrestage der 
Schlacht bei Salate, um Beſten des 
Invaliden⸗Fonds: Großes Gartenfeſt, 
verbunden mit Doppel⸗Concert. Theater⸗ 


Programme 
giltig, ſind in 


Großes 


ſchl 


Heute Nachmittag 3% Uhr wurde meine Sa Be nn arm Vorſtelun (,Einberufen. „In Feindes 
liede Frau Louiſe, geb. Broßmann, von] Kaufmann Loͤbel Woller, in Tine Land. 7 5 ei i ie Preußen heimwärts 
inem munteren Knaben glücklich entbunden, 76, Lebensjahre. ziehen.“ „Schlacht bei Königgrätz“, großes 
uns ich hiermit lieben Verwandten und Be. Alen unferen lieben Verwandten und I Sable) Fegerwerk. — Wilete zum 

uten ftatt beſonderer Meldung anzeige, Freunden die traurige Anzeige ſtatt jeder e ee r 

Striegau, den 29. Juni 1867. beſonderen Meldung. Frieder Gr eidnitzerſtraße 28, Fried⸗ 
11985) Paul Bari, Maurermeister. Breslau, den 1. Juli 1867, kind ee, Sin ene , d ee 

Nach schweren Leiden verſchled am 30, Juni [333] Die Hinterbliebenen. u. Müller, uerſtr. 38, bis Mittags 


bet Groſſer, mittag 5 Uhr ſtatt. 


jahre. Um n ee bitten 


Die Beerdigung findet Dinstag Nach⸗ 
Trauerhaus: Carlsſtraße Nr. 16. 


2 Uhr zu haben. Kaſſenpreis 5 Sgr. 


Frauenbildungs⸗Verein. 


Das Arbeits⸗Nachweiſungs⸗Büreau befindet 
ſich von heute ab bei Frl. Kämpfer, Palm⸗ 


Mon * 8 
m 
Concert des vereinigten 

Breslauer Sänger⸗Bundes 
unter Leitung ſeines Dirigenten Hrn. Heinrich 
Lichner, unter Mitwirkung der Kapelle des 
4. Niederſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 
Direction des Kapellmeiſters Hrn. 


haben. Kaſſenpreis 5 Sgr. 


Zeltgarten. 


ausgeführt von der Kapelle des kgl. 4. Nieder⸗ 
a. Infant.⸗Regts. Nr. 51 unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn R. Bo 


Eichen-Park in Pöpel witz. 


Mittwoch den 3. Juli 1867: 


Morgen, 
Zur Sapresfeier der Schlacht 


Königgrätz: 
Großes 


Nachdem der Commiſſions⸗Rath Dr. phil, Iſaak Cohn hierſelbſt 
zum kaiſerlich öſterreichiſchen Conſul für Breslau ernannt worden, iſt 
demſelben von des Herrn Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten 
Excellenz das Exequatur ertheilt. Dies wird höherer Anordnung zu⸗ 
folge, zum Zweck der Anerkennung und Zulaffung des ꝛc. Cohn in fiir 
ner gedachten Eigenſchaft innerhalb unſeres Verwaltungsbezirks, hier⸗ | 
durch zur Öffentlichen Kenntniß gebracht. | 

Breslau, den 17. Juni 1867. 

Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. a 

Das Wiederauftreten der Cholera an einigen Orten der Provinz macht 
es dringend nothwendig, Vorſichtsmaßregeln zu treffen, um dem Wiederaus⸗ 
bruch der Epidemie in dieſiger Stadt vorzubeugen. 5 

Anerkanntermaßen tragen die der Zerſetzung überlaffenen und im Bereiche 
der menſchlichen Wohnungen age Zeit aufbewahrten Excremente und 
. — n Fluͤſſigkeiten vorzugsweise zur Entwickelung des 
oler es bei. 

Es wird Daher jeder Hausbeſitzer hieſiger Stadt, bezüglich deſſen Stell⸗ 
vertreter, hiermit aufgefordert, ſämmtliche auf feinem Grunpftüd befindlichen 
Latrinen, Senkgruben, Schlammfänge und. 9 x. ungeſäumt 
räumen zu laſſen und aus ben Höfen allen Kehricht und Schmutz zu ent⸗ 
fernen, auch die Häufer ſelbſt, wo es nöthig erſcheint, einer gründlichen Reini⸗ 
gung n unterwerfen. : . ) 
der Räumung der Senkgruben ꝛc. iſt gleichzeitig deren Desinfection 
zu bewirken und Letztere auch nach erfolgter Räumung don Zeit zu Zeit zu 
wiederholen, als beſtes Desinfectionsmittel wird Carbolſäure empfohlen: | 

Sollte wieder Erwarten ein Hausbeſitzer ſich bei Ausführung dieſer An⸗ 
ordnung ſäumig zeigen, fo wird derſelbe durch habe Executipſtrafen zur Er⸗ 
füllung — 3 ichten gegen ſich und ſeine Mitbürger angehalten werden. 

Die fämmtlichen Bewohner der einzelnen Grundſtücke werden in ihrem 
eigenen Intereſſe erſucht, die Polizeibeamten bei der Controlle über die Aus⸗ 
führung dieſer Verfügung eifrig zu unterſtützen. 

Breslau, den 1. Juli wi [25] 
Der Polizei⸗Präſident. Freiherr v. Ende. 


Abonnements ⸗Einladung. 


Vom 1. Juli d. J. ab wird die BörfensCommiffion im Auftrage der 
Handelskammer einen 9 


amtlichen Cours⸗ und Preisbericht 
im Verlage von Leopold Freund hierſelbſt herausgegeben. Derſelbe wird 
enthalten: 1) in feinem amtlichen Theile die Notirungen der Fonds, Effecten 
und Wechſel, ſowie der börſengängigen Producte, ſowie ſie in das amtliche 
Cours⸗ und Preisbuch nieder eſchrieben werden; 2) in feinem nichtamtlichen 
Theile die ar mi und die Ultimo⸗Courſe von der Fondsbörſe und die Noti⸗ 
rungen vom Landmarkte. 


ie Einrichtung wird ſo getroffen ſein, daß ſich die Notizen der Fonds⸗ 
Börſe von denen der er leicht trennen laſſen. 
Der amtliche Cours und Preisbericht koſtet vierteljährlich in Breslau 
1 Thlr. 10 Sgr., bei allen Poſtanſtalten 1 Thlr. 15 Sgr. Bei mehreren 
en für die hieſigen Herren Kaufleute mit Firma⸗Druck nach Verein: 
arung. 


Wir bitten dringend, die Abonnements ſchleunigſt aufzugeben, um allen 
Anſprüchen genügen zu können. 


Die Verlags handlung. 
Leopold Freund. 


Jom 1. Juli ab liegt die amtliche Gewinn-Liste 
der 3. Serie König Wilhelm-Lotterie in meinem Comptoir 
zur Einsicht der p. t. Interessenten aus. Gewinn-Loose 
werden sofort baar realisirt durch Schlesinger's Ce- 
neral-Agentur in Breslau, Ring Nr. 4, eine Treppe. 


MIN 

New- Tork, 2 

St. Louis, San Francisco 
und Australien 

sind mit den I tzten Postdampfern deutsche und englisch. 

Hötel de Rome 


angekommen. Breslau, den 28. Juni 1867, 


[30] 


Zeitungen im 


E. Astel, 


G. Kunicke’s Restauran 


Ohlauerſtraße Nr. 19, [305] 2 
deute, Dinstag, Abends von 7 Uhr ab: 


emengte Speiſe u. Krebſe. 


den 8. Juli, 17 a 
olksgarten: 1 Der Extrazug 
nach Dresden und Umgegend wird derart“ _ 
tig abgelaſſen, daß die Theilnehmer zum 
Vogelſchießen in Dresden ſind. Um bald⸗ 
l Erklärung in Betreff der Theilnahme 
erſucht das 7 
L. Stangenſche Annoncen⸗Bureau, 
Carls⸗Straße 28. 


Zur Vergnügungsreiſe 
den 6. Juli Abends 6% Uhr 
nach Adersbach u. Weckelsdorf 
find nur bis Freitag Mittag Billets 83 Thlr. 
im Stangenſchen Annoncen⸗Büreau, Carls⸗ 
ſtraße 28, und in den bekannten re 
en. 


zu hab | 
Bon meiner Reife zurüicgefehrt, bin ich wie 

früher von 7. lh Bormittags und 3—4 

Uhr Nachmittags zu Ipreden, 


r. 
Grünſtraße Nr. 10. 


1, unter 
N. Börner. 
a 3 Sgr., als Eintrittskarten 
allen? . ef 


[33] 


Heute 3 [36] 
Militar⸗Concert, 


rner. 
Anfang 7 Uhr. 


Mein Geſchäfts⸗Local iſt jetzt 
U 


Albtechtsſtraße At. 


vis-Lvis der Poſt. | x 
ö J. 


OW. 
Herrenkleider - Verfertiger. 


Garteufeſt 


Breslau, den 2. Juli 1867. zum Beſten der National⸗Invalidenſtiftung. 


ſtraße, Carlsruhe, 3 Tr. Sprechſtunden von 
Berrbigung findet Mitwoch, den 8. Sul Ne und 11—l ub Bin 42 


f N 8 je rogramm: Nein Comptoir befindet fi von heute 
Die? g Verlobungen: Fl. Eliſabeth Rieſe mit 8-9 und 11 Vorm. g db Albrechts 
nahmen übe mu dem alten Arbe zu | mn. Mh, genen in Bern, Se an Bol ils biet Ning g. 


Großes Militär⸗Concert, 


Schlachtmuſik mit Kanonen ⸗ und Gewehr 


XI. M. mein Wolle⸗Lager wie bisher 


: ĩ ͤ— en Marie Conrad mit Hrn. Leopold Schumacher 
Nach preitägigem ſchwerem Leiden ftarb heute 


daſ., Fräul. 


Salon Agoston, 


Ning — 
vis-à-vis von Weberbauer. 


den 1. Juli 1887. 322 


Breslau, 


Louiſe Fromm mit Hrn. Ernſt 


er innigſt geliebt ; ® l. Hel it Hrn. N euer. N 
iu kae en 8 Hana . a. Ran eh, 5 8 Io ee mi bau Ding, ben 2, Jul, fnbet  |Morfekung Deo Aleinen Mtanbin auf be Julius Haber. 9 

n en zeigen wir dies 5 i albert Fiſcher, Berlin un - ; 
10 5 a [1986] Danzig, 115 Anna ublmann mit Hrn. Emil eile große Um 9 Uhr großer Japfenſtreich⸗ Ich wohne seht: [31 . 


bt an. 
29. 

Bber dureh 2 9. Juni 1867. 

Marianne Töpffer, geb. Kadoch. 


Große Illumination des Parks. 
Bei A Dunkelheit: bengaliihe Bes 
. leuchtung und Brillant⸗Feuerwerk, gefertigt 
Billets find den ganzen Tag über an der vom Theater⸗Feuerwerker Herrn Klef. 

Kaſſe, ſowie bei Herrn A. Ehrlich Nikolai⸗ fang 4% Uhr. 332] 
ſtraße Nr. 13, und bei Gin. L. A. Schleſinger, Entree & Perſon 3 Sgr. Kinder 1 Sgr. 
„ Plücerplap Nr. 10 und 11, zu haben. Brachen über das Dr. Legab ſche Frauen 
Geſchledtskranthetten, e ee % Elixir find gratis zu haben in der Apo⸗ 
Wundarzt Lehmann, Roßmarkt 13. theke zu Bojanowo. 1991] 


Körner, Berlin und Magdeburg. 

Ehel, Verbindungen: Hr. Garniſon⸗ 
Auditeur Krahn in Rendsburg mit Frl. Marie 
— rein „Vorwärts“ 9 25 7 Aan hang? a Bit geh a 

r das., Hr. ar m 
Turuvere u 4 orwarts Frl. Helene Schonerß in dandenbur \ 

Von Dienfta 2 1 d. J. ab wird 3 Ei ‚Sohn Hrn. Kan tgättner 

a 2 tiebel in Berlin, Hrn. Julius Eulen⸗ 
wieder in Der Vorſtand. [burg daſ., Hrn. Keri b. Muguf Cohn 


Vorſtellung 


ſtatt. Anfang 8 Uhr. 


Reuſcheſtr. 48, 2 Treppen. 2 
„ HHadra. 


— — ñ ͤͤ ͤ wů— ] ⁰˙i.ͤäꝶé⸗ö.äͥ0.k Tt. 1!ͤößũͤk d } 
Bei meiner Verfegung nach Frankfurt aM. 
allen Freunden u tan ein Berl 5 


Lebewozi! 11 
Gotthard Iwanowsky. 


a 1 
Or EEE A 


Monats · ueber ſicht 5 
der fädtiſchen Bank pro 30. Juni 1867, 


gemäß $ 23 des Bankſtatuts vom 18. Mai 1863. 
5 Activa. 
1. Geprägtes Geld. 338,227 * 9 % 6 
2. Koͤnigl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Dar⸗ 
enn Senne ee 82,635 — .: — .: 
3. Wechfel-Beflände :.u....222.. 2 1,664,927 11 1 
4. Lombard⸗Beſtände „e 987,220 = —ũ — 
5. Effecten nach dem Courswerth e 160,213 12 w 
Passiva. 
1. Banknoten im Umlaa 991,000 — „ — 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giro-Verkeht.... 148,409 - 11 7 
3. Depoſtten⸗Kapitalieieie sss 989,360 - — . 
4. Stamm⸗Kapital — E 1,000,000 = —ũ — 
welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 88 4 und 10 des 


Bank⸗Statuts überwieſen hat. [1372] 
Breslau, den 1. Juli 1867. Die ſtädtiſche Bank. 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 
Bei der Magazin⸗Verwaltung zu Oppeln ſtehen: 
a. circa 65 Centner altes Gußeiſen, 
b. „ „ Sckmiedeeiſen, 
100 alte Roſtſtäbe, 
112% „ Radreifen, 
. e. „ 0 „ ſchmiedeeiſerne Drehſpähne 
um Verkauf. Offerten auf dieſe Materialien mit Preisangabe werden von uns bis zum 
künftigen Monats angenommen. Der Zuſchlag wird bis zum 15. deſſelben Monats dor⸗ 
behalten. Die Zahlung des Kaufgeldes und Uebernahme der Materialien muß binnen 8, die 
* Letzteren vom Lagerplatze binnen 14 Tagen nach dem Zuſchlage erfolgen, widri⸗ 
enfall3 das Material einem von uns erwählten Spediteur auf Koſten und Gefahr des Käu⸗ 
ſers zur weiteren Veranlaſſung übergeben wird. 
Nähere Auskunft ertheilen Herr Baumeiſter Köhne und Herr Maſchinenmeiſter Au 


piſch zu Oppeln. h 
Breslau, den 29. Juni 1867, Betriebs ⸗Direetion. 


Bekanntmachung. 

Vom 1. Juli d. J. ab werden auf der Wilhelmsbahn künſtliche 
l ap wenn dieſelben in Wagenladungen von mindeſtens 
100 Ctr. und laut Vermerk im Frachtbriefe zur Beförderung in offenen 
. Pagen aufgegeben werden, für 1% Pf. pro Centner und Meile und 
1 Thlr. Expeditionsgebühr pro 100 Etr. befördert. Bei Berechnung 
, ber ZRH wird der bereits beſtehende Tarif für Kartoffel⸗Sendungen 

zu Grunde gelegt. 2) 


Ratibor, den 24. Juni 1867. 

Königliche Direction der Wilhelmsbahn. 
Schleſiſcher Bank Verei 
Verein. 

Nachdem die von uns für das Geſchäftsjahr 1866 aufgeſtellte vollſtändige Inventur und 
Bilanz von unſerem Verwaltungs rathe geprüft und feſtgeſtellt worden, Ben 815 unter Ge⸗ 
nehmigung deſſelben und unter Zuſtimmung der General⸗Verſammlung dom 16. April die 
Auszahlung einer Superdividende von 34 Thlr. pro Hundert beichlofien, 

Beſtimmung des Geſellſchafts⸗Vektrages erfolgt dieſe Auszahlung vom 15. bis 
31. Juli d. J. 9 Einlieferung der mit einem Nummern⸗Verzeichniſſe zu begleitenden 
Dividendenſcheine Nr. 20 in den Vormittagsſtunden der gedachten Tage 
a bier an unſerer Kaſſe, 
in Berlin bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft, 
leichröder 


„ " „ Herrn ©. D 
bei ſämmtlichen preußiſchen Provinzial -Banken und 
in A. Nie bei den Herren Frege & Comp. 
Breslau, den 24. April 1867. 


Schleſiſcher Bank ⸗Verein. 


Graf Hoverden. Fromberg. 
e 


von Holtei's Theater. 6 Bände. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Theater 


5 von 
Karl von Holtei 
in ſechs Bänden. 

Erſter Band. 16. Eleg. broſch. Subferiptions-Preis pro Band 15 Sgr. 
Der Wunſch vieler der zahlreichen Käufer von „Holtei's erzählenden Schriften“! 
(Geſammtausgabe) die dramaliſchen Arbeiten des Autors, Nine 2 ih # 
ernd auf dem Repertoire erhalten haben, in gleicher Ausſtattung ebenfalls zu 
zen, hat Veranlaſſung gegeben, dieſe neue Ausgabe zu beranftalten, zumal die frü⸗ % 
here, ſehr wenig handliche Ausgabe in einem Bande (1845) faſt vergriffen iſt. 5 
Namentlich werden Leihbliotheken dieſe neue Ausgabe freudig begrüßen, da ihre 
Einrichtung gestattet, dieſelbe in 12 Theile binden zu laſſen und daher mehreren Anfor⸗ 
derungen zu gleicher Zeit zu genügen, während biber wegen nur eines einzigen Stückes 
der ganze ſtarke Band ausgeliehen werden mußte. 

Der Inhalt iſt in folgender Weiſe vertheilt: 5 
Erſter Band: Lenore. — Der dumme Peter: — Ein Trauerſpiel in Berlin. — Der 
Soelte Pens geben der Teſel.— D 2 
j eiter Band: Robert der Teufel. — Wiener in lin. — 5 
dun en: — Seiner al 1 erlin Lorbeerbaum und 

er Band: dienfeier. — Des Adlers Horſt. — Der Kal — 

8 Shakeſpeare in der Heimath. — Die weiblichen Dali e A : 
Vierter Band: Erinnerung. — Die Farben. — Der Si 
7 . — Der e Droſchkenkutſcher. — Wiener in Paris. — Pariſer in 
’ — Margarethe: € 
Fünfter Band: Hanns Jurge. — Des Sohnes Rache. — Der Brunnenarzt. — Sie 
1 auch an ſich felbit. 2 a Heiter, i 3 ir 2. PR 
Sechſter Band: Zum grünen Baum. — Ein Achtel vom großen Looſe. — Erich der % 

* izbals. — Das Liederſpiel. — Drei und dreißig Minuten in Grüneberg. 
Die Vorbereitungen find jo getroffen, daß halbmonatlich ein Band verſandt wird, 
demnach das Ganze bis Mitte September in die Hände der Abnehmer gelangt. 


Verlagshandlung Eduard Trewendt in Breslan. , | 


” 
. 
* 


” 


l 
— 


15979 


1 


Neue ſtädtiſche Reſſource. 
0 Mittwoch, den 3. Juli d. J.: 
Zur Exinnerung an den ruhmgekroͤnten Tag bei Königgrätz 
el⸗Concert, Darſtellung eines Feldlagers. 


55 Doy 


— (u). 8—— — 


Abends 6 Uhr arſch der Truppen ins Zeltlager — Allarm — Kriegsſcene — Rüd- 
hr der * Truppen — Dankgebet — gag Abends — 1 —.— 
e een fert, Ge dd r in 
* gegen Vorzeigung der Mitgliedskarten frei. e, dur itglied „ 
ge zahlen Peron 275 Sgr. Entree. Kinder ohne Samilientarte 1 2 18 
44562711 Der Vorſtand. 


257 5 
Deutſche Ausſtellungs⸗Zeitung. 
Bureau: Paris, 168 Nue St. Dominique St. Germain. 
77 em 1. Juli beginnt das II. tal. - 
$ wg an a fe . 17 1 ei auf daſſelbe, 32% 8 7 
* en ing von mandirt i 
un Genion 7210 een Kerl hand. an die e Ach. ice 
3 m ne » Her G. A. 
. g 3 —. ne erren N er 5 1 * Mucha fi Die Ehre ae 99 * 
ar bereits erſchienene J. Quar auf Bu wege d 
in Greifswald oder don uns direct zu beziehen. N N 
BR j Die Herausgeber der „Deutſchen Ausftellungs-Beitung”, 
. 


k 


RN 


ter im Berfammlungs- ||| Ke 


Aſchert, Beide bi 


5 Königliche 


Mit dem 1. Juli beginnt ein neues Quartal der bei Ernſt Keil in Leipzig erſcheinenden beliebten Wochenſchrift: 


225,000 Aufl. 


Die Gartenlaube. 


Aufl. 225,000. 


Wöchentlich 2 Bogen in groß Quart mit vielen prachtvollen Illuſtrationen. 
Vierteljährlich 15 Sgr., mithin der Bogen nur circa 5% Pfennige. 
Nur einige wenige Titel mögen darthun, daß wir auch in dieſem Quartal unſern Leſern eine intereſſante Auswahl von Erzählungen 


und Aufſätzen zu bieten haben: E. Marlitt (Verfaſſer der Goldelſe), das Geheimniß der alten Mamſell (Fortſetzung und Schluß). — 


Gefängnißleben zur Schreckenszeit. Von 

Gerechtigkeit Von 1 005 Becker. — 
Hierzu nach belieben 

„ Bogen. Preis 6 Sgr. pro Quartal. 


oh. Scherr. — Die Sünden der heiligen Miſſion. — Ein B in der Herberge der 
er Haberfeldtreiber. Erzählung von H. Schmid, u. A. m. uc 1 : 


Die Verlagshandlung 


Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an, in Breslau die 


Buchhandlung von Leopold Priebatsch, 


Nr. 14 Ring Nr. 14 (Becherſeite) Nr. 14 Ring Nr. 14. 


apart: „Deutſche Blätter“. Literariſch⸗politiſche Feuilleton⸗Beilage zur Gartenlaube. Wöchentlich 


von Ernst Kell in Leipzig. 


Im Verlage don Carl Plahn in Jauer erſcheint am 4. d. M. und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen (bei Poſt⸗Anwei⸗ 


ſungen von der Verlagshandlung direct mit Bezug auf Brief vom 4./7.): 


Alphabetiſches 


aupt⸗Sachregiſter 


zum Amtsblatte der uk 5 Regierung zu Breslau. 


Sämmtliche Jahrgänge bis 1867 umfaſſend und zuſammengeſtellt 


von 


Preis 1 Thlr. 


N. Kapolke, königl. Kreis⸗Secretär. 


Der Subſeriptionspreis von 25 Sgr. ut nur noch bis zum 15. d. M. für die ausgeſandten und bis dahin zurückerfolgenden 


Subſcriptionsliſten giltig. 
Die Sch 


„Der Verfaſſer hilft durch Herausgabe dieſes Regiſters, welches Tamm 


eſiſche Zeitung“ ſagt über obiges Werk in Nr. 208 ihres Blattes vom 5. 2 * 
4 er bse - tliche in den Amtsblättern der königl. Regierung 


Mai d 


Breslau befindlichen Verordnungen und Bekanntmachungen, inſoweit fie nicht notoriſch veraltet oder nur von vor⸗ 
übergehendem Intereſſe find, nachweist, unftreitig einem längſtgefühlten Bedürfniſſe ab und giebt den betreffenden Bes 
amten und Behörden ein nützliches und zweckmäßiges Hilfsmittel an die Hand, deſſen Anſchaffung ſich auch durch den billigen 


Preis (25 Sgr.) empfiehlt.“ 


In Vorbereitung iſt und erſcheint demnächſt: 


Alphabetiſches Haupt⸗Sachregiſter 
zum Antal der A. re Regierung a Oppeln, 


Sämmtliche Jahrgänge bis 1867 umfaſſend und zuſammengeſtellt 


von R. Kapolke, königl. Kreis⸗Seeretär. 


SGaubſcriptionspreis 25 Sgr. 


15. 


Bei 


Poſt⸗Anweiſungen mit Bezug auf Brief kom 


[29] 


A: 


Die Verlags handlung von Carl Plahn in Jauer. 


. [1606] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns H. Haveland zu Breslau iſt zur 
Verhandlung und Veſchlußſaſſung über einen 
Accord ein in 
auf den 16. Juli 1867, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Kommiſſar Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Schmid im Terminszimmer Nr. 47 
des 2. Stocks des Stadt⸗Gerichts 
anberaumt worden. 


recht in Anſp 


Akkord berechtigen. ; 
Breslau, den 28. Juni 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Kommiſſar des Konkurſes: Schmid. 


1602 Bekanntmachung. 5 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 2073 die 
Firma H. Broſt und als deren Inhaber 


der Fabrikant Hermann Broſt hier heute 


eingetragen worden. 
Breslau, den 26. Jun 


; i 1867, 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


1603] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1552 
das Erlöſchen der Firma David Freund 
junior hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 26. Juni 1867. g 
Königliches Stadt⸗ Gericht. Abtheilung J. 


[1604] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1686 
das Erlöſchen der Firma Eml. Koblynski 


h | bier heute eingetragen worden. 


Breslau, den 26. 


Geri 1867. 
Königl. Stadt» Gericht. Abtheilung I. 


er, am 1. Tan 1867 hier 
unter Firma M. Salo 
offene Handels⸗Geſellſchaft heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 25. Juni 1867. 1 
Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1598] Bekanntmachung. 

In unfer Geſellſchafts⸗Regiſter ift sub laufende 

Nr. 3 bei der Firma: Adolph Friedlaender 

zu Schweidnitz 1 8 775 Vermerk: 

„die Geſellſchaft iſt aufgelöſt“, 

am 25. Juni 1867 eingetragen worden. 
Schweidnitz, den 25. Juni 1867. 

Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1599] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter in sub laufende 
Nr. 208 die Firma Adolph Friedlaender 
zu Sämeitnig und als deren Inhaber der 
ufmann Adolph Friedlaender in Schweidnitz 
am 25. Juni 1867 eingetragen worden. 
Schweidnitz, den 25. Juni 1867 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [1974] 

In der Provinzial⸗Irren⸗Verſorgungs⸗An⸗ 
aal Brieg it die mit einem etatsmäßigen 
A hir: 5705 ab b air Tu 
nung, aftern Holz un und Lichten 
dotirte Stelle des Oberwärters vacant. Qua⸗ 
lificirte Bewerber wollen ſich unter Einreichung 
— bei der unterzeichneten Behörde 


me N 
Breslau, den 26. Juni 1867. 
Verwaltungs⸗Commiſſion der Provinzial⸗ 
Irren⸗Verſorgungs⸗Anſtalt zu Brieg. 
areinowski. 


1600] Dekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 241 die Firma Johanna Bandmann 
u Brunken (Vorſtadt Ratibor) und als deren 

nhaberin die Handelsfrau Johanna Band: 
mann, geb. Proskauer, dafelbit zufolge Ver⸗ 
fügung vom 24. Juni 1867 eingetragen 
worden. 

Ratibor, den 24. Juni 1867. 8 
Königliches Kreis⸗Gerſcht. Abtheilung I. 


Freiwilliger Verkauf! [1490] 
Die zum Nachlaſſe des Kreistaxators Jo- 
ſepb Pawelke von Skotſchenine gehörigen 
Realitäten ſollen im Termine 
den 19. Juli 1867, Vorm. 11 Uhr, 
in unſerem Parteienzimmer Nr. 3 im Haurt⸗ 
Gerichtsgebäude Kierfelbft vor dem Kreisge⸗ 
richtsrath Tiede, mit Vorbehalt der ober⸗ 
vormundſchaſtlichen Genehmigung an den 
Meiſtbietenden verkauft werden und zwar: 
A. Das Bauergut Nr. 4 Skotſchenine mit 
dem Grundſtück Nr. 14 daſelbſt und dem 


Grundſtück Nr. 15 Pirſchen, zuſammen] Mobilia 


einſchließlich des vorhandenen und im 
Termine nachzuweiſenden Inventars taxirt 
auf 15,153 Thlr. 16 Sgr. 10 Pf, 

. IR, Wieſe Nr. 31 Koßerke, taxirt auf 


x) 

C. der Kretſcham Nr. 5 Skotſchenine nebſt 
der mit demſelben vereinigten Poſſeſſion 
Nr. 6 daſelbſt, ohne Inventarium, zu⸗ 
ſammen taxirt auf 5,300 Thlr., 

D. die Freiſtelle Nr. 10 Skotſchenine, ohne 
Inventarium, taxirt auf 450 Thlr. 

Jeder Bieter bat als Caution 


zu A. 16 K. 
zu B. 40 Thlr.,“ baar oder in geld⸗ 
zu C. 530 Thlr.,“ werthen Papieren 
zu D. 45 Thlr., 


zu erlegen, ehe er zum Bieten zugelaſſen wird. 
Die Zaren und die ſonſtigen Berkaufs⸗Be⸗ 
dingungen, ſowie die Hypotheken⸗Tadellen, find 
in unſerem Bureau I. einzuſehen. 
Trebnitz, den 16. Juni 1867. 
Königl. Kreis» Gericht. II. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. [1299] 
Kreis-⸗Gerichts⸗Commiſſion zu Friedland 


n Schleſien. 

Das der verwittw. Fabrikbeſitzer Lehmann 
zu Berlin gehörige Acker⸗ und Wieſenſtück 
Nr. 131 zu Altfriedland nebſt der darauf be⸗ 
findlichen Dampfſchneidemühle, abgeſchätzt auf 
7626 > 21 Sgr. 6 Pf. zufolge der nebft 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, fo 

am Dinstag den 3. Dezember 1807, 

Vormittags 11 Uhr, vor dem Herrn Kreis⸗ 

Richter Alker an ordentlicher Gerichtsſtelle 

hierſelbſt 
ſubhaſtirt werden. 5 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgelderu Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Friedland, den 11. Mai 1867. 


Bekanntmachung. 1591] 

Zur Ver dingung der Verpflegung mit Brot 
und Fourage der vom 1. Auguſt d. J. ab in 
Sohrau DS. garniſonirenden Truppen haben 
wir einen Submiſſions⸗ und Licitations⸗Termin 
auf den 5. Juli d. J. Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Geſchäftslocale anberaumt. 

Qualificirte Lieferungs⸗Unternebmer werden 
zu dieſem Termine mit dem Bemerken einge⸗ 
laden, daß die bezüglichen Lieferungs⸗Offerten 
mit der Auſſchrift: 


u on 

die directe Truppen -Berpflegung 
in Sobrau O.⸗S. pro 1867 betreffend, 
u verſehen und vor dem Termine einzureichen 


nd. 
Die Lieferungs⸗Bedingungen find bei uns 
einzuſehen. 
Breslau, den 28. Juni 1867. 
Königl. Intendantur des 6, Armee ⸗Corps. 


| 


Edietalladung. 
Die Inhaber der ſchleſiſchen landſchaftlichen 
Pfandbriefe: Minkon sky B. B. Nr. 122, Maſſel. 
O. M. Nr. 11 — à 500 Thlr. — 50 
und Rathſam N. G. Nr. 83, Schweinhaus 
und Schönthälchen 8. J. Nr. 10, Rogau und 
Roſenau 8. J. Nr. 90, Stronn O. M. Nr. 68 
— 3.100 Thlr. — des landſchaftlich kaſſirten 
Pfandbriefs Steblau O. S. Nr. 99 à 40 Thlr. 
werden aufgefordert, bis zum Zinstermin Weih⸗ 
nachten 1867, ſpäteſtens in dem am 1. Fe- 
bruar 1868, Vormittags 11 Uhr, in uns 
ſerem Geſchäftslocal (Ohlauerſtr. Nr. 45) hier⸗ 
ſelbſt anſtehenden Termine ſich zu melden, 
widrigenfalls ſie mit allen aus dieſen Papieren 
herzuleitenden Anſprüchen werden präcludirt 
und die bezeichneten Papiere ſelbſt durch rich⸗ 
terlichen Spruch werden amortıfirt werden. 
Breslau, den 23. Mai 1867. 
Schleſiſche Generallandſchafts ⸗Direetion 


Auc tionen. 

1. Am 9. Juli d. J., Vorm. 9 Uhr, ſollen 

im Staptgerichts⸗ Gebäude außer em 
liar, Kleidern ꝛc., 2 Doppelflinten, eine 

Büchſe, 7 diverſe Repoſitorien, eine Partie 

Cigarren; 

2. Am 11. Juli d. J., Vorm. 9 Uhr, im 
Appellationsgerichts⸗Gebäude Wäſche, Betten, 
Kleidungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe, 1 Tenor⸗ 
horn und 1 Tuba verſteigert werden. 

[26] Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſar. 


dbl und Schluß 
der Mobiliar⸗Auetion 
im Hecht'ſchen Hotel. 


W Aufgabe des t tels, 

Obe Ste hen 2 —4 i Mit 

woch den 3. Juli d. J., Vormittags von 

9 Uhr ab 6327] 
die noch vorhandene fehr elegante 
Einrichtung des Hotels, beſtehend 
in Mahanoni- und Nußbaum⸗Gar⸗ 
nituren, Schränken, Tiſchen, Stüh⸗ 
len, Noll⸗Büreaus, Büffets, So⸗ 
phas, Spiegeln, Trümeaus, Bett⸗ 
ſtellen mit Sprungfeder⸗Matratzen, 
Waſch⸗Toiletten mit Marmorplat⸗ 
ten u. dgl. 1 

meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 

ſteigern. 

Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Möbel ⸗Nuction. 


Freitag den 5. Juli d. J., Vormittags von 
10 Uhr ab, werde ich Riemerzeile Nr. 10, 
dritte Etage, 

verſchiedene noch gut erhaltene Ma ⸗ 
bagoni⸗Mobel, als: Sopha' s, Tiſche, 
Stühle, ein Büffet mit Marmor- 
platte, eine Servante, einen Spiegel 
mit Unterſatz, Bettſtellen mit Speung⸗ 
feder ⸗Matratzen c. [6373 
meiſtbietend verſteigern. . 
Guido Saul, Auctions-Commiflar. 


Große Muetion von 
8 e 


Mittwoch den 3. Juli d. Nachmitt 
von 3 Uhr ab, Man ich zu Düergot Nr. 4 


ca. 150,000 St. Mauerziegeln 


meiſtbietend verſteigern. 6315] 
Guido Saul, Auct- Conf. 


Butter⸗ und 
Kaͤſe⸗Fabrikant. 


M. Keßler, 


Dritte Beilage zu Nr. 301 der Br 


. Verlag von Bd 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen: 
8 — 
Preußiſche 8 


Kriegs- und Sitges. Lieder © 


6165 
Adolph Gad und K. v. ir 5 


v. 
7 8. Geh. Preis 1 Sgr. 


Bekanntmachung. 


11596] 
3 an der Stober neben der Schneider“ 
1 chen Dampf und Waſſermühle —— ſtädti⸗ 
ſche Brau⸗Etabliſſement bierſelbſt, zu welchem 
Brauhaus, ein Malzbaus — beide mit 
den nötbigften Vrau⸗Utenſilien verſehen — 
und 2 Schuppen gehören, ſoll im Wege der 
Licitation Montags, den 12. Auguft d. J. 
Vormittags 11 Uhr im hieſigen Rathbauſe 
verkauft werden. Die Verkaufsbedingungen 
liegen im Magiſtrats⸗Bureau zur Einſicht aus 
und werden auf Anſuchen gegen Gritattung 
der Gopialien Abſchriften von denſelben ertheilt. 
Greuzburg, den 22. Juni 1867. 

Der Magiſtrat. 

— — RE 
a 
hurm uhr! 

ur die hieſige katholiſche Kirche ſoll bald 
eine neue Thurmuhr mit 3 Zifferblattern und 
einem Viertel“ teip. Stundenſchlagewerk be⸗ 
ſchafft werden. reisofferten mit genauer Be⸗ 


reibung des Werkes erbitten wir uns dis 
— 15. uli d. J. 11597] 
E Berus, den 27. Juni 1867. 


Der Magiſtrat. 


256 Bekanntmachun 
L 0 i 9. 
ie nachfolgend bezeichneten vie ; 
Sd tprocentigen 
Nr. jr r. 111 Gut⸗Stei f 
Aüurgch * ie, 300 Pr 
9) Nr. 19 und Nr. iednitz, 3 j 
2 über 1 N eu 1 8 Kreis Brieg, 
Serie II. Nr. 5713, Lit. C, üb 
2) Serie lll. Nr. 2379, Lit. C. über 100 Thlr. 
zuſammen 800 Thaler nebft Coppons find einem 
meiner Clienten am 24. Mai d. J. > — 


men. 
gelen fol mit Amortifation 


irgend eine Ausku ft 


igliche Juſtiz⸗ ; 
Der wege ße Br. brauner. 


Auction. 


Dinstag den 2. Juli, Nachmittags 3 U 
werden im Hauſe Ds 100 zu Gabi ber 

me Gegenſtände, Balken, Ziegeln, Betten und 
perſchiedene Eiſenwaaren und um 4 Uhr 


meh⸗ 

rere \ bei 

Wartotih an den Beſtbietenden gegen gleich 
re Bezahlung verkauft werden. 2 

baa Das Dorfgericht. 13050 


5 „anetion, 
ittwoch, den 3. Juli c., von Bor- 
M 2 8 Uhr an, ge 
ollen aus dem iſchlermeiſter Kalinke'ſ en 
adiafte hierſelbſt, Ring Nr. 200, en 
dem „goldenen Anker“ 8 
4 Hobelbänke nebſt dazu gebörigem 
Werkzeuge, noch fertig zu machende 
Arbeit, Nutholz, Möbel, Hausgeräth, 
Betten, nn u. A. m. 
ti verſteiger werden. 
Aenne in Schleſten. 6905] 
Die Erben. 


In ganz billigen, ſchönen 
Ausgaben 
ſind TE erahe 68, ae N Sr 


e’s Iphigenie, 5 Sgr., T 
Goethe, 5 125 Egmont, 5 Sgr., — 
und Dorothea, 5 Sgr., Reineke Fuchs, 


g's Nathan der Weiſe, 6 Sgr., Minna 
Emilie Galotti, 


5 Sb hi 
tlıh bei Cotta in Stutt 
Geine’s ſämmtliche Werke, in Hellen han 


Eine Pfingſtrede 


über den Begriff des Wortes 
üb „Bildung“. 
Der gebildeten Welt gemidmet 
von Moritz Bar {in Pforzbeim). 
Preis 5 Sgr. Leipuig, H. Haeſſel, 
erſchien ſoeben und iſt durch jede Buchband⸗ 
lung zu beziehen. 1201 
— — — — 
ch halte meine Sprechſtunden — 
19 hate f nt > Sonntage 
on U en 2 
Linden Nr. 62/63 ab, Unter * 
ſondern in meiner ſchräg ge⸗ 
genüber liegenden Wohnung 
Unter den Linden Nr. 16. 


Zahnarzt Carl Süersen, 


Lessin 


en, 
er ei latz Nr. , Hoch⸗Parterre, gegen 


eine angemeſſene 


reer 1 > —- am 


—ͤ — 


D N N ar 


1867 


4 ger Eduard Hildebrandt's 
eiſe um die Erde“ fertig! 


Bei Otto Janke in Berlin, Anhaltsſtraße 11, iſt ſoeben erſchienen: 


Profeſſor Eduard Hildebrandt's 
Reiſe um die Erde. 


Uach feinen Tagebüchern a mündlichen Berichten 
erzählt von 
f Ernſt Koſſak. 
Drei Bände, gr. 8, 65 Bogen ſtark. Geh. 4% Thlr. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


„ 


[21] 


Meine bekannte Leih 5 Bibliothek, 


monatlich & 5 Sgr., 7% Sgr., 10 Sgr., 


Leſezirkel für die neueſten Erſcheinungen, vierteljährlich & 1% Thlr. und 
1% Thlr., mit Prämien à 3 Thlr. für Hiefige, ſowie für Auswärtige: 


Journalzirkel und landwirthſchaftliche Bibliothel, 


erlaube mir ergebenſt zu empfehlen. Den in's Bad reiſenden Perſonen ſtehen gern 
größere Partien zu Dienſten. 


Joh. Urban Kern, Keuſcheſtraße 68. 


Kermania. 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Stettin. 
Grund ⸗Capital: Drei Millionen Thaler Preuß. Courant. 


General⸗Agentur: Breslau, Altbüßerſtraße 35, Ecke Nitterplatz. 7 | 


a ae Jahres vom 1. Juli 1866 bis 1. Juli 1867. 


onat. Zahl der Anträge. Verſicherungs⸗Summe. 
Juli e e, een 
Auguſt 2028 „ 1,016,425 
September 2222 „ 1,094,792 
,, , ee 
e BILEN ne „ 1,449,411 
Dezem deen. 29 „ 1,322,305 
W ͤĩ . en. BZ 
Feituart , ðᷣͤ &, „ 1,331,243 
WMW „ ORTE 
min FRE  alkalreai a OO 
Mai EEE „ 1,097,813 
Juni 2219 Thlr. 1,136,476 


in Summa 30,645 Thlr. 15,073,420. 


Zur Vermittelung von Lebens-, Sterbe⸗, Ausſteuer⸗, Renten⸗ und Capitals⸗Ver⸗ 
ſicherungen für die Germania empfehlen ſich und ertheilen bereitwilligſt jede 
nähere Auskunft die bekannten Herren Agenten hier und in der Provinz, ſowie 


[38] Der General⸗Agent: Julius Thiel. 


JANUS. 


Lebens: und Penfions = Verfiherungs - Gefellfchaft 
in Hamburg. 


Der Rechenſchaftsbericht pro 1866 iſt erſchienen und bei den betreffenden Agenturen * 

in Empfang zu nehmen. [6172] 
Derſelde ergiebt folgende Refultate: 

Ultimo 1866 waren in Kraft: 
mat ame Bafi Ben mit it abr Beo. Mark 9 
f N ns- u. Lei « ngen mi en 2 „344. 

Die Einnahme in 1866 Man: une ga 
an Prämien⸗ und Capitals Japlungen S 5 . 
au inen... N Re a 5 

Für Sterbefälle waren zu bezahlen in 1866. . 

Seit Gründung der Geſellſchaft zahlte dieſelbe überhaupt für 
i NER RE RETTEN . 2,871,655. 

Die Reſervefonds der Geſellſchaft betrugen ultimo 1866. 3,218,042. 

d. e N RE AR . „ 2,335,693, 

rund⸗Capital der Geſellſchaft e E s 


. 


795,437, 
155,220. 
450,280. 


1325 
4D 


1 


Isa! 


7 7 


Feuer ⸗Aſſecuranz⸗ Verein in Altona, 


gegründet auf dem Princip der Gegenſeitigleit 1830, 
36jähriger Durchſchnittsgewinn 40 pt. 
Der laut Bilanz pro 1866 ſich ergebende Gewinn von 
3 Procent 

wird nach Abzug des Antheils an den Reſervefonds ꝛc. (8 1 des Statuts) von den Herren 
Vereinsvertretern innerhalb der nächſten 14 Tage zur Auszahlung gebracht, woran die dis 
30. ven —. incl. kai ren M e N dem Peet ſohlen, daß bei 
Verein wird gleichzeitig zur Verſicherung mi emerken empfohlen, daß be 

Brandſchäden zwei Vereins- Mitglieder zu Mit⸗Taxatoren ernannt ws 5 


ern den. 
Von den unterzeichneten Agenturen werden Proſpecte, ſowie jede gewünſchte Auskunft 
bereitwilligſt und koſtenfrei ertheilt von den Herren: 


E. Weymar u. Comp. in Breslau, General: 
Agentur, Althüßerſtraße, . 


und von den Herren Haupt⸗Agenten: 


Julius Sachs, Carlsſtraße 27. 
J. M. Unger, Stockgaſſe 14. 
O. Behuneck, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 51. 


E. Vorwerk, Meſſergaſſe 20. 


WER Tüchtige Agenten ſowohl für Breslau wie die Provinz werden 


[6197] 


a unter den günſtigſten Bedingungen jederzeit angeſtellt. 


Weiße haltbare Gardinen, 


Das Fenſter 25 Sgr., 1 Thlr., 1½ und 2 Thlr. 
M. 


Raschkov, Schmiedebrücke 10. 


5 | 8 
eslauer Zeitung. Dinstag, den 2. Juli 1867. 


Conſtitutionelle Reſſource im Weißgarten. 
Mittwoch den 3. Juli, 


Erinnerungsfeier des glorteichen Sieges bei Königgrätz: { 


Großes Concert, Illumination und Ball. 


Die am Balle theilnehmenden Mitglieder und deren männliche Familienglieber 
zahlen ein Entree von 5 Sar. 5 4 
„Durch Mitglieder eingeführte, diesmal ausnahmsweiſe zugelaſſene Gäſte haben der Herr 
ein Entree von 10 Sgr. zu zahlen. — Damen frei. 
Anfang des Balles 9 Uhr Abends. Ende 3 Uhr. 151 


Der Vorſtand. 
Frankenſtein⸗Silberberger Chauſſee. 


Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtellen zu Peterwitz und Silberberg, von denen jede für 144 Meilen 
erhebt, ſollen vom 3. October d. J. ab auf ein Jahr mit Ausſicht auf Vrolongation N 
am 19. Juli d. J., Vormittags 9—12 Uhr reſp. Nachmittags von 2—5 Uhr, 
in „Umlauff's Hotel“ zu Frankenſtein 

meiſtbietend verpachtet werden. . 5 

Im Termine hat jeder Bieter zur Sicherſtellung ſeines Gebotes Einhundertfünfzig Thaler 
baar oder in preuß. Staatspapieren zu deponiren. Die Contracts⸗ und Licitations⸗Bedin⸗ 
gungen konnen beim Landſchafts⸗Rendanten Herrn Rechnungsrath Conſchak zu Frankenſtein 
ſowie beim Chauſſee⸗Director Wehner zu Reichenbach eingeſehen werden. 

Frankenſtein, den 29. Juni 1867. [1990] Das Directorium. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Actien Litt. B. 


verſichern gegen die am 1. Juli d. J. ſtattfindende Verlooſung billigſt U 


Gebr. Guttentag. 
H. A. Jürst & Co., 


königliche Hoflieferanten in Breslau, 
nehmen Veranlaſſung bei ihrem Umzuge [6339] 


| on Ring 56 nach der Oblauerſtr. 76077 


ihr reichhaltiges Lager von aus beſtem Neuſilber und aus Neufilber 
ſtark verſilberten Waaren zu empfehlen. 


| Das Vacanzen-Anzeige-Blatt 


enthält Hunderte von wirklich offenen Stellen für Kaufleute, Landwirthe, Forstbeamte, 
Lehrer, Gouvernanten, Techniker, Handwerker ete,, Beamten aller Branchen und Char- 
gen, welche ohne Commissionaire zu vergeben sind, Die Namen der Principale und 
Behörden sind stets angegeben, um sich direct bewerben zu können, Für jede mitge- 
theilte Stelle leistet die Direetion Garantie. Das Abonnement beträgt für 5 Nummern 
1 Thaler und für 13 Nummern 2 Thaler, wofür das Blatt an jede aufgegebene Adresse 
alle Dinstage franco gesandt wird, 3 [6) 
Prineipale haben die n offener Stellen gratis. 
Bestellungen bitten wir an 
Berlin, Niederwallstrasse 15, zu richten, 


Namen⸗Verwechſelung. BEE 


3 
Publikum, ſowie alle Geſchäftstreibende, um vielen Irrthum und Unannehmlichkeiten zu ber- 
meiden, genau auf meine Firma: 


; [6328] 
1 * 1 " Le 

B. Scholtz, Niemermeiſter, Schmiedebrücke 9, 1 St. 
zu achten. Ich wobne und habe mein Geſchäft ſeit 15 Jahren Schmiedebrücke; früher 
Schmiedebrücke 10 par terre, jetzt ſeit Jahren in meinem Hauſe 1 Stiege, Schmiede⸗ 
brücke 9, 1 Stiege und führe mein Geſchäft noch wie früher, nur größer in En gros- und 
Militärlieferungen ſowobl als auch im Detail. Gleichzeitig empfehle mein gut afjortirtes 
Lager von Geſchirren, Sätteln, Peitſchen, Jagd⸗ und Reiſeartikeln, welche ſtets bei der reelſten 


Bedienung zu den billigſten Fabrikpreiſen zu verkaufen im Stande bin. , l 
B. Scholtz, Niemermeiiter, 
Sehmiedebrücke 9, 1 Stiege. 


Allen hochgeehrten Herrſchaften, Gönnern u. Geſchäftsfreunden 


hieſiger Stadt ſowohl wie Umgegend und in der Ferne 
ſtatte ich bei Aufgabe meines Geſchäfts, der Conditorei, Nikolaiſtraße Nr. 79, für das mir 
durch eine lange Reihe von Jahren bewieſene Vertrauen meinen Dank ab und bitte, das mir 


—Igeſchenkte Wohlwollen auch feiner Zeit auf meine de zu übertragen, indem ich mich hoch⸗ 


„achtungsvoll empfehle. Breslau, den 1. Juli 1867. 


Bertha, verw. Patschowsky, 


Sternſtraße Nr. 5. 


2 


[314] 


= 
2 


Reſtitutions⸗Fluid. 


Wer daſſelbe unverfälſcht zu haben wünſcht, wende ſich direct an den Erfinder des 


BIS ANERKENNUNG ANGE 
VERMENSSTS g 


aul Callam’s Zeitungs- Comptoir, 


n Folge öfterer Verwechſelung meines Namens bitte einen hohen Adel und geehrte | 


Reſt.⸗Fluids und Gründer d. Fl. 3 Carl Simon, Liſſa, Reg.⸗Bez. Poſen, oder 
an 


C. L. Schwerdtmann, Hoflieferant, Berlin, Leipzigerſtraße 35. 


Depot in Breslau iſt aufgehoben. (1973) 
Rieſengebirgs⸗Himbeerſaft 
bei Ad. H. Weiß, Reuſcheſtraße, Pfauen⸗Ecke. 317] 


59. 59. 59. Ohlauerſtraße 59. 59. 59. 
Empfehle feinite Matjes-Heringe, welche 
man wohl mit Recht ſchon Sägerfettheringe 


nennen kann. 
* F. Radmann, 


aus Wollin in Pommern. 


Ohlauerſtraße Nr. 55 Gur Köni 


iſt in der 3. Etage eine Wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern, 1 War 
Entree und Beigelaß zu vermielhen und ſofort oder Termin Michaeli 


Auskunft in der 2. Etage. 
Haunoverſce Latterit, Lotterie Anzeige. 
am 


ne: 


1 Cabinet, Küche, 
zu beziehen. 
[6837] 


8 N 0 iehun der erſt Kl d 5 

Gene u ae Verte Obnufer otterie, — 20. 1 
Ed | DEM 
Osnabrücker Lotterie, N r. 18 Or. 8 ff. 


iehung 1. Kl. am 29. Juli. 


76 15 58 6 in Hannover 
3 Thlr. 7 Gr. 6 Pf. 1 1 8 Pf. } 0 
Nose 5: Biel 0 0 5 2. tönigl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer. 
vorräthig in der [5986] 
kal. preuß. Haupt ⸗ Collection von 


L. Isenberg in Haunover. 


— . — 
ute wollene Keiberkoffe, modern, in ein 
zelnen Roben wie auch in ganzen Stücken] U | [ 
werden billig verkauft Antonienſtraße Mr. 28, die Preiſe auf die 
1 Treppe vornheraus. [318] 


und Schnupftabake. Da das 


älfte ermäßigt. [6314] 


M. Dammann 


11 


Nur noch bis 3. Juli d. J. 


dauert der Ausverkauf guter Cigarren, Rauch⸗ 
Local wegen 
Umbau des Hauſes geräumt werden muß, 0 


Ohlauerſtraße 71. J. Harrwitz & Co. 7 


. 


5 
. 


0 
4. 


* 


und ein Geſellſchaftsgarten und wird mit der 


1 


unterzeichneten Verwaltung. 


77 170 Morgen Areal 1. Klaſſe incl, 70 Morgen 


* 


25 
s 


. 


yet 


" 


“ein nabweislihes Betriebscapital von min: 
deſtens 10,000 Thlr. befigen muß, ſofort auf 


1 
u 


2 


5 


In 


PT 


EN 
2 
[EN 


7 


5 


* 


Auskunft giebt der Unterzeſchnete. Kaufluſtige 


x 


5 
E 


5 
Eu 


2 
ren 
* 1 
— 
5 
* 

25 


* 


wünſchten Eigenſchaften zu ertheilen und zu 
erhalten. Ich . dies hiermit gern, um 


5 


* 


in Schildberg zu verkaufen. — Anzahlun 
71000 20 8 5 f zahlung 


dicht an der Chauſſee gelegen, iſt in Krotoſchin 


Arca 30 M. Wieſe, circa 10 M. Wald, über⸗ 
Gebäuden, Wohnhaus und Kuh⸗ ſowie Pferdes 


neten und bei Dr. Fr. Neſemann eingeladen. 


ſchirre u. ſ. w., in Flaſchen a 10 Sgr. 
mit Gebrauchsanweiſung nur echt zu bes 


Die hier angeführten Eigenſchaſten des Le⸗ 
deröls habe i 


voxtheil dieſes Oeles 


8 N. Zeus, a h 
Mittergutsbeſitzer auf Kolatka bei Pudewitz. 
Niederlagen werden errichtet. 


60 Stück Zucht⸗Muttern 


verlauft werden. 


r 


Das neue Kaffee⸗Etabliſſement 
am Königsplatz in der Nikolaivorſtadt, 
empfiehlt eine ſehr berühmte Geſundheits⸗Cho⸗ 
colade, beſonders für Bruſtkranke; von ver⸗ 
ſchiedenen Aerzten empfohlen. [341] 


Einem geehrten Publikum erlaube ich mir 


15,000 Thlr. hiermit die ergebene Anzeige zu machen, daß 


. 2 h ich mit dem beutigen Tage die bisher von 
werden auf ein Landgut in Mittelſchleſien zur Herrn C. F. W. Schleusner innegehabte 
erſten Hypothek aufzunehmen geſucht. Nähe⸗ 


res niederzulegen unter Chiffre L. M. 12 Deſtillation, Schmiedebr. 53, 
poste restante Breslau. [6780] käuflich Be Aa habe. 3 8 
— d Dau⸗Bureau. Berlin, Melchior Ich empfehle dieſelbe einer geneigten Beach⸗ 
= maße . 8 leert ee z ee tung und werde mich jederzeit beſtreben, durch 
= Geunbeifie, Facaden ze., ſowie Koſten⸗ gute Getränke und aufmertſame reelle Bedie⸗ 
anſchläge und übernimmt die Bauleitung nung mir das Vertrauen der mich Beehrenden 
— gegen billige Entſchädigung. 110 zu erwerben. [325] 


ET Dean 1 Jul 1887. 
Gaſthaus⸗Verpachtung. S. Nothmann, 
Das hierſelbſt neu erbaute, am Kreuzungs⸗ 


puntte der Strehlen ⸗Münſterberg⸗Neiſſer Rum⸗, Sprit⸗ und Liqueur⸗Fabrik, 


5 1 . Kreis⸗ Schmiedebrücke Nr. 53. 
raße belegene Gaſthaus, dazu beſtimmt, den | r 
Webüriniffen des bierfelbft durch zahlteche En en n en a een ee 
Feen ſehr belebten Verkehrs und als des, der Mode nicht unterworfenes reele 
ergnügungslocal für die nur 44 Meile ent⸗ 
fernte Stadt Neiſſe reſp. die Nachbarſchaft zu 
dienen, ſoll von Mitte Auguſt dieſes Jahres 
ab verpachtet werden. 
Diaſſelbe enthält einen Eis⸗ und mehrere 
Vorrathskeller, im Parterre: 2 Wohnzimmer 
für den Wirth, 1 Billard⸗, 2 Schänk⸗, 1 Buffet: 
zimmer, 1 Küche nebſt daranſtoßender Speiſe⸗ 
kammer, ferner 1 Tanzſaal mit 3 Nebenzim⸗ 
mern und 3 Gaſtzimmern in der 1. Etage und 
3 Gaſtzimmern im Dachgeſchoß. Außerdem 
‚gehört dazu gewölbte Stallung für 30 Pferde, 
Wagenremiſe, eine maſſive heizbare Kegelbahn 


nu beziehen durch die königl. N N 
Collection pon 15987 
A. Molling in Hannover. 


Geſchäft mit feſter Kundſchaft iſt zu verkau⸗ 
en. Eventuell würde auch ein ſolider intelli⸗ 
genter Mann als Affocie darin Aufnahme und 
reſp. ſeine Rechnung finden. An Capital ſind 
circa 2 bis 5 wille Thlr. erforderlich. Nähere 
Auskunft wird auf fr. Anfragen sub Adreſſe 
H. D. poste restante Breslau ertheilt. [331] 


Landwirthen, welche zur Raps oder 
Herbſtſaat gute Drills und ſpäter Hack⸗ 
maſchinen bedürfen, erbietet ſich ſolche 
koſtenfrei, in vorzüglicher Condition 97 
fertigt, zu beſtellen. 2 

Tſchirnitz bei Gran aß N.⸗Schl. 

Carl v. Schmidt. 


Für Photographen. 


Ein 30 lin. Doppel⸗Objeetiv 1 Auf 
nahme von Porträts und Landſchaften, mit 
3 Centralblenden, neueſte Conſtruction, vor⸗ 
zügl. Gläſer, iſt billig zu verkaufen bei Carl 
Fiſcher, Cigarrenholg., Schmiedebrücke 67. 


Schöne Goldfiſche, 


Spick⸗Aale, Bücklinge, Speckflundern, Ca ⸗ 
viar, Jäger-, Fett- u. Matjes⸗Heringe bei 
(18) G. Donner, Breslau, Stockgaſſe 29. 


Riechkiſſen, Suns ex. 
in den ſchönſten Blumengerüchen, als: Veil⸗ 
chen, Reſeda, Roſe, Orange, Heliotrope ꝛc., 
durch einfaches Hinlegen die Wäſcke, das Pa⸗ 
pier ac. köſtlich parfümirend und Bon 95 


Motten abhaltend. bei & 00 
0. 
L 


Gaſtwirthſchaft der proviſionsweiſe erfolgende 
Ausſchank der hieſigen Brauerei verbunden. 
Geeignete Reflectanten, welche eine ange⸗ 
meſſene Caution ſtellen und ihre Befähigung 
darthun können, eine höheren Anſprüchen ge⸗ 
nügende Gaſtwirthſchaft zu detreiben, wollen 
ſich in unfrankirten Briefen melden bei der 
4939] 
Giesmannsdorf bei Neiſſe, 30. Juni 1867. 
Die Fabriken⸗Verwaltung. 


Eine Waſſermühle 


mit 3 Gängen und beſtändigem Waſſer nebſt 


Wieſen mit Ausſaat und Inventarium iſt ſo⸗ 
fort durch den Kaufmann Bernhard Unger 


aler. 11966] 


Eine Windmühle nebſt 4 Morgen Garten: 
» land und Wohngebäude in gutem Zuſtande, 


Piver & 4 
Ohlauerſtraße Nr. 14. 


Rouleaux 


in den nr Farben, das Stück 15, 20, 
2 


gr., 1—2 Thlr., [6152] 


Eedertuche, 
Wachsleinwand, 
Fußtapeten und Läufer 


empfiehlt: 


H. Wienanz, 


vorm. G. B. Strenz, Ring im goldn. Becher. 


Eine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Wakerſon in London hat einen Haar⸗ 
balſam erfunden, der alles leiſtet, was 
bis jetzt unmöglich ſchien; er laßt das 
Ausfallen der Haare ſofort aufhören 
befördert das Wachsthum derſelben auf 
unglaubliche Weiſe und erzeugt au 
8 gan kahlen Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
= 19 5 ee ger — 5 a 3 
wird dringend erſucht, e Erfindung 
nicht mit ven fo häufigen Marktſchreiereien 
zu berwechſeln. Dr. Wakerſon's Haarbal⸗ 
En in Original⸗Metallbüchſen, & 1 und 
2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen durch 
das Comptoir von W. Peters in Berlin, 
Ritterſtraße Nr. 85. In Breslau be 
findet ſich Niederlage bei Herrn [3] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Petroleum „Ange „Lampen, 

zur Erleuchtung von Geſchaͤſts⸗Localen ꝛc., von 

den billigſten einflarnmigen bis zu ſechsarmigen 
Saalkronkeuchtern, empfiehlt: [5886] 


W. Rothenbach, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 16 —18. 


Zur Illumination 


empfiehlt eine große Partie Leuchter 


Leopold Liebrecht, 


[6264] 5. Schmiedebrücke 5, 


FFF 
IN Crinolinen !! 
auffallend billig bei 
Albert Fuchs, ee 


Hoflieferant, 


49. Schweidnigerftraße 49. 
a ee 


Unfer Engros-Lager von 


zum Preiſe von 1700 Thlr. ſofort zu über: 
nehmen. Die Nachfrage wollen Reflectanten 
bei Herrn David Markiewicz portofrei oder 

perjönlich dieſerhalb näher erkundigen. 
Krotoſchin, den 30. Juni 1867. [6845] 
David Markiewiez aus Krotoſchin. 


Eine in ſchöner Gegend 


des ſchleſiſchen Gebirges gelegene, mit Dampf⸗ 
kraft und nach den neueſten Syſtemen gut 
eisgerichtete Weizenſtärke⸗ Fabrik, ſoll unter 
ganz beſonderen bortheilhajten Bedingungen 
an einen intelligenten Unternehmer, welcher 


mebrere Jahre verpachtet werden. Nähere 
Auskunft ertheilt auf frankirte briefliche An⸗ 
fragen Herr Guſtav Pollack in Breslau, 
Gartenſtt. 23e ſowie auf perſönliche täglich 
bon 1—3 Uhr Mittags. Die Vermittelung 
Dritter wird verbeten. 32 


Freiwilliger Verkauf. 

Das Gartengrundſtück, Schulplatz Nr. 1 
und 2 in n Hum an der Promenade, vis-à-vis 
dem neuen Gymnaſium gelegen, iſt wegen ho⸗ 
hen Alters des Beſitzers unter 
lungsbedingungen zu verkaufen. 
Das eine halbe Meile bei Poſen belegene 
Vorwerk Hammer, 344 Morgen, hierunter 


ſoliden Zah⸗ 
1622 


wiegend Weizen⸗ und Gerſt⸗Acker, mit guten 


ſtall maſſiv, ſammt lebendem und todtem In⸗ 
ventar, ſoll aus freier Hand durch Dr. Fr. 
Neſemann zu Liſſa als leg'timirten Bevoll⸗ 
eee einen civilen Preis unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen verkauft werden. Weitere 


werden zur Anmeldung bei dem Unterzeich⸗ 


Juni 1867. 
Pohle, Juſtizrath. 


Bederdl 


zum Conſerviren und Geſchmeidigmachen 
aller Arten Leder, als Schuhe, Stie⸗ 
feln, Treibriemen, Spritzleder, Pferdege⸗ 


Poln.⸗Liſſa, den 22. 
[1936] 


ziehen aus 

Elsner's Apotheke in Poſen“), 

ferner in Chorzow OS. von P. Goldſtein, 
in Striegau von C. Ad. Heſſe. 


ſeit der Anwendung deſſelben 
bei Fußbekleidungen, Geſchirren ze. in 
vollem Maße er gefunden. Ein Haupt: 

iegt auch darin, daß es 
bei erneuertem Gebrauch immer geringer 
Quantiäten erfordert, um dem Leder die gee 


die ſich dafür Intereſſirenden auf ein wirklich 
gutes Präparat zur Behandlung des Leders 
aufmerkſam zu machen. [1835] 


ſchen Pflaumen, 
Wallnüſſen, geb. Birnen, 
geſchälten Aepfeln, 


Aus der Negretti⸗Stammheerde des Domini 


Brauns dorf bei Muskau ſollen halten wir hiermit beſtens empfohlen. 


Rosenthal & Go., 
Ring Nr. 8. 


/ 


{1987} | [313] 


n 


beiten türliſchen u. böhmi⸗ 


Graupen in allen Nummern 


30 kernfette Maſtochſen 
zum Verlauf in Kowalstie 
bei Poſen. (en 


Die „Vacanzen⸗Liſte, 
Zeitung für Stellenſuchende 
aller Berufszweige 8 


für Kaufleute, Landwirthe, Forſtbeämte, Lehrer, 
Gouvernanten, Chemiker, Techniker, Werkführer, 
Beamte, Verſorgungsberechtigte ꝛc. hat ſich ſeit 
Sjährigem Beſtehen dadurch einen Ruf er⸗ 
worben, daß ſie durch Mittheilung wirklich 
offener Stellen und directer Namensangabe 
der Principäle, Directionen ꝛc. ſchon Tauſende 
auf's Vortheilhafteſte placirt und die Vermit⸗ 
telung von Commiſſionairen ganz überflüſſig 
gemacht hat. Die beſte Empfehlung für dies 
älteſte bewährte Stellenvermittelungsblatt ſind 
die öffentl. Anfeindungen von ſ. g. Verſor⸗ 
gungs⸗Büreau's, ſowie die fortwährend neu 
auftauchenden unvollkommenen Nachahmun⸗ 
gen unſeres Blattes. Garantie für jede mit⸗ 
getheilte Stelle; es iſt nichts weiter zu zahlen, 
als das Abonnement mit 1 Thlr. für 5 Num⸗ 
mern oder 2 Thlr. für 13 Nummern, wofür 
die Liſte ſofort 4 reſp. 13 Wochen lang franco 
überfandt wird. — Beſtellungen nur an A. 
Retemeyer’s geitungsbüreau in Berlin. 


Ein routinirter Kaufmann, dem beſte Refe⸗ 
renzen ausgebreiteter Bekanntſchaft zur 
Seite ſtehen, wünſcht leiſtungsfähige Häuſer 
für Breslau, Umgegend zu vertreten. 
Frankirte Offerten H. J. 393 poste restante 
Breslau erbeten. [335] 


v * JH 
Eine tüchtige Erzieherin, 
die auch muſikaliſch gebildet iſt, findet in dem 
Hauſe eines Arztes bei deſſen vier Töchtern 
im Alter von 7—13 Jahren Stellung. Der⸗ 
ſelbe hat ſeinen Wohnſitz in einem an der 
Poſen⸗Breslauer⸗Chauſſee gelegenen Städtchen. 
Gehalt 150 Thlr. Adreſſen werden unter 
L. A. S. Kurnick poste rest. poſtfrei erbeten. 


ür eine gebildete anftändige Dame 

von angenehmen Aeußern, welche 
einige 100 Thlr. Caution ſtellen 
kann, iſt die Stelle als Verkäuferin 
in einem beſtrenommirten Geſchäft 
vacant. Näheres 8. L. 100 franco 
poste restante. [346] 


in Breslauer Kaufmann im geſetzten Alter, 
dem die beſten Empfehlungen zur Seite 
ſtehen, ſucht unter der Verſicherung unermüd⸗ 
licher Thätigkeit und regen Geſchäftseifers 
eine feſte Stellung als Leiter, Verwalter oder 
Reiſender eines größeren Waaren⸗ oder Fa⸗ 
brikgeſchäftes. : u 
Gefällige Offerten unter Chiffre B. F. 16 
poste restante Breslau, [348] 


Ein tüchtiger Feldmeſſergehilſe, der mit 
Meſſungen, Zutheilungen und Berechnun⸗ 
gen pollſtändig vertraut iſt, polniſch ſpricht 
und ſich darüber, ſowie über ſeine moraliſche 
. auszuweiſen vermag, findet ſo⸗ 
ort eine dauernde i 


Stellung in dem königl. 
Fortſchreibungs⸗Amte zu Ratibor. [1980] 


Ein Techniker, welcher ſich in einer der 
renommirteſten Flachs⸗Spinnereien ausge⸗ 
bildet hat, ſucht unter Chiffre A. W. 55 
poste restante Hirſchberg in Schleſien eine 
Stellung. [304] 


Zum ſofortigen Antritt wird ein gut empfoh⸗ 
klener, der polniſchen Sprache mächtiger 
Wirthſchaftsſchreiber geſucht. Bewerber wollen 
unter der Adreſſe B. B. poste rest. Groß⸗ 
Strehlitz ihre Zeugniſſe einſenden. [1984] 


Brauer. 
Ich ſuche zum 1. Auguſt d. J. einen Brauer 
für einfach und 5 Gute Zeug⸗ 
nifje Bedingung. Gehalt nach Uebereinkommn. 
[1988] E. Kowallik in Leſchnitz O.⸗S. 


16723] Gerber-Gefellen, . 
eingeübt auf Roßleder⸗Zurichterei, finden bei 
gutem Lohn dauernde Arbeit bei | 


Röhr in Striegau. 


Breslauer Börse vom 1. Juli 1867. 


Ein junger Mann, 
7 Jahr im Deſtillations⸗Geſchäft thälig, 
wünſcht unter ſoliden Bedingungen anderwei⸗ 
tige Stellung. £ [309 
Gefällige Offerten beliebe man unter Chiffre 
L. B. 91 in den Briefkaſten der Breslauer 
Zeitung niederzulegen. 
Ein Deſtillateur (moſaiſch), militärfrei, 
wünſcht anderweitig Stellung in qu. Branche 
jederzeit anzunehmen. 208] 
Gefällige Offerten werden von den Herren 
Bielſchowsky & Königsberger, Junkern⸗ und 
Schloßſtraßen⸗Ecke Nr. 1 entgegengenommen. 


: und den 1. October zu 
Zu vermiethen beziehen Neumarkt 
Nr. 30 der 2. Stock, beſtehend aus 5 Zimmern, 
Alkove, Küche, Speiſekammer, Bodengelaß und 
Keller. Näheres bei Auguſt Tietze daſelbſt. 


Eine Wohnung 


iſt Oderſtraße 7, 1 Treppe, zu vermiethen und 
bald oder zu Michaelis zu beziehen. N 
daſelbſt bei Paul Niemann & Co. 17] 


Dis kleinere Hälfte der zweiten Etage Neu 
dorfer⸗Straße 4 iſt zu vermiethen und 
zum 1. October d. J. zu beziehen. Näheres 
daſelbſt im Hochparterre rechts. [340] 


Kleine Feldſtraße Nr. 8 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung von 3 Zim⸗ 
mern, Cabinet, Entree und Küche im! erſten 
Stock zu Michaelis zu vermiethen. Das Na⸗ 
here beim Wirth daſelbſt, im 3. Stock. [31] 


Ein ſchoͤnes Quartier, 


erſte Etage, iſt Fürſtenſtenſtraße Nr. 5 
(Fiſcherau) im Landhäuschen nebſt großer Gar⸗ 
tenlaube, Term. Michaelis zu bermiethen. 
Näheres daſelbſt beim Haushälter, oder Blü⸗ 
cherplatz Nr. 5 im Gewölbe. [303] 
Klebe Groſchengaſſe 41 ſind Schränke, 
Schübe, Bettſtellen, Seeretärs und ein 
W ffenpinſcher bald zu verkaufen. [321] 
Yyaneönteape 12, Ecke der Tauenzienſtraße, 
iſt zu Michaelis eine berrſchaftliche Wob⸗ 
nung in der erſten Etage, von 10 Piecen, nebſt 
Stallung ꝛc. zu vermiethen. [319] 


2 eine freundl. Wohnungen, 


2. Etage, find Fürſtenſtraße Nr. 5 (Fiſcherau) 
im Landhäuschen nebſt Gartenbenutzung an 
ſolide Miether bald oder Termin Michaelis 
d. 97 zu vermiethen. 

äheres daſelbſt beim Haushälter oder 
Blücherplatz Nr. 5, im Gewölbe. [302] 


Sofort zu beziehen: 
Bahnhofsſtr. 6 E., 2 eleg. herrſchaftliche 
Wohnungen, Parterre u. 1. Etage und 
Am Centralbahnhofe 4: Ein fein möblir⸗ 
tes Parterre⸗Zimmer für zwei Herren. 
Näheres beim Wirth daſelbſt. [306] 


Die Hälfte der 2. Etage 
iſt Michaelis d. J. Noßmarkt Nr. 3 zu ver⸗ 
miethen. [344] 


Antonienſtr. 28 


ift der 3. Stock zu vermiethen und Michaelis 
zu bezieben. 
Das Nähere beim Wirth. [345] 


Junkernſtr. Nr. 3 


iſt vie 3. Etage, aus 5 Piecen beſtehend, bald 
oder Michaelis zu vermiethen. 
Näheres im Comptoir daſelbſt. [316] 


Teichſtraße Nr. 11 


ſind Wohnungen verſchiedener Größe zu ver⸗ 
miethen. E 1327 


Die erſte Etage 


Blücherplatz 14, zu einem Geſchäfts⸗Locale 
geeignet, font zu vermiethen. [343] 


Zu vermiethen 
Kleine- und Grobe BE e nahe 
der Promenade, herrſchaftliche Wohnungen von 
6—9 Piecen Michaelis zu beziehen. 320] 


Große Feldgaſſe 11 iſt in der 3. Etage 
eine Wohnung von 3 Zimmern und eine 
auch theilbare in der 2. von 7 Zimmern mit 

artenbenutzung, ſowie Pferdeſtall und Wa⸗ 
genremiſe bald zu beziehen. Näh. part. links. 


Berlinerſtraße 57, 3. Etage: eine 


Wohnung von 2 kleinen Vorderzimmern, 
Küche und zo an rubige Miether 
a 


von Michaeli u vermiethen. 
Ebendaſelbſt die Hälfte der 1. Etage 
mit Gartenbenutzung. 1383521 


Aonesſtr. 3 iſt eine freundliche Hofwohnung 
mit ſchöner Ausſicht an ruhige Miether 
ſofort oder den 1. Aug. zu vermiethen. [330] 


Der renopirte 2. Stock, ganz oder ge⸗ 
theilt, iſt Kupferſchmiedeſtraße Nr. 38 bald 
oder Michaeli zu vermiethen. Näheres dafelbit 
beim Wirth. [326] 


. A 

Burgſtr. 2 par terre iſt eine Wohnung ſo⸗ 
fort zu beziehen. 

Das Nähere beim Haushälter. [338] 


Albrechtsſtraße 25 687 


iſt die elegante größere Hälfte der zweiten 
Etage fofort oder ner Michaelis o., ferner die 
dritte Etage per Michaelis e. zu vermiethen. 


a Geſucht wird pro Michaelis 

eine Wohnung von ca. 5 Zimmern par terre, 
I. oder 2. Stock, womöglich mit Garten. Gef. 
Offerten ſind im Comptoir der Herren Kringel 
u. Fillié, Schweid. Str. 5, 1. Etage, abzugeben. 


Schweidnitzer⸗ Stadtgraben 
Nr. 23 bra 


iſt die Hälfte der 3. Etage zu ver⸗ 
miethen. Näh. daſ. im Comptoir. 


. ͤ— . 
Autonienſtraße 30, Tempel, iſt per 1. Ocs 
tober eine Parterre⸗Wohnung, beſtebend aus 
2 zweifenſtrigen Vorder⸗ und 2 einfenftrigen 
Hinterſtuben. ſich zu Läden, Comptoirs, Re⸗ 
ſtauration, Conditorei eignend, im Ganzen oder 
getheilt zu vermiethen. Näheres 3 Stiegen 
beim Haushälter. [6853] 


r . 1 ru Tepe 
Ein in reizender Gegend unmittelbar am 

Fuße des Gebirges und unfern der öfter 
reichiſchen Grenze gelegenes Schloß von 13 
Zimmern kann von Johanni ab auf 7 Jahre 
bermiethet werden. Es iſt daſſelbe von eng⸗ 
liſchen Parkanlagen unge: zweiſtöckig, mit 
einem Thurme und einer Veranda, deren Bo en⸗ 
fenſter mit buntfarbigem Glaſe verziert find, 
in geſchmackvoller Weiſe verſehen. Die Zim⸗ 
mer find großentheils ſehr elegant ausgeſtattet 
und es kann auch das Meublement zur Be⸗ 


nutzung überlaffen werden. Vor dem Schloſſe 


befindet ſich ein Springbrunnen. Obſt⸗ und 
Gemüſegarten ſtehen dem etwaigen Miether 
ur Verfügung, ſowie Stallung für Pferde, 
agenremiſe ꝛc. Die jährliche Miethe beträgt 
Thlr., würde aber auch unter Umſtänden 
noch bis 150 Thlr. ermäßigt werden. Näheres 
iſt zu erfahren auf fr. Adreſſen: F. S. 91. 
Briefkaſten der Bresl. Zeitung. 1982] 


Büttnerſtraße Nr. 4 (868491 


iſt der erſte Stock, auch zu einem Geichäfts- 
Local geeignet, zu vermiethen. 


u. Ein großes Gewölbe, 

r ein En-gros⸗Geſchäft i 2 

vermiethen RR * . Ude e. 

ap Albrechtsſtraße Nr. 11 

iſt ein Geſchäftslocal mit fünf Schaufenſtern 

bald oder vom 1. October d. J. ab dot * 
6 


miethen. 
Originals, 12, 4, 6 ” 
Pi. Looſe, debe“ F. Heber 
tterie⸗Comtoir in Berlin, Monbiſouplatz 92 
reuß. Lott.⸗Looſe Eis) uno 
pottbillig Labandter, Berlin, Mittelſtr. 51. 


„ß562—„—k—ù !?!?! ̃²̃— Ne El ne a 
29. u. 30. Junt. ‚Ab8.10U. Mg. U. Nchm. 2 U. 


— vkM—2— Dun, 

Luftdr. bei 0° 332798 333702 332740 

Luftwärme +92 +97 . 15,0 

i +65 +72 +75 

Dunftjättigung Sloct. Spt. Spk, 
Wind WI Wi 


1 
Wetter wolki trübe Sonnenbl. 
Wärme der Oder 5 + 11,0 


Wärme ber Ober, — — +.110 
30, Juni 1. Juli. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 
Luftdr. bei 0 381749 7 e 


arme ＋ 144 + 13,0 + 21,6 
Thaupunkt +85 +73 +90 
Dunftfättigung 62pCt, 62pCt. 37 pCt. 
Wind W 1 62 61 


heiter wolkig wett 
+ 19,6 


Wetter 
Wärme der Oder 


Amtliche Notirungen. 


| Wilh.-Bahn 1 Krakau 08.0. 4 — 
inländische Fonds do. 4 — Krak. OB. Pr.-A. 4 
und do. Stamm. 5 I best. Nat.-A. |5 56.552 ba. G. 
e 8010 do. do. 43 — mas 5 701 C. Preise & 1 
; — 5 . r Gerealien. 
Preuss.Anl.59 (5 1104 B. Ducaten . . . | 964 B. do.64.Bilb.A. 5 — 
do. Staatsanl 98 B. 975 8 r 5 5 921 0 Baier. Anl... 4 993 B. Feststellungen der poliz, Commission 
uss. BI. „ 0 : 
2 > 2 *|Oest. Währ.. | 814 B. 803 6. Reichb,-Pard. |5 | — (Pro Scheffel in Silbergr.) 
8t.-Schldsch... 854 B Di kotion. Waare ' feine mittle ord, 
Präm.-A. y.55 1244 B Eisenbahn-Stamm-Aotion. |, Gas. Act s Weinen weiss 100-105 96 92—94 
Bresl. St.-Obl SE Freiburger. 4 134 bz. Mera. 32 0 do. gelber 97-103 95 91-92 
do. do. 964 B. Fr.-W.-Nrdb. 14 | — Schl. Feuer ein ! — Roggen schl. 83 82 
Pos. Pf. (alte) 41 — Heime Bring. a | — Schl-Zich,-Act. fr. 43 C. do. fremder 76-77 75 69—72 
do. do. — Ndrschl. Märk. 4 | — do. St.-Prior. |44] 53 B Gerste 58—61 57 54—55 
do, (neue) 4 89 B. 884 G. Obrschl. A. u. O 13311934 B. e ; Hafer 38—40 37 34—35 
Schles. Pfdbr. 33 86f B. 864 G. do. Lit. B. 301647 ©. Schles. Bank, 4 1114 B. [Coup. | Erbsen 70—74 68 64—66 
do. Lit. A. 95 B. 8 751 B. Oest. Credit. 5 75 bz. G. incl. — 
do. Bustical- |4 | 925 4, ee Wechsel-Oonrae. Kündigungspreise f. d. 2, Juli, 
4 a — 08 * Amsterd.250f fis 1484 ba. Roggen 60 Thlr., Hafer 45}, 
do. ‚Lit. C. 4 | 935 0. pr.8t.6ORS. |5 | 60 ba. Hambrg 300 fe 121 d. Wegen 80, Gerste 534, Maps 
Se e do. "300M . 1505 6 5 Ravel 105, Spirits 20 
8.Prov.-Hilfsk. 91 B. Ausländische Fonds. ee, — 6.227 d — Kos ER 
Freibrg.Prior. 2 B. Amerikaner. |6 | 774-$ bz. G. is 3001 2 G. rsen-Hotis von Kartofelspiritus 
40. do. 440 b. 943 G. Hal. Anleihe. 5 | 505 6. Wien 150 l. As, 80f d. pro 100Qrt.bai80pOt.Trallenlone: 
Obrschl. Prior HB 79,6. | Galiz. Ludwb. do. do. uf 80% bz. 20} B. 204 G. 
do. do. B. Silber-Prior. 5 — Frankf. 100 fl. 2 — 
do. do. 410 954 B. Foln. Pfandbr. |4 | 57} d. 5 
do do. 41 955 B. Poln. Liqu.-Sch. (4 — Die Börsen - Commission - 


Die Börse war ziemlich geschäftslos, Course meist nominell, nur österr. Bank-Noten 
zu schwankenden Coursen Einiges gehandelt, 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


